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Einleitung 

Liebe Kolleginnen, 
liebe Leserinnen und Leser, 
 
die Landesarbeitsgemeinschaft 
Mädchenpolitik Baden-Württemberg 
feiert in diesem Jahr ihr 10-jähriges!  
Ich persönlich erinnere mich noch 
gut an die erwartungsvolle Auf-
bruchstimmung bei der Gründungs-
veranstaltung der LAG Mädchenpo-
litik am 19. November 1996 in Stutt-
gart unter dem Motto „Wir bringen 
neue Bälle ins politische Spiel!“.  Dort 
wurden drei gute Gründe für den 
Aufbau der LAG Mädchenpolitik Ba-
den-Württemberg genannt:  
• Mädchenarbeit braucht eine ar-

beitsfeldübergreifende, politische 
Struktur und Vertretung. 

• Mädchenarbeit braucht einen ei-
genen, trägerübergreifenden Ort 
der Aushandlung und Weiterent-
wicklung von fachlichen und poli-
tischen Positionen. 

• Mädchenarbeit braucht eine Er-
gänzung zu den bisherigen Struk-
turen und eine Stärkung ihrer poli-
tischen Lobby. 

Und wir haben es geschafft!!! Es ist 
der LAG Mädchenpolitik Baden-
Württemberg sehr gut gelungen, die 
Hoffnungen und Ziele, die mit ihrer 
Gründung verknüpft waren,  in die 
Praxis umzusetzen.  
Die LAG leistet Lobby– und Gremien-
arbeit auf Landesebene und ist als 
fachpolitische Ansprechpartnerin 
gut etabliert. Sie ist u.a. im Beirat für 
soziale Jugendhilfe und im Landesku-
ratorium für außerschulische Jugend-
bildung vertreten, die die Landesre-
gierung in Fragen der sozialen Ju-
gendhilfe bzw. der außerschulischen 
Jugendbildung beraten. 
Mit Fortbildungen, Fachveranstaltun-
gen und Veröffentlichungen bietet 
die LAG ein gefragtes Forum für die 
Reflexion des pädagogischen Alltags 
in der Arbeit mit Mädchen und jun-
gen Frauen und für eine mädchen-
politische Standortbestimmung.   

Und mit ihren vielfältigen Mitgliedern 
und Kooperationspartnern vernetzt 
die LAG landesweit und trägerüber-
greifend sowohl die kommunalen Ar-
beitskreise der Mädchenarbeit in 
den Stadt– und Landkreisen in Ba-
den-Württemberg als auch unter-
schiedlichste freie und öffentliche 
Träger aus allen Bereichen der Kin-
der– und Jugendhilfe (wie z.B. der 
offenen Jugendarbeit, der Jugend-
verbände, der Hilfen zur Erziehung, 
der Jugendsozialarbeit oder der 
Mädchenprojekte ).  
Dieser Erfolg ist ein guter Grund zum 
Feiern! Die LAG Mädchenpolitik Ba-
den-Württemberg feiert das 10-
jährige Bestehen am 7. November 
2006 ab 17 Uhr mit einem Empfang 
im Stuttgarter Kulturwerk, zu dem alle 
UnterstützerInnen, KollegInnen und 
FreundInnen bereits jetzt herzlich ein-
geladen sind!  
Die vorliegende Ausgabe des LAG-
Rundbriefes widmet sich ebenfalls 
dem runden Geburtstag. Eine Chro-
nik, ein Interview mit Sprecherinnen 
der LAG aus unterschiedlichen Ar-
beitsphasen und Beiträge aus lan-
des-, bundes- und kommunalpoliti-
scher Sicht beleuchten die junge 
Geschichte der LAG Mädchenpolitik 
in Baden-Württemberg aus verschie-
denen Blickwinkeln heraus.  
Darüber hinaus hat die LAG Mäd-
chenpolitik das Jubiläumsjahr zum 
Anlass genommen, um eine Arbeits-
hilfe mit 100 Best-practice-Beispielen 
aus der Mädchenarbeit in Baden-
Württemberg zu erstellen, die von 
der Jugendstiftung Baden-Württem-
berg und dem Kommunalverband 
Jugend und Soziales Baden-Würt-
temberg finanziell gefördert wird und 
mit ihren beispielhaften Ideen neu 
Impulse für die Arbeit mit Mädchen 
und jungen Frauen setzt. 
 
In der Hoffnung auf ein zahlreiches 
Wiedersehen beim Fest zum 10-
jährigen mit allen, die sich der LAG 
verbunden fühlen 
 
 
Ulrike Sammet 



 

 4  Rundbrief I/2006 LAG Mädchenpolitik Baden-Württemberg            

Grußwort zum 10-jährigen Bestehen der LAG Mädchenpolitik 
Baden-Württemberg  

Von Frau Ministerin Dr. Monika Stolz MdL, 
Ministerium für Arbeit und Soziales Baden-
Württemberg 

10 Jahre Landesarbeitsgemeinschaft 
Mädchenpolitik Baden-Württemberg 
bedeuten 10 Jahre erfolgreiche Lob-
byarbeit für Mädchen. 

„Mädchenarbeit in Baden-Württem-
berg kann auf eine Geschichte der 
Entwicklung innovativer Arbeitsansät-
ze, der Professionalisierung, aber 
auch auf eine Geschichte fehlender 
formaler Anerkennung und fehlender 
personeller Kontinuität zurückbli-
cken.“ stand vor 10 Jahren in der Ein-
ladung zur Gründungsveranstaltung.  

Damals beschlossen Initiatorinnen 
verschiedener Mädchenprojekte im 
Land, sich zur Landesarbeitsgemein-
schaft Mädchenpolitik Baden-Würt-
temberg zusammenzuschließen. Die-
se hat sich längst als Dachorganisati-
on für die Mädchenarbeit im Land 
etabliert und ist sowohl als kompe-
tente Partnerin wie auch als kritische 
Mahnerin nicht mehr wegzudenken. 

Seit Anfang 2000 offiziell Träger der 
freien Jugendhilfe und der außer-
schulischen Jugendbildung setzt sie 
Qualitätsstandards in der Bildungs-
arbeit. 

Durch ihr breites Bündnis – inzwi-
schen sind 98 Einrichtungen, Träger, 
Arbeitskreise und Fachfrauen Mit-
glied in der LAG Mädchenpolitik – 
repräsentiert sie sämtliche Bereiche 
der Kinder- und Jugendhilfe in Ba-
den-Württemberg. Vor allem aber 
verfolgt sie das Ziel, durch intensive 
Lobbyarbeit die Belange von Mäd-
chen und jungen Frauen in allen 
Bereichen der Kinder- und Jugend-
hilfe zu verankern – was immer 
noch notwendig ist. 

Zwar ist inzwischen geschlechtsspe-
zifische Jugendarbeit eine Selbst-
verständlichkeit geworden, doch in 
der Praxis der Angebote wird immer 
noch zu wenig die Lebenswelt von 
Mädchen und jungen Frauen be-
rücksichtigt. Mädchenpolitik soll 
deshalb darauf hinwirken, dass sich 
Mädchenarbeit nicht über Defizitzu-
schreibungen begründen muss  
oder ihren Sonderstatus beibehält, 
sondern in allen Arbeitsfeldern der 
Jugendhilfe selbstverständlich wird. 
Hier setzt die Arbeit der Landesar-
beitsgemeinschaft Mädchenpolitik 
an.  

Darüber hinaus hat sie sich zu ei-
nem wichtigen Netzwerk für alle im 
Bereich Mädchenarbeit tätigen Ein-
richtungen, Arbeitsgruppen und 
Einzelpersonen entwickelt - aber 
auch zu einem verlässlicher Partner 
auf Landesebene. So ist die LAG 
Mädchenpolitik z. B. im Landeskura-
torium für außerschulische Jugend-
bildung des Kultusministeriums und  
im Beirat für soziale Jugendhilfe des 
Ministeriums für Arbeit und Soziales 
vertreten. 
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Das Ministerium hat diese Vernetzung 
von Fachfrauen von Anfang an – ja 
eigentlich schon vor der offiziellen 
Gründung der Arbeitsgemeinschaft – 
ideell aber auch finanziell unterstützt 
und wird dies auch weiterhin tun. 

Waren es anfangs nur einzelne Pro-
jekte wie etwa die Finanzierung von 
Broschüren oder Veranstaltungen, so 
ist es gelungen, seit dem Jahr 2000 
die Arbeit der LAG Mädchenpolitik 
jährlich mit einem festen Betrag aus 
den Haushalten des Ministeriums für 
Arbeit und Soziales und des Kultusmi-
nisteriums zu fördern. 

Darüber hinaus werden ebenfalls seit 
dem Jahr 2000 jährlich Mittel für Pro-
jekte zur Förderung der Mädchenar-
beit mit dem Schwerpunkt Berufs-
wahlverhalten bereitgestellt. Mit die-
sem Förderprogramm konnten bisher 
60 Projekte gefördert werden. Sie rei-
chen von der Mediengrundbildung 
bis zur Nutzung des Internets zur Be-
schaffung von Berufsinformationen, 
von der Visualisierung der eigenen 
Welt in einem Videofilm bis zu prakti-
schen Experimenten im Bereich alter-
nativer Energiegewinnung. Die LAG 
Mädchenpolitik wurde von Anfang 
an in die Auswahl dieser Projekte ein-
gebunden. 

Zehn Jahre sind zwar eine kurze Zeit-
spanne, aber eine Zeitspanne, auf 
die alle in diesem Netzwerk Tätigen 
mit Stolz zurückblicken können. Aber 
auch in der Zukunft bedarf es weiter-
hin dieses Engagements für Mäd-
chen. Es bedarf der gebündelten 
Fachkompetenz, aber auch der Kre-
ativität und Entschlossenheit der LAG 
Mädchenpolitik, die Jugendhilfe wei-
ter zu entwickeln – hin zu einer ge-
schlechterdifferenzierten Jugendhil-
fe.  

Für die weitere Arbeit wünsche ich 
der Landesarbeitsgemeinschaft 
Mädchenpolitik, dem Land und vor 
allem den Mädchen im Land viel 
Erfolg. 

Dr. Monika Stolz MdL 
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Grußwort an die Landesarbeitsgemeinschaft Mädchenpolitik  
Baden-Württemberg 

Von Stephan Braun MdL, von 1997 bis 1999 
Vorsitzender der Enquetekommission "Ju-
gend-Arbeit-Zukunft" 

Zehn Jahre Landesarbeitsgemein-
schaft Mädchenpolitik, das ist ein 
Jahrzehnt voller lebendiger, kompe-
tenter und kreativer Netzwerkarbeit 
für die Interessen von Mädchen und 
jungen Frauen in Baden-Württem-
berg. Einrichtungen und Projekte un-
terschiedlichster Herkunft leisten dazu 
ihren Beitrag. Arbeitskreise zur Mäd-
chenarbeit in den Städten, Gemein-
den und Landkreisen, Träger der Ju-
gendsozialarbeit und der Erziehungs-
hilfe, der offenen und verbandlichen 
Arbeit mit jungen Menschen, Mäd-
chenprojekte, Einrichtungen aus Wis-
senschaft und Bildung – sie alle sind 
mit im Boot. 

Das Spektrum der von der LAG bereit 
gestellten Angebote reicht dabei 
von der Fortbildung über die Fach- 
und Praxisberatung bis zur Vermitt-
lung von Referentinnen. Hinzu kommt 
eine breite Palette von Publikationen 
und politischen Informationsveran-
staltungen. Eine Vielfalt, die ihres glei-

chen sucht. Kein Wunder, dass sich 
die LAG Mädchenpolitik rasch als 
feste Größe der landesweiten Bil-
dungslandschaft etabliert hat, das 
Sozialministerium bei der Verteilung 
von Mitteln für die Mädchenarbeit 
berät und im Kuratorium des Kultus-
ministeriums präsent ist. 

Auch thematisch deckt die LAG 
Mädchenpolitik ein weites Feld ab. 
Sie ist am Puls der Zeit. Gleich ob es 
um die Arbeit mit Mädchen mit 
Migrationshintergrund, die mäd-
chengerechte Jugendhilfeplanung, 
die politischen und gesellschaftli-
chen Teilhabechancen von Mäd-
chen und jungen Frauen oder de-
ren biographische und berufliche 
Lebensentwürfe am Übergang von 
Schule und Beruf geht. Gerade im 
Bereich „Neuer Medien in der Mäd-
chenarbeit“ kann die LAG auf eine 
Vielzahl innovativer und hochpro-
fessioneller Maßnahmen und Projek-
te zurückblicken. Mit ihren Positio-
nierungen zum Gender-Main-
streaming leisten die Mitglieder der 
LAG gegenwärtig auch einen wich-
tigen Beitrag, um für den Bereich 
der Jugendarbeit neue Perspekti-
ven im Umgang mit Geschlechter-
fragen zu erschließen. 

Als ehemaliger Vorsitzender der En-
quetekommission „Jugend - Arbeit - 
Zukunft“ erinnere ich mich noch gut 
an die vielen harten Kämpfe, um 
die notwendige Vernetzung der 
landesweiten Strukturen und Projek-
te rund um das Thema Mädchenar-
beit. Nach einem wahren Verhand-
lungsmarathon konnten sich die in 
der Enquete vertretenen Parteien 
einigen, der LAG eine solide Grund-
lage zu geben. Mit der Einrichtung 
der Geschäftsstelle in der Stuttgar-
ter Siemensstraße ist uns hier etwas 
gelungen, das in Deutschland na-
hezu einmalig ist. Dass wir es dank 
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des herausragenden Einsatzes und 
der hohen Fachlichkeit vieler Kom-
missionsmitglieder noch dazu ge-
schafft haben, gleich zwei Landes-
ministerien von der LAG zu überzeu-
gen, macht diesen Erfolg umso be-
merkenswerter.  

Angesichts dieser Erfolgsstory nimmt 
es nicht Wunder, dass Ulrike Sammet 
mittlerweile im Vorstand der Bundes-
arbeitsgemeinschaft ist. Ihr und al-
len, die sich in der LAG Mädchenpo-
litik engagieren wünsche ich weiter-
hin viel Erfolg, einen nach wie vor 
unerschöpflichen Vorrat an guten 
Ideen und alles Gute für die nächs-
ten Jahrzehnte. 

Mit herzlichen Grüßen 

Ihr Stephan Braun MdL 
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Landesarbeitsgemeinschaften der Mädchenpolitik und Mäd-
chenarbeit in der BRD: Eine Erfolgsgeschichte mit Hindernissen 

Von Claudia Wallner, Bundesarbeitsge-
meinschaft Mädchenpolitik e.V.  

Zehn Jahre LAG Mädchenpolitik in 
Baden-Württemberg – eine lange 
Zeit und eine Zeit erfolgreichen Arbei-
tens für die Belange und Rechte von 
Mädchen und jungen Frauen im Kon-
text der Kinder- und Jugendhilfe,  
aber nicht die längste! Bereits 1993 
wurde in Sachsen die erste Landesar-
beitsgemeinschaft zur Mädchenar-
beit gegründet, 1995 folgten Nord-
rhein-Westfalen, Hessen und Thürin-
gen. Als sich die LAG Mädchenpolitik 
ein Jahr später gründete, gab es also 
bereits einige Vorreiterinnen in ande-
ren Bundesländern und damit auch 
erste Erfahrungen, von denen die 
LAG partizipieren konnte. Als dann 
drei Jahre später im Jahr 1999 die 

Die Landesarbeitsgemeinschaft Mädchen-
politik in Baden-Württemberg blickt auf 
zehn Arbeitsjahre zurück. Claudia Wallner, 
Gründungsmitglied und Fachexpertin der 
Bundesarbeitsgemeinschaft Mädchenpoli-
tik e.V., informiert in ihrem Beitrag über die 
Situation der Landesarbeitsgemeinschaften 
in anderen Bundesländern und berichtet 
über die Erfahrungen von landesweiten Zu-
sammenschlüssen der Mädchenpolitik im 
bundesweiten Vergleich.  

Bundesarbeitsgemeinschaft Mäd-
chenpolitik gegründet wurde, gab 
es bereits in über der Hälfte aller 
Bundesländer landesweite Vernet-
zungsstrukturen zur Mädchenarbeit. 
Wie so oft in ihrer Geschichte entwi-
ckelte Mädchenarbeit innerhalb 
kürzester Zeit Neues und verband 
mit ihren überregionalen Vernetzun-
gen aktuelle Entwicklungen in der 
Jugendhilfe mit (fach-)politischen 
Notwendigkeiten der Mädchenar-
beit. 
 
Die Frage nach dem Warum führt 
zurück in die Geschichte… 
 
Die Geschichte der Landesarbeits-
gemeinschaften zur Mädchenar-
beit und –politik begann kurz nach 
der Einführung des Kinder- und Ju-
gendhilfegesetzes (KJHG). Ein Zu-
fall? Wohl nicht, sondern eher die 
offensive Interpretation und Umset-
zung der neuen Parameter, die das 
KJHG für die Jugendhilfe definierte. 
 
Die Entwicklung, in deren raschen 
Verlauf von nur wenigen Jahren es 
gelang, in nahezu allen Bundeslän-
dern Landesarbeitsgemeinschaften 
und landesweite Netzwerke der 
Mädchenarbeit zu installieren, wur-
de sowohl aus dem Selbstverständ-
nis der Mädchenarbeit selbst als 
auch aus Erneuerungen der Kinder- 
und Jugendhilfe heraus gespeist. 
Gerade in der Gründung dieser 
Vernetzungsorgane zeigt sich die 
enge Verknüpfung und Eingebun-
denheit von Mädchenarbeit in die 
Jugendhilfe ebenso deutlich wie ihr 
eigenes feministisches Profil. 
 
Wie aber hängen nun diese Ent-
wicklungen zusammen? Im Grunde 
liegen die Wurzeln beider Faktoren 
weit zurück – in den Zeiten gesell-
schaftlichen Aufbruchs in der Alt-
BRD Ende der sechziger, Anfang 
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der siebziger Jahre: Die Heimkam-
pagne löste umfassende Diskussio-
nen um die Zielsetzung von Jugend-
hilfe aus und führte bereits Anfang 
der siebziger Jahre dazu, dass die 
Entwicklung einer neuen gesetzli-
chen Grundlage für die Jugendhilfe 
angestoßen wurde. Ein neues Gesetz 
sollte die Einheit der Jugendhilfe for-
mulieren und einläuten und sie von 
der Eingriffs- zur Leistungsorientierung 
führen (Arbeitsgruppe Heimreform 
2000, S. 67). Nahezu zwanzig Jahre 
wurde dann diskutiert, entworfen und 
wieder verworfen, bis 1990/91 das 
KJHG in Kraft trat und wesentliche 
Koordinaten für eine demokratisierte, 
leistungsorientierte und klientenorien-
tierte Kinder- und Jugendhilfe fest-
schrieb. Für die Entwicklung der LAGs 
waren im KJHG zwei Paragraphen 
besonders wesentlich: Zunächst na-
türlich der heute allseits bekannte 
Gleichberechtigungsauftrag, der in 
Form eines Programmsatzes im § 9 
Satz 3 formuliert ist und die Jugendhil-
fe in all ihren Leistungen und Ange-
boten verpflichtet, die unterschiedli-
chen Lebenslagen von Mädchen 
und Jungen zu berücksichtigen, Be-
nachteiligungen zwischen den Ge-
schlechtern abzubauen und auf ihre 
Gleichberechtigung hinzuwirken. We-
sentlich war aber auch, dass der Ge-
setzgeber im § 78 die Vernetzung der 
Jugendhilfe ausdrücklich fordert. Hier 
wird der öffentliche Träger aufgefor-
dert, Arbeitsgemeinschaften zu grün-
den, an denen auch freie und geför-
derte Träger zu beteiligen sind mit 
Ziel, die Maßnahmen der Jugendhilfe 
besser aufeinander abzustimmen. Zu-
sätzlich interpretieren alle gängigen 
Kommentare zum KJHG (z.B. Frankfur-
ter Kommentar), dass die Arbeitsge-
meinschaften insbesondere im Kon-
text der Jugendhilfeplanung ihre in-
haltliche Bedeutung erhalten sollen, 
indem sie wie freie Träger an der Pla-
nung zu beteiligen sind. Dies alles gilt 
sowohl für die kommunale Ebene als 
auch für die Länderebene. Mit dieser 
rechtlichen Regelung wurden Ver-
netzungen insgesamt fachlich aufge-
wertet und „an zum Teil seit langem 

praktizierte Formen freiwilliger insti-
tutioneller Zusammenarbeit der ver-
schiedenen Trägergruppen ange-
knüpft (…);“ (Münder 1998, S. 585). 
Vernetzungs- und Gleichberechti-
gungsauftrag der Jugendhilfe in 
Kombination bereiteten somit einen 
Boden für örtliche und überörtliche 
Zusammenschlüsse der Mädchen-
arbeit. 
Zur gleichen Zeit, als die Reformde-
batten um die Jugendhilfe began-
nen, kristallisierten sich auch erst-
mals in ihrer Nachkriegsgeschichte 
Diskussionen um die Situation von 
Mädchen in den Angeboten her-
aus. Sie mündeten in der Entwick-
lung feministischer Mädchenarbeit 
Mitte der siebziger Jahre des zwan-
zigsten Jahrhunderts. Dies ist die 
zweite Quelle, aus der die Grün-
dung von LAGs gespeist wurde und 
wird: Der Slogan „Jugendarbeit ist 
Jungenarbeit“ fasste öffentlichkeits-
wirksam und politisch tragend die 
Kritik der Frauen an der Jugendhilfe 
zusammen, und mit ihm im Rücken 
bauten Frauen innerhalb und au-
ßerhalb der Jugendhilfe Angebote 
und Einrichtungen für Mädchen 
auf, die an den Stärken von Mäd-
chen ansetzen und sie in der Ent-
wicklung ihrer Identität begleiten 
und unterstützen sollen. Ihr Bezugs-
system war die zweite deutsche 
Frauenbewegung, ihre ideologi-
sche Heimat der Radikalfeminismus. 
Auch hier stand Solidarität, Zusam-
menarbeit und Vernetzung im Vor-
dergrund. Frauen schlossen sich in 
der Frauenbewegung zusammen, 
um sich gegenseitig zu stärken, um 
sich miteinander zu solidarisieren, 
um Kräfte zu entwickeln und Syner-
gien zu nutzen, um voneinander zu 
lernen und ihr Wissen zu teilen, um 
politisch eine starke Kraft zu werden 
und um ihre Interessen mit mehr 
Druck und Nachdruck vertreten zu 
können. Somit hat die Mädchenar-
beit und damit auch die Landesar-
beitsgemeinschaften eine eigene 
politische Geschichte von Vernet-
zung. Analog zur Gesamtentwick-
lung feministischer und parteilicher 
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Mädchenarbeit bottom-up aus der 
Praxis baute die Gründung von Lan-
desarbeitsgemeinschaften auf den 
Ausbau von Mädchenprojekten 
und –angeboten und insbesondere 
die fortschreitende Vernetzung von 
Mädchenarbeit auf der örtlichen  
Ebene auf. Bereits in den 80er Jah-
ren – noch bevor das KJHG die Ver-
netzung hoch gewichtete – entstan-
den die ersten Mädchenarbeitskreise 
in Kommunen und Landkreisen. Sie 
zeichneten sich dadurch aus, dass in 
ihnen Frauen unterschiedlichster Trä-
ger im Interesse von Mädchen ko-
operierten, jenseits von Trägerinteres-
sen und Konkurrenz um Aufträge und 
Mittel. Erleichtert wurde dies sicher-
lich dadurch, dass es sich hierbei um 
Praxis- und nicht um Leitungskräfte 
handelte, die hier zusammen arbei-
teten. Doch war es zu dieser Zeit in 
der Jugendhilfe noch nicht üblich  
oder etabliert, dass Arbeitskreise trä-
gerübergreifend in dieser Weise funk-
tionierten. 
 
Als dann die Kinder- und Jugendhilfe 
sich durch das KJHG neu organisierte 
und der Vernetzung ebenfalls eine 
große Bedeutung zuerkannte, war 
der Boden für Arbeitskreise, Netzwer-
ke und Arbeitsgemeinschaften auf 
regionaler, länder- und Bundesebe-
ne bereitet. 
 
 
Rechts- und Organisationsformen 
sind verschieden und haben Fol-
gen… 
 
1993 wurde die erste Landesarbeits-
gemeinschaft zur Mädchenarbeit in 
Sachsen gegründet. Weitere folgten 
in den 90er Jahren in den meisten 
Bundesländern.  
 
Die Rechts- und Organisationsformen 
dieser landesweiten Zusammen-
schlüsse sind ebenso vielfältig wie ih-
re finanzielle und personelle Ausstat-
tung: Während in Schleswig-Holstein 
als einzigem Bundesland die LAG als 
Arbeitsgemeinschaft nach § 78 KJHG 
gegründet wurde und damit die Ge-

schäftsführung beim Jugendminis-
terium liegt, haben andere LAGs 
die Vereinsform gewählt oder be-
stehen als Zusammenschluss von 
Fachfrauen und Trägern ohne 
rechtliche Form, z.B. als Netzwerk. 
Die bisherigen Erfahrungen zeigen, 
dass durch die unterschiedlichen 
Formen unterschiedliche Möglich-
keiten eröffnet werden. So ist die 
LAG in Schleswig-Holstein mit Sitz 
und Stimme im Landesjugendhilfe-
ausschuss vertreten, da sie vom öf-
fentlichen Träger als AG gegründet 
wurde. Die Wege ins Ministerium 
und den LJHA und damit in die 
Schaltstellen landesweiter Jugend-
politik sind extrem kurz, wodurch 
mädchenpolitische Zielsetzungen 
gut in die Landespolitik eingebracht 
werden können. Gleichzeitig müs-
sen die Fachfrauen der Mädchen-
arbeit ihre Ziele und Aufgaben im-
mer mit der Landespolitik abstim-
men. Freier sind da die LAGs, die 
eine gemeinnützige Vereinsform 
gewählt haben, was die Spielräu-
me eigener Handlungsfähigkeit und 
Zielsetzungen deutlich erhöht. 
Gleichzeitig ist es in dieser Konstella-
tion erheblich schwerer, verbindli-
che Kontakte zu Politik und Verwal-
tung von Jugendhilfe auf Landes-
ebene herzustellen. Ist eine Landes-
regierung nicht selbst an der Arbeit 
einer LAG zur Mädchenarbeit/ 
-politik interessiert, dann gelingt es 
nur schwer – so zeigen die bisheri-
gen Erfahrungen – die landespoliti-
sche Ebene kontinuierlich einzubin-
den. 
 
 
Hauptamtliche Strukturen sind exis-
tentiell wichtig für Qualität, Kontinui-
tät und Erfolg… 
 
Von noch erheblicherer Auswirkung 
als die Organisationsform ist, ob ei-
ne LAG über hauptamtliche Struktu-
ren verfügt oder nicht. Die Finanzie-
rung einer Geschäftsstelle durch 
das Land – so muss inzwischen kons-
tatiert werden – ist Voraussetzung 
dafür, die Ziele zu erreichen, denen 
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LAGs sich verpflichten (angelehnt an 
Ulrike Graff 2002, S. 271): 
 
• eine landesweite Vernetzung zu 

organisieren und damit der örtli-
chen Mädchenarbeit Gelegen-
heitsstrukturen zum Austausch, zur 
gegenseitigen Beratung und Qua-
lifizierung und zur gemeinsamen 
Weiterentwicklung zu geben 

 
• jugendpolitische Lobby für Mäd-

chen/junge Frauen und für Mäd-
chenarbeit zu sein und damit lan-
desweit zur mädchengerechten 
Weiterentwicklung und Qualifizie-
rung von Jugendhilfe aber auch 
anderer Felder wie Schule, Kultur, 
Arbeitsmarkt, Bildung oder Ge-
sundheit beizutragen 

 
• Qualitätsentwicklung- und –si-

cherung für eine mädchenge-
rechte Kinder- und Jugendhilfe 
und für parteiliche und feministi-
sche Mädchenarbeit zu leisten 
und damit an der Weiterentwick-
lung von Zielen, Inhalten, Konzep-
ten und Standards mitzuwirken 
und Mädchenarbeit sowie mäd-
chengerechte Ansätze stets wei-
terzuentwickeln entlang den ge-
sellschaftlichen und jugendhilfe-
politischen Veränderungen und 
Konstanten. 

 
Landesarbeitsgemeinschaften und 
ähnliche Zusammenschlüsse mit einer 
hauptamtlichen Geschäftsstelle wie 
die LAG Mädchenpolitik in Baden-
Württemberg, die LAG „Mädchen 
und junge Frauen“ in Sachsen, die 
Landesarbeitsgemeinschaften und 
die Fachstelle Gender „FUMA - Frau-
en unterstützen Mädchenarbeit e.V.“ 
in Nordrhein-Westfalen, die Landes-
stelle in Sachsen-Anhalt oder die 
Kontakt– und Koordinierungsstelle für 
außerschulische Mädchenarbeit 
(KuKMa) im Land Brandenburg ha-
ben in ihren jeweiligen Bundeslän-
dern in den vergangenen Jahren die 
mädchengerechte Weiterentwick-
lung von Jugendhilfe erheblich be-
fördert und gleichzeitig die Mäd-

chenarbeitspraxis unterstützt, quali-
fiziert und gestärkt: Durch Bera-
tungs- und Fortbildungsangebote, 
durch die Bereitstellung moderierter 
Diskussionsräume, durch Rundbrie-
fe, durch Konzeptberatung vor Ort, 
durch die Unterstützung einzelner 
Arbeitskreise oder Projekte, durch 
Ermutigung und die Weitergabe 
von Wissen. Sie haben sich einge-
mischt in Landespolitik und bei-
spielsweise in Nordrhein-Westfalen 
erheblich dazu beigetragen, dass 
das 2005 in Kraft getretene 3. Aus-
führungsgesetz zum KJHG (Jugend-
förderungsgesetz) Mädchen- und 
Jungenarbeit und Gender Main-
streaming als Querschnittsaufgabe 
festschreibt. Sie beteiligen sich an 
der Erarbeitung von Jugendberich-
ten, beraten Fachausschüsse der 
Landtage und Landesjugendämter 
und nehmen Stellung zu aktuellen 
jugend(-hilfe)politischen Themen 
und Fragestellungen. In den Bun-
desländern, die LAGs mit haupt-
amtlichen Geschäftsstellen betrei-
ben, ist der Erfolg auf vielen Ebenen 
sichtbar.  
Gleichzeitig ist leicht vorstellbar, 
dass ehrenamtlich agierende LAGs 
bei den Zielsetzungen solcher Zu-
sammenschlüsse unvollständig blei-
ben müssen und nur rudimentär ihre 
Ziele umsetzen können.  
 
 
LAGs der Mädchenarbeit/-politik 
sind gut investierte Zukunftsprojek-
te… 
 
Wie alle Interessengruppen brau-
chen auch Mädchen und junge 
Frauen in der Jugendhilfe eine Lob-
by – bei jedem Träger, auf kommu-
naler aber auch auf Landes- und 
Bundesebene. Eine der üblichsten 
Formen der Interessenvertretung 
sind Netzwerke, die gerade auf  
überörtlicher Ebene für die unter-
schiedlichsten Gruppen durch Län-
der und den Bund finanziert wer-
den. Die LAGs zur Mädchenpolitik 
und –arbeit und die BAG Mädchen-
politik sind solche Interessenvertre-
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tungsnetzwerke – mit hoher Qualität, 
Flexibilität und Kompetenz. Von ihnen 
aus wird die Praxis von Jugendhilfe in 
Sachen Mädchen und deren Belan-
ge weiterentwickelt. Sie haben eine 
strahlenförmige Wirkung: in die Mäd-
chenarbeit aber auch in die Jugend-
hilfe hinein. 

lange Tradition ehrenamtlichen En-
gagements, ist aber heute ein 
Qualitätsmerkmal der Jugendhilfe 
und als solche zu fördern. Beispiele 
wie Baden-Württemberg, das die 
LAG Mädchenpolitik entsprechend 
fördert, sollten richtungsweisend für 
die Bundesländer sein oder wer-
den, die dies bislang noch nicht 
erkannt haben. 
 
 
Das Pyramidensystem funktioniert – 
aber nur mit gesicherten Ebenen… 
 
Kommunale, Landes- und die Bun-
desarbeitsgemeinschaft greifen in 
der Mädchenarbeit ineinander. 
LAGs brauchen die kommunale 
Basis der Mädchenarbeit, und die 
BAG Mädchenpolitik hat nur dann 
Sinn, wenn sie landes- und bundes-
weite Organisationen der Mäd-
chenarbeit/-politik vertreten kann. 
Bestehen aber funktionierende 
Strukturen auf allen Ebenen – und 
das heißt im o. g. Sinne der Unter-
stützung und Finanzierung – dann 
können diese Vernetzungsstruktu-
ren wesentliche Beiträge zur ge-
schlechtergerechten Weiterent-
wicklung der Kinder- und Jugend-
hilfe, von Schule und Bildungssyste-
men und von anderen gesell-
schaftlichen Bereichen leisten; Eine 
Aufgabe, die sich der Jugendhilfe 
auf allen Ebenen und durch alle 
Trägerstrukturen stellt und die in 
den nächsten Jahren zu bewälti-
gen ist: im Sinne einer geschlech-
terdemokratischen Politik, im Sinne 
europapolitischer Vereinbarungen 
und vor allem im Sinne von Mäd-
chen und Jungen in der Kinder- 
und Jugendhilfe. 
Bricht eine Ebene weg, funktioniert 
das gesamte System nicht mehr.  
 
Insofern wünschen wir der LAG 
Mädchenpolitik Baden-Württem-
berg auch weiterhin eine Landes-
förderung und dem Land Baden-
Württemberg, dass sie sich die Ar-
beit der LAG Mädchenpolitik 
nicht „durch die Lappen“ gehen 
lässt… 

Gerade unter den Anforderungen 
von Gender Mainstreaming brau-
chen Politik und Verwaltung kompe-
tente Gegenüber – auf Landes-  
ebenso wie auf Bundes- oder kom-
munaler Ebene. Diese Gegenüber 
finden sie in den Zusammenschlüssen 
der Mädchenarbeit. Hier liegen die 
Fachkompetenzen, die der Jugend-
hilfe zu geschlechtergerechten Zielen 
und Standards verhelfen, die wieder-
um zentrale Elemente jedes Gender 
Mainstreaming Prozesses sind. Nur: 
Keine dieser fachlichen Kompeten-
zen ist umsonst zu haben. Will die Kin-
der- und Jugendhilfe ihren Auftrag 
zur geschlechtergerechten Ausges-
taltung perspektivisch erfüllen, so 
muss sie die Zusammenschlüsse und 
Netzwerke der Mädchen- (und der 
Jungen)arbeit unterstützen und för-
dern: auf kommunaler Ebene durch 
die Freistellung von Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeitern sowie die Bereitstel-
lung von Räumen und Fortbildungs-
budgets und auf Länder- und Bun-
desebene durch die Finanzierung 
von Geschäftsstellen.  
Leistungen müssen eingekauft wer-
den – in Zeiten von Qualitätssiche-
rung und Verwaltungsreformvorha-
ben, von Leistungsvereinbarungen, 
von Jugendhilfeplanung und neuen 
Steuerungsmodellen eine Binsenweis-
heit. Eine ebensolche Binsenweisheit 
ist, dass zur Gleichberechtigung der 
Geschlechter auch nötig ist, dass die 
Frauenlastigkeit im Ehrenamt abge-
baut wird. Mädchenarbeit hat eine 
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1996 – die LAG Mädchenpolitik wird 
nach langjähriger Vorarbeit gegrün-
det  
 
Unter dem Motto „Wir bringen neue 
Bälle ins politische Spiel“ wird im No-
vember die LAG Mädchenpolitik Ba-
den-Württemberg in Stuttgart ge-
gründet. An der Fachveranstaltung 
nehmen über 100 Teilnehmerinnen 
teil. 37 unterschriebene Beitrittsformu-
lare liegen an diesem Tag bereits vor. 
Als Sprecherinnen werden gewählt: 
Natali Hartig, Gabi Kircher, Beate 
Maas, Ingrid Scholz, Regina Stein-
kemper, Christa Stengelin und Anja 
Wilser. 
 
Der Gründung der LAG Mädchenpo-
litik sind über mehrere Jahre hinweg 
Veranstaltungen und Arbeitstreffen 
vorausgegangen, beispielsweise das 
Seminar über Frauenförderung und 
Stadtplanung an der Universität Tü-
bingen unter der Leitung von Maria 
Bitzan, die Fortbildung „Von der 
Pflicht zur Kür – Mädchenarbeit und 
Jugendhilfeplanung“, der Arbeits-
kreis „Mädchengerechte Jugendhil-
feplanung“ und der Arbeitskreis  
„Frauen in der Jugendhilfe“. Bei die-
sen Veranstaltungen und Arbeitskrei-
sen sind Akteurinnen aus unter-
schiedlichen Organisationen aufein-
ander getroffen und haben begon-
nen, sich handlungsfeldübergreifend 
zu vernetzen. Beteiligt sind z.B. Frauen 
aus der Landesarbeitsgemeinschaft 
Mädchenprojekte Baden-Württem-
berg, aus den Frauenkommissionen 
der AGJF Baden-Württemberg und 
des Landesjugendrings Baden-
Württemberg, aus den Wohlfahrtsver-
bänden und Fachfrauen aus der Wis-
senschaft. Bei der ersten landeswei-
ten Veranstaltung zum Thema Mäd-

10 Jahre LAG Mädchenpolitik Baden-Württemberg -  
ein Rückblick 

Zusammengestellt von Ulrike Sammet, Re-
ferentin der LAG Mädchenpolitik Baden-
Württemberg 

chenpolitik „Lieber gut vernetzt als 
die Letzte am Seil“ hat sich schließ-
lich eine Arbeitsgruppe gebildet, 
die die Vorbereitung zur Gründung 
der LAG Mädchenpolitik in ihre 
Hand genommen und erfolgreich 
vorbereitet hat.  
 
Die Geschäftsstelle der LAG Mäd-
chenpolitik bezieht 1996 zunächst 
ein Büro beim Diakonischen Werk in 
Böblingen. Dank der Unterstützung 
durch die AGJF Baden-Württem-
berg kann Claudia Daigler im Rah-
men einer ABM-Stelle mit dem Auf-
bau einer Geschäftsstelle der LAG 
beginnen.  
 
 
1997 – die LAG etabliert sich und 
macht sich in der Fachöffentlichkeit 
bekannt  
 
Die Geschäftsstelle der LAG zieht 
nach Stuttgart um und bildet mit 
dem Mädchengesundheitsladen 
eine Bürogemeinschaft. Die Zahl 
der Mitglieder in der LAG erhöht 
sich auf 50.  
 
Der Verein „Landesarbeitsgemein-
schaft Mädchenpolitik e.V. Baden-
Württemberg“ wird im Juli gegrün-
det und wenig später ins Vereinsre-
gister eingetragen und als gemein-
nützig anerkannt. Die LAG kann 
jetzt mit dieser Rechtsform als Trä-
gerin von Personalstellen oder als 
Spenden- und Zuschussempfänge-
rin fungieren.  
 
Die LAG Mädchenpolitik stellt sich in 
zahlreichen Publikationen, bei 
Fachveranstaltungen und in Ge-
sprächen mit Vertreter/innen aus 
dem Kultus- bzw. dem Sozialministe-
rium sowie aus den Landtagsfraktio-
nen vor. Ein eigenes Logo und ein 
Selbstdarstellungsfaltblatt werden 
entwickelt.  
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Der erste Rundbrief der LAG Mäd-
chenpolitik wird herausgegeben. 
Seitdem erscheint diese Publikation 
zwei Mal pro Jahr, widmet sich je-
weils einem Schwerpunktthema und 
informiert die LAG-Mitglieder sowie 
zahlreiche Rundbrief-Abonnent/
innen über Neuveröffentlichungen, 
Veranstaltungen, Fortbildungen und 
Neuigkeiten aus den Bereichen Mäd-
chenarbeit, Mädchenpolitik und Ge-
schlechterdifferenzierung in der Kin-
der- und Jugendhilfe.  
 
Im Oktober findet die Jahrestagung  
„Zwei Schritte vor und einer zurück“ 
statt. Auf der angeschlossenen Mit-
gliederversammlung wird die Amts-
zeit der Sprecherinnen auf zwei Jahre 
erhöht. In die neue Sprecherinnen-
runde werden gewählt: Margarete 
Bareis, Beate Maas, Ulrike Reimann, 
Ingrid Scholz, Regina Steinkemper, 
Tina Thurner-Moller und Anja Wilser. 
 
Sprecherinnen der LAG nehmen Stel-
lung zum Landesausführungsgesetz 
des Kinder- und Jugendhilfegesetzes 
(KJHG) und versuchen, die LAG 
Mädchenpolitik zu positionieren. Die 
LAG bekommt in zwei Gremien, die 
die Landesregierung beraten, jeweils 
einen Sitz: im „Beirat für soziale Ju-
gendhilfe“ und im „Landeskuratorium 
für außerschulische Jugendarbeit“. In 
beiden Gremien arbeitet die LAG 
seitdem kontinuierlich mit.  
 
 
1998 – Fachpolitik auf Landesebene 
und erste bundesweite Vernetzung  
 
Sieben Beitritte erhöhen die Gesamt-
mitgliederzahl der LAG im Jahr 1998 
auf 57 Mitglieder.  
 
Inhaltlich steht der Übergang von 
jungen Frauen von der Schule in den 
Beruf im Vordergrund. Das Landesju-
gendamt Württemberg-Hohenzollern 
bewilligt das Projekt „Mädchenge-
rechte Ansätze in der Jugendberufs-
hilfe“. Zu diesem Thema bietet die 
LAG mehrere Expertinnenrunden, 
Fachveranstaltungen und Veröffentli-
chungen an.  

Das landespolitische Engagement 
konzentriert sich auf die Enquete-
kommission „Jugend-Arbeit-Zu-
kunft“, die im Vorjahr vom Landtag 
eingesetzt worden ist. Die LAG-
Sprecherin Anja Wilser wird dort als 
Expertin zur Mädchenarbeit gehört. 
Darüber hinaus reicht die LAG Mäd-
chenpolitik drei Stellungnahmen 
ein, zwei davon in Kooperation mit 
der „LAG Mädchenprojekte“. Des 
weiteren wird über die LAG Mäd-
chenpolitik eine Stellungnahme 
der „LAG Frauenprojekte gegen se-
xuelle Gewalt gegen Mädchen 
und Jungen“ eingereicht. Ein Ziel 
der Beteiligten ist die Einrichtung ei-
ner Geschäftsstelle für die LAG 
Mädchenpolitik und damit die 
nachhaltige Vernetzung der Fach-
frauen aus der Mädchenarbeit so-
wie die Sicherung fachlicher Stan-
dards.  
 
Zum gegenseitigen Austausch und 
zur besseren Vernetzung findet 1998 
das erste sogenannte „Dunstkreis-
treffen“ statt, zu dem Frauen einge-
laden sind, die über die LAG Mäd-
chenpolitik hinaus in verschiedenen 
Landesgremien und Verbänden ei-
ne Politik im Sinne von Mädchen 
anstreben und betreiben. 
 
Der „Beirat für soziale Jugendhilfe“ 
bildet eine Arbeitsgruppe zur Be-
gleitung des ersten Landesjugend-
berichts, in der auch die LAG Mäd-
chenpolitik vertreten ist.  
 
Im Juli findet in Kooperation mit 
dem Landesfrauenrat, der Landes-
zentrale für politische Bildung sowie 
den Frauenkommissionen von AGJF 
und Landesjugendring die Großver-
anstaltung „Mehr Frauen in die 
kommunalen Parlamente“ statt.  
 
Als Projektpartnerin der Jugendstif-
tung Baden-Württemberg beteiligt 
sich die LAG bei der Erstellung einer 
CD-Rom, auf der sich Angebote, 
Aktionen und Projekte aus der Ju-
gendarbeit in Baden-Württemberg 
vorstellen und die zum Jahresende 
erstmals erscheint.  
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Auf Bundesebene nimmt die LAG-
Geschäftsführerin Claudia Daigler an 
der eintägigen Expertinnenrunde  
„Lila Gütesiegel“ im Rahmen des 
bundesweiten Praxisforschungspro-
jektes „Qualititätsentwicklungskon-
zepte in der Mädchenarbeit“ des 
DPWV Gesamtverbandes als Vertre-
terin für Baden-Württemberg teil. 
Zwei Vertreterinnen der LAG Mäd-
chenpolitik Baden-Württemberg ar-
beiten im November bei einem Vor-
bereitungstreffen für die Gründung 
einer Bundesarbeitsgemeinschaft 
Mädchenpolitik in Frankfurt am Main 
mit.  
 
 
1999 – Politische Weichen für eine Fi-
nanzierung der LAG Mädchenpolitik  
 
Gleich zum Jahresbeginn zieht die 
Geschäftsstelle der LAG erneut um. 
Dieses Mal bezieht sie einen Büro-
raum bei der Tübinger Initiative für 
Mädchenarbeit (TIMA). Die LAG 
wächst kontinuierlich, im Jahr 1999 
treten 14 neue Mitglieder bei. Im Ja-
nuar findet auf der Mitgliederver-
sammlung die Wahl der Sprecherin-
nen statt. Margarete Finkel und And-
rea Weigel kommen neu hinzu, Mar-
garete Bareis, Beate Maas, Ulrike Rei-
mann, Ingrid Scholz und Anja Wilser 
setzen ihre Arbeit fort.  
 
Im März stellt die Jugendenquete-
kommission „Jugend – Arbeit – Zu-
kunft“ ihre Arbeit und ihre Handlungs-
empfehlungen im Landtag Baden-
Württemberg vor, die zustimmend zur 
Kenntnis genommen werden. Die 
Kommission formuliert dabei u.a. die 
Empfehlung, die Regierung möge 
Vorschläge zur Finanzierung einer 
landesweiten Koordinationsstelle für 
Mädchenarbeit bei der LAG Mäd-
chenpolitik zur Förderung der Mäd-
chenarbeit erarbeiten. Die Ergebnis-
se der Enquete und die damit ver-
bundene Hoffnung auf eine Finanzie-
rung der LAG Mädchenpolitik sind 
auch in der landesweiten Gremienar-
beit, in den Gesprächen mit den Mi-
nisterien und mit den jugend- und 

frauenpolitischen Sprecher/innen 
der Fraktionen zentrales Thema. Als 
Ergebnis der Verhandlungen 
kommt es zu einer Förderungszusa-
ge durch das Sozial- und das Kultus-
ministerium für die LAG Mädchen-
politik.  
 
Im April 1999 findet der 2. Kinder- 
und Jugendhil fetag Baden-
Württemberg in Karlsruhe statt. Die 
LAG Mädchenpolitik ist an der Vor-
bereitung beteiligt sowie mit einem 
Stand im Jugendhilfemarkt und ei-
ner Fachveranstaltung vertreten.  
 
Die LAG Mädchenpolitik schließt 
Ende des Jahres 1999 ihr vom Lan-
desjugendamt Württemberg-Ho-
henzollern gefördertes Projekt  
„Mädchenförderung im Übergang 
Schule – Beruf“ erfolgreich ab. Zwei 
Rundbriefe dokumentieren die Er-
gebnisse eines Fragebogens, zwei 
Expertinnenhearings, einer Tagung 
und einer Resolution an die Kultus-
ministerin Frau Dr. Schavan.  
 
Der bereits im Jahr 1997 angestoße-
ne praktische Leitfaden zur Quali-
tätsentwicklung für Pädagoginnen 
in der Arbeit mit Mädchen und jun-
gen Frauen „Zwischen Billigangebot 
und Professionalisierung“ erscheint 
im September. Er richtet sich an Pä-
dagoginnen, die mit Fragen der 
Qualitätsentwicklung auf kommu-
naler Ebene und innerhalb des ei-
genen Trägers beschäftigt sind. 
 
Speziell an Pädagog/innen aus den 
Jugendämtern und den Einrichtun-
gen der Erziehungshilfe richtet sich 
die in Kooperation mit dem Landes-
jugendamt Württemberg-Hohen-
zollern entwickelte Fortbildung  
„Mädchen in Hilfen zur Erziehung – 
Angebote reflektieren und konzipie-
ren“ im Dezember.  
 
Und auf Bundesebene wird im No-
vember in Dresden die BAG Mäd-
chenpolitik gegründet. Die LAG Ba-
den-Württemberg zählt neben acht 
weiteren Landesarbeitsgemein-
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schaften zu ihren Gründungsmitglie-
dern.  
 
 
2000 – Personeller Wechsel in der 
Geschäftsstelle und Umzug der LAG 
nach Stuttgart  
 
Claudia Daigler verabschiedet sich 
zum 29. Februar 2000 nach vierjähri-
ger Tätigkeit als hauptamtliche Mitar-
beiterin von ihrer Aufgabe als Ge-
schäftsführerin der LAG Mädchenpo-
litik. Die Stelle wird ab dem 1. Juni mit 
Ulrike Sammet als geschäftsführender 
Referentin neu besetzt. Die Arbeits-
stelle ist durch die Einstellung von Pro-
jektmitteln aus dem Sozial- und aus 
dem Kultusministerium als ein Ergeb-
nis der Enquetekommission bis heute 
gesichert. Zeitgleich mit der Stellen-
neubesetzung wechselt die LAG 
Mädchenpolitik ihren Geschäftsstel-
lensitz von Tübingen nach Stuttgart. 
Dort bezieht sie ein Büro im Haus der 
Jugendarbeit in der unmittelbaren 
Nachbarschaft anderer Landesorga-
nisationen: dem Landesjugendring, 
der AGJF und der Akademie der Ju-
gendarbeit Baden-Württemberg. Ab 
September 2000 präsentiert sich die 
LAG mit neuem Logo und Briefkopf. 
Ein neues Faltblatt steht für Kurzinfor-
mationen über die LAG und die Mit-
gliederwerbung zur Verfügung. Die 
finanzielle Unterstützung des Sozialmi-
nisteriums ermöglicht die zusätzliche 
Auflage einer Broschüre, die die Ar-
beit der LAG Mädchenpolitik ausführ-
lich dokumentiert. Im Laufe des Jah-
res 2000 reichen elf Einrichtungen 
bzw. Einzelpersonen ihre Mitglied-
schaftserklärung bei der LAG ein. Da-
mit zählt sie insgesamt 83 Mitglieder. 
Bei der Mitgliederversammlung der 
LAG Mädchenpolitik im Februar 2000 
findet turnusgemäß eine Sprecherin-
nenwahl statt. Mit Ausnahme des Be-
reichs der verbandlichen Jugendar-
beit setzen alle Sprecherinnen ihre 
Tätigkeit für die LAG aus der voraus-
gegangen Amtsperiode fort: Ulrike 
Reimann, Ingrid Scholz, Anja Wilser, 
Margarete Finkel, Beate Maas und 
Margarete Bareis. Neu hinzu kommt 
Barbara Stanger.  

Seit Februar 2000 ist die LAG Mäd-
chenpolitik anerkannter Träger der 
freien Jugendhilfe / der außerschu-
lischen Jugendbildung.  
 
Inhaltlich steht im Jahr 2000 das 
Thema „Mädchen und neue Me-
dien“ im Mittelpunkt der LAG-
Arbeit. Die Hauptjahrestagung der 
LAG steht ebenso unter diesem Ti-
tel wie das vom Landesjugendamt 
Württemberg-Hohenzollern geför-
derte Arbeitsprojekt „Mädchen 
und Technikkompetenz“. Ab Juli 
2000 ist die LAG Mädchenpolitik 
mit einem Sitz im Projektbeirat des 
Jugendnetzes vertreten, der den 
Aufbau des Jugendnetzes Baden-
Württemberg fachlich in beraten-
der Form begleitet.  
 
Erstmals im Jahr 2000 berät die LAG 
Mädchenpolitik das Sozialministeri-
um bei der Vergabe von Förder-
geldern, die zur Umsetzung der 
Handlungsempfehlungen der En-
quete-Kommission Jugend-Arbeit-
Zukunft zur Förderung der Mäd-
chenarbeit bereitsgestellt wurden. 
Auch der inhaltliche Schwerpunkt 
dieses Programms liegt im Bereich 
der Neuen Medien und den Infor-
mations- und Kommunikationstech-
nologien.  
 
In Kooperation mit den Vertreterin-
nen der Frauenkommissionen der 
AGJF und des Landesjugendrings 
setzt sich die LAG dafür ein, dass 
die unterschiedlichen Lebenslagen 
von Mädchen und Jungen in den 
Curricula der Ausbildungsverord-
nungen verankert werden und die 
Geschlechterforschung an Ausbil-
dungsstätten institutionalisiert wird. 
Im Juli 2000 findet zu diesem The-
ma ein Expertinnenhearing mit Ver-
treter/innen aus den zuständigen 
Ministerien, aus Ausbildungsstätten, 
aus der Forschung bzw. Lehre und 
aus der Praxis statt.  
 
Nach der Konstituierung der LAG 
Jungenarbeit Baden-Württemberg 
findet ein erstes Treffen mit deren 
Sprechern statt.  
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2001 – Fünf Jahre LAG Mädchenpoli-
tik Baden-Württemberg  
 
Im Laufe des Jahres 2001 erhöht sich 
die Zahl der Mitglieder in der LAG 
Mädchenpolitik um zehn auf insge-
samt 93 Mitglieder. Aufgrund der po-
sitiven mündlichen Zusagen im Hin-
blick auf die weitere Finanzierung der 
LAG Mädchenpolitik aus Projektmit-
teln durch das Sozial- und das Kultus-
ministerium kann der zunächst bis De-
zember 2001 befristete Arbeitsvertrag 
von Ulrike Sammet als geschäftsfüh-
rende Referentin in ein unbefristetes 
Arbeitsverhältnis verwandelt werden. 
Der Stellenumfang beträgt weiterhin 
75%.  
 
Das große Highlight im Jahr 2001 ist 
das fünfjähriges Bestehen der LAG 
Mädchenpolitik, das im November 
gefeiert wird. Bei einem kleinen Emp-
fang in Stuttgart begrüßt die LAG 
zahlreiche Vertreter/innen der Land-
tagsfraktionen und der Ministerien, 
Kooperationspartner/innen aus öf-
fentlichen und freien Trägern der Kin-
der- und Jugendhilfe sowie Kollegin-
nen der Mädchenarbeit.   
 
Bei der ersten landesweiten außer-
schulischen Jugendbildungsmesse ist 
die LAG Mädchenpolitik mit einem 
gut besuchten Informationsstand ver-
treten.  
 
Die jährliche Fachveranstaltung der 
LAG Mädchenpolitik findet in Karlsru-
he zur Frage der „Standortbe-
stimmungen in der Mädchenarbeit“ 
statt. Zwei Fachtagungen, an denen 
die LAG Mädchenpolitik als Koopera-
tionspartnerin beteiligt ist, widmen 
sich dem Thema „Mädchen mit 
Migrationshintergrund“. 
 
Erstmals findet im Juli 2001 unter der 
Regie der LAG Mädchenpolitik ein 
landesweites Austauschtreffen der 
regionalen Mädchen-Arbeitskreise 
statt. Der erfolgreiche Austausch und 
die Bedeutung einer zentralen Ver-
netzungsstelle bei der LAG stoßen 
auf große Resonanz und wecken In-
teresse an einem Folgetreffen.  

Im Fortbildungsbereich startet die 
LAG Mädchenpolitik ein mehrjähri-
ges Veranstaltungsprogramm mit 
Workshops zum Thema „Neue Me-
dien in der Mädchenarbeit“.  
 
 
2002 – Geschlechterdifferenzierung 
und Gender Mainstreaming als 
Schwerpunktthemen der LAG Mäd-
chenpolitik 
 
Im Laufe des Jahres 2002 erhöht 
sich die Zahl der Mitglieder in der 
LAG Mädchenpolitik erstmals bis in 
den dreistelligen Bereich und steigt 
von 93 auf 100. Bei der Sprecherin-
nenwahl im Februar verabschieden 
sich drei Sprecherinnen. Die neue 
Sprecherinnenrunde besteht aus 
Margarete Bareis, Margarete Finkel, 
Monika Firnkes, Sabine Grimberg, 
Barbara Stanger, Adelheid Schlegel 
und Anja Wilser.  
 
Fachpolitisch ist das Thema Gender 
Mainstreaming stark gefragt. Ulrike 
Sammet als hauptamtliche Refe-
rentin der LAG berät auf Anfrage 
hin mehrere Mädchenarbeitskreise 
auf kommunaler Ebene und verfaßt 
fachliche Statements zur neuen 
Gleichstellungsrichtlinie.  
Die Hauptjahrestagung der LAG in 
Kooperation mit der Landeszentrale 
für politische Bildung und der Aka-
demie der Jugendarbeit Baden-
Württemberg setzt sich mit Fragen 
nach „Sinn, Eigensinn und Unsinn 
von Mädchenarbeit im koedukati-
ven Raum“ auseinander. Bei einem 
Austauschtreffen für Fachfrauen, 
die in leitenden bzw. koordinieren-
den Stellen tätig sind, geht es dar-
um, welchen Stellenwert Ge-
schlechterdifferenzierung in den 
einzelnen Arbeitsfeldern hat, wie sie 
vorangetrieben werden kann, wel-
che Formen des Controllings es da-
für gibt und welche Bedeutung die 
Gender-Mainstreaming-Strategie 
zur Umsetzung hat.  
 
Ein Novum ist der gemeinsame 
Fachtag der beiden Landesarbeits-
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gemeinschaften LAG Jungenarbeit 
und LAG Mädchenpolitik „(K)Ein 
Job – und was dann? Berufliche und 
biographische Optionen junger Frau-
en und Männer“ im November 2002, 
der in Kooperation mit der vhs Stutt-
gart unter Förderung des Sozialminis-
teriums Baden-Württemberg statt fin-
det. Durch Mittel des Ministeriums für 
Kultus, Jugend und Sport Baden-
Württemberg können die Ergebnisse 
und Handlungsempfehlungen des 
Fachtag in einer ansprechenden Do-
kumentation veröffentlicht werden.  
 
 
2003 – Fachpolitische Kooperationen 
auf Landesebene 
 
Die Zahl der LAG-Mitglieder steigt 
kontinuierlich an. 2003 werden 102 
LAG-Mitglieder gezählt.  
 
Ein wesentlicher Schwerpunkt der Ar-
beit im Jahr 2003 bildet der 3. Kinder- 
und Jugendhilfetag Baden-Württem-
berg in Ulm unter dem Motto „Lokal, 
global und mittendrin – Kinder- und 
Jugendhilfe europäisch und lokal 
gestalten“, bei dem die LAG Mäd-
chenpolitik federführend die zentrale 
Veranstaltung „Love me gender... 
Gender Mainstreaming als Chance 
für die Kinder- und Jugendhilfe“ or-
ganisiert und durchführt.  
 
Erstmals laden die Landesorganisati-
onen der Jugendarbeit, die wie die 
LAG Mädchenpolitik ihren Geschäfts-
stellensitz im „Haus der Jugendar-
beit“ in der Stuttgarter Siemensstrasse 
haben, zu einem jugendpolitischen 
Abend ein. Die Einladung wird von 
zahlreichen Vertreterinnen und Ver-
tretern aus den Landtagsfraktionen, 
den Ministerien und den beiden Lan-
desjugendämtern wahrgenommen.  
 
Ein thematischer Schwerpunkt des 
Landeskuratoriums für außerschuli-
sche Jugendbildung im Jahr 2003 ist 
die Entwicklung der außerschulischen 
Jugendbildung in der Bildungsland-
schaft in Baden-Württemberg. In der 
Arbeitsgruppe, die sich intensiv mit 

dem Thema auseinander setzt und 
ein Papier als Vorlage zur Verab-
schiedung des Kuratoriums vorbe-
reitet, ist die LAG Mädchenpolitik 
vertreten.  
 
Um mädchenpolitische Positionen 
auf Landesebene zukünftig besser 
abstimmen zu können, gründen die 
LAG sowie die Frauenkommissionen 
des Landesjugendrings und der 
AGJF Baden-Württemberg die „AG 
Strategie“. Gemeinsam mit der  
Akademie der Jugendarbeit Ba-
den-Württemberg gestalten die 
gleichen Organisationen darüber 
hinaus die „Oase und mehr“ im 
Rahmen des bundesweiten Mäd-
chenkulturfestivals Mädiale in Stutt-
gart für Frauen, Begleiterinnen von 
Mädchengruppen und sonstigen 
Interessentinnen.  
 
Eine Fachveranstaltung der LAG 
Mädchenpolitik zum Thema „Mäd-
chen und Sucht“ greift Fragen 
nach mädchenspezifischem Sucht-
verhalten und –präventions-
ansätzen auf. Im Jahr 2003 er-
scheint weiterhin der Reader zur Ar-
beit mit Mädchen mit Migrations-
hintergrund mit dem Ziel, unter-
schiedliche Lebenslagen von jun-
gen Migrantinnen darzustellen, in-
novative Projekte und Arbeitsansät-
ze vorzustellen und über bestehen-
de Organisationsstrukturen und 
zentrale Anlaufstellen in Baden-
Württemberg zu informieren.  
 
 
2004 – Verjüngung der Sprecherin-
nenrunde  
 
Wie im Vorjahr zählt die LAG Mäd-
chenpolitik Baden-Württemberg ins-
gesamt 102 Mitglieder. Große Ver-
änderungen gibt es demgegen-
über bei den Sprecherinnen der 
LAG Mädchenpolitik. Vier Spreche-
rinnen stehen nach langjährigem 
Engagement in der LAG nicht mehr 
zur Wiederwahl zur Verfügung. Ihre 
Sitze werden mit jüngeren Kollegin-
nen als neue Sprecherinnen be-
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setzt. Die Sprecherinnenrunde be-
steht jetzt aus Sylvia Beck, Mona Bit-
zer, Sabine Grimberg, Sibylle Hahn, 
Sylvia Reichle, Adelheid Schlegel und 
Barbara Stanger. Die LAG Mädchen-
politik legt ein neu gestaltetes Selbst-
darstellungsfaltblatt auf.  
 
Beim 12. Deutschen Jugendhilfetag 
in Osnabrück präsentiert sich die LAG 
Mädchenpolitik an einem gemeinsa-
men Stand mit anderen landeswei-
ten Zusammenschlüssen der Mäd-
chenarbeit beim Stand der Bundes-
arbeitsgemeinschaft Mädchenpolitik, 
die auch für das Fachforum „Gender 
Mainstreaming – aktuelle Diskurse in 
Praxis, Forschung, Fortbildung und 
Trägerpolitik der Kinder- und Jugend-
hilfe“ verantwortlich ist.  
 
Auf Landesebene nimmt die LAG 
Mädchenpolitik Stellung zum Landes-
jugendbericht der 13. Legislaturperio-
de des Landtags von Baden-
Württemberg.  
 
In Kooperation mit der Evangelischen 
Akademie Bad Boll findet die Fachta-
gung „Voll dabei – und doch am 
Rande? Selbstbestimmen, Teilhaben 
und Gestalten in der Mädchenar-
beit“ statt. Gemeinsam mit der Aka-
demie der Jugendarbeit Baden-
Württemberg führt die LAG die Fach-
tag „Mädchengerechte Planung: Er-
fahrungen, Strategien, Perspektiven“ 
in Stuttgart durch, die von einer lan-
desweiten Bestandserhebung zum 
Thema „Mädchenarbeitskreise, Leitli-
nien und Jugendhilfeplanung in Ba-
den-Württemberg“ flankiert ist. In Zu-
sammenarbeit mit der Fachgruppe 
Frauen des Paritätischen Landesver-
bandes Baden-Württemberg organi-
siert die LAG einen Fachvortrag zum 
Thema „Mädchenprojekte im Wan-
del“. Und in einem Rundbrief widmet 
sich die LAG der Zielgruppe „Mäd-
chen in der verbandlichen Jugend-
arbeit“.  
 
 

2005 – Mit neuer Homepage online  
 
Aufgrund von Einsparungsmaßnah-
men bzw. der Aufgabe des Arbeits-
zweiges Mädchenarbeit bei einzel-
nen Trägern sinkt die Zahl der LAG-
Mitglieder von 102 auf 99.  
 
Nach Vorarbeiten von einem Jahr 
geht die neue Homepage der LAG 
im Herbst online. Neben Informatio-
nen über die LAG Mädchenpolitik 
sind auf den Internetseiten konkrete 
Praxistipps für die Mädchenarbeit in 
Baden-Württemberg, Literatur- und 
Linkhinweise zu finden. Die Inhalte 
der Homepage werden fortlaufend 
um weitere Bereiche ergänzt und 
aktualisiert.  
 
Als eine der ersten landesweiten Or-
ganisationen der Kinder- und Ju-
gendhilfe in Baden-Württemberg 
nimmt sich die LAG Mädchenpolitik 
dem Thema „Hartz IV“ an. Auf ei-
nem sehr gut besuchten Fachtag 
im März informiert sie über die 
Chancen und Risiken der neuen In-
strumente am Arbeitsmarkt für jun-
ge Frauen.  
 
Eine dreiteilige Veranstaltungsreihe 
in Kooperation mit der Akademie 
der Jugendarbeit Baden-Württem-
berg unter dem Titel „Mädchen-
arbeit gut darstellen“ richtet sich an 
haupt- und ehrenamtliche Mitarbei-
terinnen der Mädchenarbeit. Einfa-
che Kniffe und gut handhabbare 
Arbeitsmethoden sollen in dieser 
Fortbildungsreihe helfen, die eigene 
Arbeit beispielsweise in Jugendhilfe-
ausschüssen gewinnbringend dar-
zustellen.  
 
Ebenfalls in Kooperation mit der  
Akademie der Jugendarbeit konzi-
piert die LAG Mädchenpolitik ein 
mobiles Inhouse-Seminar, das 
Mäddchenarbeitskreise bei der De-
finition, Überprüfung bzw. Umset-
zung ihrer mädchenpolitischen Ziele 
und Aufgaben begleitet und quali-
fiziert.  
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Der Schwerpunkt der Arbeit im Lan-
deskuratorium Baden-Württemberg 
liegt auf dem Bereich der Bildungs-
umgestaltung in Baden-Württem-
berg. Nicht nur die Bildungsplanre-
form, sondern auch die Einrichtung 
von Ganztagsschulen macht eine 
Positionierung der außerschulischen 
Bildungsarbeit erforderlich. Die vom 
Landeskuratorium eingesetzte Ar-
beitsgruppe zur Kooperation Jugend-
arbeit und Schule erarbeitet das Posi-
tionspapier „Beiträge der außerschu-
lischen Jugendbildung zur Ganzta-
gesbildung“, das Empfehlungen für 
weitere Entwicklungen beinhaltet, 
die im Zuge des Ausbaus der Ganz-
tagsschulen und der Ganztags-
betreuung zu erwarten sind. Anläss-
lich der Enquete „Demographischer 
Wandel“ der Landesregierung Ba-
den-Württemberg wird eine weitere 
Arbeitsgruppe unter Beteiligung der 
LAG Mädchenpolitik eingesetzt, die 
die Ergebnisse für die außerschuli-
sche Jugendbildung verfolgen, auf-
bereiten und gegebenenfalls Emp-
fehlungen entwickeln soll.  
 
Seit November ist die LAG Mädchen-
politik Baden-Württemberg mit Ulrike 
Sammet erstmals im Vorstand der 
Bundesarbeitsgemeinschaft Mäd-
chenpolitik e.V. vertreten.  
 
 
2006 – 10 Jahre LAG Mädchenpolitik 
Baden-Württemberg  
 
Bei der turnusgemäßen Sprecherin-
nenwahl im März verlängern Sylvia 
Beck, Sibylle Hahn, Sylvia Reichle,  
Adelheid Schlegel und Barbara Stan-
ger ihre Amtszeit, Heidrun Neuwirth 
und Karin Heinelt kommen neu als 
Sprecherinnen hinzu.  
 
In Kooperation mit der Evangelischen 
Akademie Baden veranstaltet die 
LAG im März die gut besuchte Fach-
tagung „Schule machen?! Mäd-
chenarbeit an der Schnittstelle zur 
Schule“, die über aktuelle schul- und 
bildungspolitische Veränderungen in 
Baden-Württemberg informiert und 

nach Chancen und Herausforde-
rungen von Mädchenarbeit an der 
Schnittstelle zur Schule fragt. Ausge-
wählte Beispiele zeigen, wie Mäd-
chenarbeit oder geschlechterdiffe-
renzierende Arbeit mit der Institution 
Schule gelingen kann.  
 
Auf sehr große Resonanz stößt ein 
erstes Austauschtreffen für Fach-
frauen im Handlungsfeld „Hilfen zur 
Erziehung“ in Zusammenarbeit mit 
dem Margaretenheim der Evangeli-
schen Gesellschaft Stuttgart im Ap-
ril, das sich speziell an Frauen aus 
der Kinder- und Jugendhilfe richtet, 
die mit Mädchen und jungen Frau-
en in Wohngruppen und sonstigen 
betreuten Wohnformen arbeiten 
oder entsprechende Einrichtungen 
leiten.  
 
Dank der finanziellen Unterstützung 
durch die Jugendstiftung Baden-
Württemberg und des Kommunal-
verbandes für Jugend und Soziales 
Baden-Württemberg erstellt die 
LAG Mädchenpolitik eine Broschüre 
mit 100 guten Beispielen aus der 
Mädchenarbeit. Die für November 
geplante Veröffentlichung zeigt 
beispielhaft und praxiserprobt, wel-
che Angebote für Mädchen und 
junge Frauen zeitgemäß sind und 
gut ankommen.  
 
Höhepunkt des Jahres ist die Feier 
des 10-jährigen Bestehens der LAG 
Mädchenpolitik Baden-Württem-
berg, das im November mit einem 
Empfang im Stuttgarter Kulturwerk 
gefeiert wird.  
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Politische Lobby, fachlicher Austausch und eigene Standpunkt-
suche - Ein Interview mit Gründungsfrauen und amtierenden 
Sprecherinnen der LAG Mädchenpolitik Baden-Württemberg 

Im Oktober 2005 trafen sich neun Grün-
dungsfrauen sowie amtierende Sprecherin-
nen der LAG Mädchenpolitik Baden-
Württemberg zu einem Interview, in dem 
die Teilnehmerinnen über ihre Motivation für 
das Engagement in der LAG und über ihre 
Erfahrungen aus zehn Jahren Mädchenar-
beit und –politik berichten.  

Vorstellung der Gesprächsteilnehme-
rinnen 
 
 
Beate Maas, geb. 1951, Sozialpäda-
gogin, Gründungsfrau der LAG Mäd-
chenpolitik, 1996 bis 2002 Sprecherin 
der LAG Mädchenpolitik für den Be-
reich „Kommunale Arbeitsgemein-
schaften der Mädchenarbeit“, da-
mals Mitarbeiterin im Interkulturellen 
Bildungszentrum Mannheim, jetzt Ge-
schäftsführerin dieser Einrichtung.  
 
Anja Wilser, geb. 1959, Diplompäda-
gogin, Gründungsfrau der LAG Mäd-
chenpolitik, 1996 bis 2004 Sprecherin 
der LAG Mädchenpolitik für den Be-
reich „Mädchenprojekte“: damals 
hauptamtliche Mitarbeiterin im Mäd-
chengesundheitsladen Stuttgart, jetzt 
Therapeutin und Dozentin für systemi-
sche Beratung. 
 
Ingrid Scholz, geb. 1951, Sozialpäda-
gogin, Gründungsfrau der LAG Mäd-
chenpolitik, 1996 bis 2002 Sprecherin 
der LAG Mädchenpolitik für den Be-
reich „Erzieherische Hilfen / Jugend-
sozialarbeit“: Referentin im Diakoni-
schen Werk Württemberg in der Ab-
teilung Jugend, damals mit einem 
Arbeitsschwerpunkt Mädchenarbeit, 
jetzt zuständig für Teile der Erzie-
hungshilfe und die Jugendsozialar-
beit mit Schwerpunkt Migration.  
 

Margarete Bareis, geb. 1961, Sozial-
pädagogin, 1997 bis 2004 Spreche-
rin der LAG Mädchenpolitik für den 
Bereich „Kommunale Arbeitsge-
meinschaften der Mädchenarbeit“, 
Jugendreferentin im Kreisjugendring 
Ravensburg. 
 
Dr. Margarete Finkel, geb. 1966, So-
zialwissenschaftlerin, 1999 bis 2004 
Sprecherin der LAG Mädchenpolitik 
für den Bereich „Praxisforschung / 
Wissenschaft“, damals wissen-
schaftliche Angestellte an der Uni-
versität Tübingen, danach promo-
vierend und frei berufliche Sozialwis-
senschaftlerin, jetzt in der Jugendhil-
feplanung im Jugendamt Stuttgart 
und derzeit im Mutterschutz. 
 
Barbara Stanger, geb. 1960, Dip-
lompsychologin, seit 2000 Spreche-
rin der LAG Mädchenpolitik für die 
Bereiche „Verbandliche Jugendar-
beit“, „Erzieherische Hilfen / Ju-
gendsozialarbeit“ und „Mädchen-
projekte“, Leiterin des Förderband 
e.V. Mannheim, einer Einrichtung 
der Jugendberufshilfe im Bund der 
Deutschen Katholischen Jugend 
(BDKJ). 
 
Sylvia Reichle, geb. 1968, Diplom-
pädagogin, seit 2004 Sprecherin 
der LAG Mädchenpolitik für den Be-
reich „Erzieherische Hilfen / Jugend-
sozialarbeit“, Teamfrau einer Mäd-
chenwohngruppe des Margereten-
heims der Evangelischen Gesell-
schaft Stuttgart.  
 
Sylvia Beck, geb. 1974, Diplompä-
dagogin, seit 2004 Sprecherin der 
LAG Mädchenpolitik für den Be-
reich „Kommunale Arbeitsgemein-
schaften der Mädchenarbeit“, Bil-
dungsreferentin für den Fachbe-
reich Mädchen und Frauen beim 
Stadtjugendring Stuttgart. 
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Adelheid Schlegel, geb. 1970, Dip-
lompädagogin, seit 2002 Sprecherin 
der LAG Mädchenpolitik für den Be-
reich „Verbandliche Jugendarbeit“, 
damals Vorsitzende der Kommission 
für Mädchen- und Frauenarbeit des 
Landesjugendrings Baden-Württem-
berg und hauptberuflich Fortbil-
dungsreferentin beim Kreisjugendring 
Rems-Murr-Kreis, jetzt Geschäftsführe-
rin im Stadtjugendring Esslingen. 
 
 
Sylvia Beck: Eine Frage an die Grün-
derinnen der LAG Mädchenpolitik: 
was hat Euch motiviert, die LAG zu 
gründen? Welche Ziele hattet Ihr – 
persönlich, beruflich und politisch?  
 
Ingrid Scholz: „Mich hat die Ausei-
nandersetzung zum Thema Lan-
desausführungsgesetz zum KJHG 
(Kinder- und Jugendhilfegesetz) moti-
viert, die LAG Mädchenpolitik zu 
gründen. Ein Referent vom Sozialmi-
nisterium hat mich damals gefragt, 
für wen ich überhaupt spreche. Da 
dachte ich, dass es bedeutend sinn-
voller wäre, wenn wir nicht als Ange-
stellte von Trägerverbänden, sondern 
autonom als Frauen agieren könn-
ten. Die persönliche Motivation, mich 
für Mädchenarbeit einzusetzen, kam 
mit dem 6. Jugendbericht. Das war 
für mich der Kick, etwas speziell für 
Mädchen zu machen. Als Frau aus 
den Wohlfahrtsverbänden, die sehr 
männerdominiert sind, war es mir 
sehr wichtig, dass Frauen- und Mäd-
chenarbeit ihren gleichberechtigten 
Platz in der Kinder- und Jugendhilfe 
bekommen.“ 
 
Beate Maas: „Ich kam aus dem Rand 
der Mannheimer Frauenbewegung. 
Von daher war für mich der Frauen-
gedanke immer aktuell und im Hin-
terkopf. In der Beratung zum Über-
gang Schule – Beruf, wo ich gearbei-
tet habe, kam ganz deutlich zum 
Ausdruck, dass die Mädchen be-
nachteiligt und sehr eng in ihrem Be-
rufswahlspektrum sind. Aus diesem 
Grund haben wir die Mädchenwerk-
statt in Mannheim gegründet. Dann 

gab es eine Initiative für eine ‚LAG 
Mädchenprojekte‘, bei der wir von 
Anfang an dabei waren. Dabei war 
es mir wichtig, dass wir uns politisch 
vertreten, dass wir nicht nur tolle Ar-
beit machen - was wir ja eigentlich 
immer gemacht haben -, sondern 
dass wir dafür sorgen, dass wir eine 
Stimme kriegen und öffentlich auf-
treten können, eine politische Lob-
by bilden.“  
 
Barbara Stanger: „Ich komme aus 
der Frauenarbeit in Mannheim. Wir 
vom Förderband e.V. bekamen da-
mals durch das Frauenministerium 
die Finanzierung für ein Mädchen-
projekt. Darüber haben wir den 
Mädchengesundheitsladen in Stutt-
gart kennen gelernt. Das war der 
Anfang der Vernetzung. Wir haben 
uns angefreundet, uns öfters bei 
verschiedenen Sitzungen getroffen 
und die ‚LAG Mädchenprojekte‘ 
gegründet. Ich hatte die Gelegen-
heit, als Sachverständige in der En-
quete-Kommission Jugend-Arbeit-
Zukunft mitzuarbeiten. Die LAG 
Mädchenpolitik gab es zu diesem 
Zeitpunkt schon. Wir haben ver-
sucht, eine hauptamtliche Ge-
schäftsstelle für die Mädchenarbeit 
auf Landesebene zu erzielen, was 
uns ja auch gelungen ist. Ein Aus-
tausch unter Fachfrauen hat uns 
nicht genügt. Die Stellen waren so 
schlecht bezahlt und die Frauen 
waren super fleißig! Das war der An-
lass für mich, zu sagen: Da muss 
was her! Diese Arbeit muss eine an-
dere Lobbyarbeit haben!“  
 
Anja Wilser: „Ich habe zu der Zeit im 
Mädchengesundheitsladen Stutt-
gart gearbeitet – bis heute ein tolles 
Projekt mit wirklich guter Arbeit,  
aber bis heute schrecklich schlecht 
bezahlt! Das habe ich von Anfang 
an als ungerecht empfunden. Mit 
diesem Gefühl muss man irgendwie 
nach außen gehen, das kann nicht 
bloß im Inneren gären. Die fehlende 
Lobby durch einen Verband hat 
mich sehr motiviert, nach Bündnis-
partnerinnen und Vernetzungen zu 
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suchen. Bei der Gründung der ‚LAG 
Mädchenprojekte‘ gab es – das 
kann man sich heute gar nicht mehr 
vorstellen – reichlich ideologische 
Grabenkämpfe: Wer nennt sich Mäd-
chenprojekt, was ist autonom und ist 
es sinnvoll, sich mit Frauen zu vernet-
zen, die an Verbände angeschlossen 
sind, sich aber genauso engagieren 
und parteiliche Mädchenarbeit ma-
chen? Meine persönliche Triebfeder 
war, dass die Situation von Mädchen 
und Mädchenarbeit strukturell veran-
kert in den Blick genommen werden 
müssen. Dafür gab es viele Foren der 
Auseinandersetzung, z.B. das Lan-
desausführungsgesetz oder die En-
quete Jugend-Arbeit-Zukunft, wo das 
Thema Mädchenarbeit immer wieder 
zusammengelaufen ist. Die Grün-
dung der LAG Mädchenpolitik als 
Sammelbecken und als Bündelung 
von Kräften war absolut folgerichtig. 
Die strukturelle Absicherung war mir 
sehr wichtig - neben dem fachlichen 
Austausch, den ich immer sehr ge-
schätzt habe. Für mich war wesent-
lich, die LAG Mädchenpolitik selbst 
mit einer ordentlich ausgestatteten 
Geschäftsstelle auf angemessene 
Füße zu stellen. Der andere Teil mei-
nes Interesses war, politisch etwas für 
die Absicherung der jeweils einzelnen 
Mädchenprojekte, zum Beispiel mei-
nes Herkunftsprojektes, zu tun.“  
 
 
 
Adelheid Schlegel: Wir möchten mit 
der nächsten Frage die LAG Mäd-
chenpolitik nach der Gründungspha-
se in den Blick nehmen. An die Frau-
en, die nach der Gründung der LAG 
als Sprecherinnen dazu gekommen 
sind: Hattet oder habt Ihr andere Zie-
le für Eure Arbeit? Wenn ja, welche? 
Haben sich die Schwerpunkte in der 
Arbeit als Sprecherin verlagert? 
 
Margarete Bareis: „Ich bin ein Jahr 
nach der Gründung der LAG als 
Sprecherin gewählt worden. Schon 
vor der Gründung haben wir in Ra-
vensburg einiges mitbekommen, da 
war Aufbruchstimmung spürbar, die 

bis zu uns in die ländliche Region 
rübergeschwappt und bei uns auf 
ähnliche Strukturen getroffen ist. 
Mädchenarbeit gab es, hing aber 
stark vom persönlichen Engage-
ment ab. Das, was auf LAG-Ebene 
statt gefunden hat, hat bei uns im 
Kleinen Widerhall gefunden. Im 
Mädchenarbeitskreis Ravensburg 
gab es eine Bewegung, verstärkt 
politische Lobbyarbeit zu machen. 
Ich habe es als Unterstützung für 
den Prozess vor Ort erlebt, den 
Sprung in die LAG Mädchenpolitik 
zu wagen.“  

Margarete Finkel: „Meine persönli-
che Geschichte hat nicht viel mit 
Mädchenarbeit zu tun. Weder im 
Erststudium noch in meinen Anfän-
gen in der Berufswelt hat mich das 
interessiert. Erst im Aufbaustudium 
an der Universität Tübingen – ge-
prägt durch bestimmte Dozentin-
nen – gab es eine Sensibilisierung 
für das Thema Geschlechterdiffe-
renzierung. Die ersten Erfahrungen 
in der Wissenschaft – eine extrem 
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männerdominierte Szenerie – haben 
mich dann bewegt, einen Zusam-
menschluss von Frauen aus der Praxis 
zu suchen, die sich für das Thema in-
teressieren. Mir ging es um die eige-
ne Auseinandersetzung und darum, 
mich für ein Thema zu engagieren, 
das mir am Herzen lag.“ 
 
Sylvia Reichle: „Meine Motivation, 
mich mit Mädchenarbeit zu beschäf-
tigen, geht ein bißchen weiter zu-
rück. Als Jugendliche habe ich ge-
merkt, dass es Unterschiede und 
auch Ungerechtigkeiten zwischen 
Frauen und Männern gibt, dass die 
einen etwas dürfen und die anderen 
nicht. Ich wollte wissen, wo die Ursa-
chen liegen. Im Pädagogikstudium 
habe ich mich mit Mädchen- und 
Frauenarbeit beschäftigt. Mir war 
klar, dass ich in diesem Bereich arbei-
ten will, dass ich mein Wissen, mein 
Know-how, meine Kraft für Mädchen 
und Frauen einsetzen will. Ich habe 
zwei Stellen gefunden, wo ich das 
tun konnte: als Referentin für den 
Fachbereich Mädchen und Frauen 
im Stadtjugendring Stuttgart und jetzt 
auf der Mädchenwohngruppe im 
Margaretenheim. Für mich war es im-
mer sehr hilfreich, in bereits beste-
hende Vernetzungsstrukturen von 
Frauen einsteigen und diese weiter 
entwickeln zu können. Bedarf sehe 
ich nach wie vor. Ich bin in der LAG 
Mädchenpolitik Sprecherin für den 
Bereich der Erzieherischen Hilfen. In 
diesem Arbeitsfeld gibt es bisher kei-
ne Vernetzungsstrukturen von Frauen. 
Ich habe große Lust, durch mein En-
gagement in der LAG Mädchenpoli-
tik Vernetzungsstrukturen in diesem 
Arbeitsfeld zu schaffen und auch im 
Bereich der Fortbildung zu diesem 
Thema etwas auf den Weg zu brin-
gen.“ 
 
Anja Wilser: „Bereits von einem Ge-
nerationswechsel zu sprechen, ist 
vielleicht schwierig, weil das Ganze 
sehr schnelllebig ist. Ich glaube, dass 
wir Gründungsfrauen zum Teil andere 
Motive hatten als die, die bereits zwei 
oder drei Jahre später dazu gekom-

men sind. Da habe ich oft mehr 
fachliche Fragen, auch persönlich 
motivierte Fragen, die eigene 
Standpunktsuche oder andere Aus-
einandersetzungsformen wahrge-
nommen.“ 
 
 
  
Sylvia Beck: Was denkt Ihr, wenn Ihr 
zurück blickt - was waren schon im-
mer zentrale Fragen der Mädchen-
politik? Welche Fragen oder The-
men sind bis heute aktuell und un-
gelöst?  
 
Beate Maas: „Für mich ist und bleibt 
das Thema Übergang Schule – Be-
ruf ein wichtiges Thema! Die Chan-
cen sind nach wie vor ungleich ver-
teilt, obwohl die Mädchen zum Bei-
spiel bessere Schulabschlüsse ha-
ben als die Jungen. Im Grunde tau-
chen die Fragen, die wir uns vor 15 
Jahren bei der Gründung der Mäd-
chenwerkstatt Mannheim gestellt 
haben, heute immer noch auf. Das 
ist für mich ein ganz zentrales The-
ma, das ungelöst ist und nach wie 
vor alle Kraft erfordert.“  
 
Anja Wilser: „Die Themen repräsen-
tieren natürlich unsere Arbeitsfelder, 
insofern war mein Zugang immer 
das Thema Gesundheit und mäd-
chenspezifische Bewältigungsfor-
men, die sich am Körper manifestie-
ren – also der Umgang mit Körper, 
mit Körperlichkeit, aber eben auch 
Gesundheitsstörungen. Da ist der 
Bezug zum Geschlecht sehr deut-
lich. Aber die LAG hat immer auch 
Themen aufgegriffen, die auch 
sonst gerade in der pädagogischen 
Diskussion waren. Wir haben zum 
Beispiel beim Thema Medienkom-
petenz gefragt, was das für Mäd-
chen oder auch für Jungen heißt. 
Unsere Themenvielfalt hat sich we-
sentlich durch die verschiedenen 
Arbeitsfelder der Sprecherinnen in 
der LAG bestimmt. Ich fand es im-
mer sehr gut und wichtig, dass wir 
aus unterschiedlichen Bereichen 
kommen und verschiedene Zugän-
ge bereitstellen können.“  
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Margarete Finkel: „Ein Thema, von 
dem ich denke, dass es weiterhin ak-
tuell sein wird, ist die Frage, wie man 
Mädchen, aber auch junge Sozial-
pädagoginnen, für geschlechtsspezi-
fisches Arbeiten erreichen kann, oh-
ne dass sie das Gefühl haben, einer 
negativen Besonderung ausgesetzt 
zu sein. Damit ist zum Beispiel ge-
meint, wenn Mädchen sagen, dass 
sie nicht in den Mädchentreff gehen, 
weil das out ist und sie das Gefühl 
haben, deshalb blöd angemacht zu 
werden.“ 

Die Frauen haben sich früher - in 
der Phase, als die Frauenbewe-
gung entstanden ist - sehr offensiv 
mit sich selbst auseinander gesetzt.“ 
 
 
 
Sylvia Beck: Welche politischen 
Prozesse, Geschehnisse oder Aktivi-
täten auf Landesebene hatten Ein-
fluss auf die LAG Mädchenpolitik 
oder auf die Mädchenarbeit in Ba-
den-Württemberg insgesamt? Wel-
che waren förderlich und welche 
hinderlich? 
 
Anja Wilser: „Es war ein ganz großer 
Vorteil, dass wir die gleiche Sache 
von verschiedenen Seiten aus ver-
folgt haben. Die Enquete-
Kommission war beispielsweise et-
was ganz Zentrales, aber auch das 
andere Engagement - das Lan-
desausführungsgesetz oder die 
Gremien wie das Landeskuratorium 
für außerschulische Jugendarbeit 
oder der Beirat für soziale Jugend-
hilfe - waren wichtig, weil es gezeigt 
hat, dass wir verlässlich an verschie-
densten Stellen wieder auftau-
chen.“  
 
Margarete Bareis: „Die Enquete-
Kommission hat uns viel gebracht. 
Ich hatte den Eindruck, dass wir 
den Fuß richtig dick in der Tür hat-
ten, dass wir etwas bewegen konn-
ten. Die Gender Mainstreaming-
Debatte dagegen hat meiner An-
sicht nach für die Frauen- und Mäd-
chenförderung Rückschritte ge-
bracht.“ 
 
Barbara Stanger: „Ich habe Gender 
Mainstreaming am Anfang sehr po-
sitiv gesehen, weil ich dachte, dass 
engagierte Frauen endlich eine 
Handhabe haben. In allen Förder-
richtlinien muss Gender Mainstrea-
ming beachtet werden. Aber mitt-
lerweile habe ich das Gefühl, dass 
uns Gender Mainstreaming im End-
effekt geschadet hat. Ich habe den 
Eindruck, dass es nur dazu verwen-
det wird, um das Thema Ge-

Sylvia Reichle: „Ich nehme immer 
wieder wahr, dass manche anfan-
gen zu gähnen, wenn es darum 
geht, dass mädchenspezifisches  
oder geschlechtsbewusstes Arbeiten 
nötig und wichtig ist. Gleichzeitig ist 
aber eine große Unkenntnis über die 
Bedeutung von Geschlecht da. Es 
wird nicht gesehen, dass der ge-
schlechterdifferenzierende Blick 
spannend und hilfreich ist und Fach-
lichkeit fördert.  Es ist eine hohe An-
forderung an die persönliche Kom-
petenz, wenn man den Blick auf Ge-
schlecht richtet.“ 
 
Beate Maas: „Aber vielleicht ist ge-
nau diese persönliche Kompetenz 
das Problem. Ich sehe bei den jünge-
ren Pädagoginnen und Pädagogen 
wenig Bereitschaft, sich dieser Ausei-
nandersetzung zu stellen, die viel mit 
der eigenen Person zu tun hat. Das 
hat sich in meinen Augen verändert. 
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schlechterdifferenzierung zuzude-
cken. Es wird ein Haken dran ge-
macht, um zu zeigen, dass irgendet-
was zu Gender gesagt worden ist 
und das war es dann.“ 
 
Beate Maas: „Prinzipiell stimme ich Dir 
zu. Aber ich denke, dass wir trotzdem 
die Chance haben, dieses Instrument 
in unserem Sinne zu nutzen. Wir ha-
ben derzeit in Mannheim ein Projekt, 
bei dem es um geschlechtsspezifi-
sche Berufsorientierung geht. Wir ha-
ben verzweifelt nach einem Mann 
gesucht, der den Jungenteil über-
nimmt und die Arbeit so macht, wie 
wir uns das vorstellen. Inzwischen bin 
ich soweit zu sagen – und das war 
ich früher nicht – dass wir an der Jun-
genarbeit dran bleiben müssen. Wir 
können die Pädagogen als Vorbilder 
für die Jungen nicht ersetzen. Aber 
wir können mit dem Gender-Thema 
ein Stück weit die Mädchenarbeit 
abdecken – und ich finde, das sollte 
man nutzen!“ 
 
Ingrid Scholz: „Beim Thema Gender 
bin ich froh über die Bundesprogram-
me. Der Bund evaluiert ständig,  ob 
für Mädchen und Jungen entspre-
chende Angebote in einem Projekt 
oder einer Maßnahme vorgesehen 
sind. Man bekommt die Rückmel-
dung, dass der nächste Antrag nicht 
bewilligt wird, wenn das nicht umge-
setzt wird. So etwas könnte ich mir für 
die Landesprogramme auch vorstel-
len. Wir haben früher schon gefor-
dert: ein Drittel für die Mädchen, ein 
Drittel für die Jungen, ein Drittel Ko-
edukation – oder auch mal fünfzig-
fünfzig, da gab es verschiedene Vari-
ationen.“  
 
 
 
Adelheid Schlegel: Uns interessieren 
jetzt die Veränderungen in der LAG 
Mädchenpolitik! Wie schätzt ihr den 
Stellenwert der LAG vor fünf Jahren 
und heute ein – auf einer Skala von 1 
bis 10, wobei 1 sehr niedrig ist und 10 
sehr hoch? 
 

Anja Wilser: „Vor fünf Jahren habe 
ich den öffentlichen Stellenwert der 
LAG hoch eingeschätzt – bestimmt 
7! Und intern – also mädchenar-
beitsfachpolitisch – ähnlich hoch! 
Wie es jetzt ist, kann ich nicht beur-
teilen. Ich befürchte, er ist gesun-
ken. Aber man kann ja auch sagen, 
dass der Stellenwert deshalb sinkt, 
weil etwas sehr selbstverständlich 
wird. Ich denke, die LAG wird intern 
sehr selbstverständlich genutzt – da 
kann man Infos abrufen, da geht 
man auf Fachveranstaltungen, die 
Tagungen sind voll... Der Stellenwert 
ist also nicht gering, aber es ist viel-
leicht nicht mehr so brennend – so-
wohl in der Einschätzung als auch in 
der Diskussion. Durch die Etablie-
rung entsteht mehr Selbstverständ-
lichkeit, aber dadurch ist man auch 
nicht mehr so im Gespräch. Viel-
leicht sollten wir das Zehnjährige mit 
einer Aktion nutzen, die Aufmerk-
samkeit erregt, um auf dieser Skala 
wieder ein bisschen nach oben zu 
klettern.“ 
 
Barbara Stanger: „Die LAG ist nicht 
mehr so ‚im Kampf und Feuer‘.  
Aber das hat ja nichts mit dem Stel-
lenwert zu tun! Ich glaube, dass wir 
fachintern sehr anerkannt sind, ger-
ne gesehen, angefragt und be-
sucht werden. Es ist eine gewisse 
Selbstverständlichkeit, ein Regelan-
gebot, aber ich glaube auch, dass 
wir auf der Landesebene ganz gut 
im Gespräch sind. Das kann man 
an verschiedenen Rückmeldungen 
und Anfragen fest machen oder 
daran sehen, dass wir einbezogen 
werden. Das hängt aber auch da-
mit zusammen, dass wir durch die 
personelle Kontinuität von Ulrike 
Sammet als Geschäftsführerin an 
Präsenz auf Landesebene gewon-
nen haben.“ 
 
Beate Maas: „Vor fünf Jahren hatte 
ich noch einen ganz anderen Ein-
blick. Das war mit Sicherheit eine 7, 
8 oder vielleicht sogar 9. Heute 
kann ich das nicht mehr beurteilen, 
weil ich die Landesebene nicht 
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mehr mitbekomme. Aber ich höre in 
Mannheim zum Beispiel  in der Mäd-
chenwerkstatt oder im Arbeitskreis 
Parteiliche Mädchenarbeit, dass die 
LAG Mädchenpolitik immer wieder 
für Themen angefragt wird. Da wird 
die LAG genutzt und auch hoch ge-
schätzt.“ 
 
Ingrid Scholz: „Ich denke, dass die 
Einflussnahme von Jugendpolitik lan-
despolitisch in den letzten fünf Jah-
ren generell zurückgegangen ist. Wir 
sagen immer wieder, dass da mehr 
passieren muss - aber es passiert in 
der Regel erst dann was, wenn man 
etwas skandalisieren kann. Was ich 
positiv berichten kann, ist die Sicht 
der Bundesebene. Dort hat die LAG 
in Baden-Württemberg einen sehr 
guten Ruf, was wahrscheinlich auch 
daran liegt, dass wir eines der weni-
gen Bundesländer sind, die eine Fi-
nanzierung haben. Mit einer Ge-
schäftsstelle hat die Arbeit sehr viel 
mehr Qualität und ist breiter als bei 
ehrenamtlich betriebenen LAGs. 
Wenn ich in der Gremienarbeit auf 
Landesebene vorschlage, dass die 
LAG zu einem Thema gefragt wer-
den soll, dann ist das selbstverständ-
lich, dass das gemacht wird.“  
 
 
 
Adelheid Schlegel: Was waren oder 
sind die erfolgreichsten Strategien 
der LAG Mädchenpolitik, um diesen 
Stellenwert zu erreichen und jetzt auf-
recht zu erhalten? 
 
Anja Wilser: „Beharrlichkeit!“ 
 
Barbara Stanger: „Immer bohren! Im-
mer am Ball bleiben!“ 
 
Margarete Bareis: „Präsenz zeigen in 
den Gremien auf Landesebene!“ 
 
Beate Maas: „Personelle Kontinuität 
ist ein ganz wichtiger Punkt!“ 
 
Ingrid Scholz: „Sich zu streiten mit 
den Männern, sich auseinander zu 
setzen und zu sagen: auch ich habe 

einen Platz! Und den auch zu vertei-
digen!“ 
 
Margarete Bareis: „Aktuell und flexi-
bel zu sein! Wir haben die Themen 
immer im Hinblick auf die Basis und 
auf die Mitgliederorganisationen 
besetzt. Damit waren wir immer nah 
dran an dem, was gerade von Be-
deutung ist!“ 
 
Ingrid Scholz: „Das Nutzen von an-
deren Netzwerken. Zu sagen, die 
Frau, die da drin ist, hat die Aufga-
be, unsere Interessen mit einzubrin-
gen und sich nicht nur als Mitglied 
dieses Gremiums, sondern auch als 
Vertreterin der LAG Mädchenpolitik 
zu verstehen.“  

Anja Wilser: „Wir konnten immer 
schnell sein, weil viele von uns ja 
gleichzeitig Basisfrau und Vertre-
tungsfrau waren. Dadurch brauch-
ten wir nicht erst eine Mitgliederver-
sammlung zu machen, sondern 
konnten inhaltlich schnell und sehr 
fundiert sein.“ 
 
Margarete Bareis: „Wir haben uns 
Anerkennung durch unseren Out-
put verschafft, durch die Rundbrie-
fe, die Tagungsdokumentationen 
oder die Herausgabe von Arbeitshil-
fen, die sehr umfangreich und sehr 
fundiert waren.“ 
 
Barbara Stanger: „In der Enquete-
Kommission war das Entscheiden-
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de, dass es uns gelungen ist, Bündnis-
partner zu finden, die bereit waren, 
das Anliegen der LAG zu vertreten.“ 
 
Ingrid Scholz: „Wenn ich an die En-
quete zurückdenke, war es ein Vor-
teil, dass wir im Hintergrund unheim-
lich viel gearbeitet haben. Ich kann 
mich kaum an eine Zeit erinnern, wo 
ich so viel an Vorlagen gearbeitet, 
Referentinnen gesucht und Forderun-
gen gestellt habe. Und wir hatten 
Frauen, die nicht direkt in der LAG 
Mädchenpolitik dabei waren, aber 
sehr fundiertes Wissen hatten. Da-
durch konnten wir damals wirklich in 
fast jedem Feld absichern, dass Mäd-
chenthemen behandelt worden 
sind.“ 
 
 
 
Adelheid Schlegel: Jetzt haben wir 
viel von erfolgreichen Strategien ge-
hört! Die Frage ist aber auch: was 
wurde nicht erreicht? Was ist uns 
nicht gelungen? 
 
Beate Maas: „Mädchenarbeit struk-
turell so zu verankern, dass sie auch 
unabhängig von der einzelnen Per-
son bleiben und sein wird – das ha-
ben wir auf keiner Ebene erreicht. Es 
hängt immer noch sehr stark von Per-
sonen ab, und wenn die Person aus 
welchen Gründen auch immer nicht 
mehr da ist, geht dieser Lobbyarm 
verloren.“ 
 
Margarete Finkel: „Die Verankerung 
in der Ausbildung, also Kontakte zu 
Hochschulen oder Fachhochschulen. 
Es gab immer wieder mal Initiativen, 
aber das war immer schwierig. Und 
da ist es umso mehr abhängig von 
einzelnen Personen.“ 
 
Ingrid Scholz: „Ich denke, das liegt 
nicht nur an Personen, sondern auch 
an der Schnelllebigkeit von Themen. 
Die Mainstream- oder Querschnitts-
themen haben immer die Gefahr, 
dass sie irgendwann nicht mehr da 
oder nicht mehr griffig sind. Irgend-
wann muss ich mich dieser Themen 

annehmen, weil es die anderen drum 
herum machen und man ein Stück 
weit dabei sein muss. Ich denke, 
manchmal wäre es gut, Euch als Kreis 
wieder zu haben, der einem auch 
mal auf die Füße tritt und sagt: guck 
mal, was Du da gerade machst und 
wo unser Thema ist! Es tut mir manch-
mal leid, dass ich jetzt kein Regulativ 
mehr habe! Die spezifische Veranke-
rung in meinem Arbeitsfeld ist nicht 
gelungen. Es hat immer noch die 
gleiche Wichtigkeit!“  
 
Anja Wilser: „Das Konzept der Le-
bensweltorientierung hat uns sozusa-
gen ‚von hinten kalt erwischt‘! Das 
war sicher niemals beabsichtigt, aber 
damit ging einher, dass man nach 
dem Subjekt guckt und das Strukturel-
le eher aus dem Blick verliert. Im Mo-
ment gibt es eine Tendenz, nicht 
mehr politisch zu denken. Das be-
schäftigt mich gerade, weil das zum 
Teil auch von den Jugendlichen oder 
jungen Erwachsenen so vertreten 
wird: ‚Ich stehe vorne und das Ich ist 
viel wichtiger, als Mann oder Frau zu 
sein‘. Diese Tendenz zur Individualisie-
rung finde ich ganz kritisch. Damit 
wird jede Aussage, die eine größere 
Gruppe erfasst, nichtig gemacht.“ 
 
Barbara Stanger: Die Förderstrukturen 
sind mittlerweile ja auch völlig indivi-
dualisiert. Man soll einzelne Fälle mit 
einem individuellen Förderplan kreie-
ren und begleiten. Das verstellt den 
Blick auf die Strukturen, die es natür-
lich gibt und die nichts mit der einzel-
nen Person - egal, ob Mädchen oder 
Junge – zu tun haben.“  
 
Beate Maas: „Aber diese Diskussion 
haben wir ja bereits geführt, als wir 
noch Sprecherinnen waren. Das fing 
mit der These an, dass die Mädchen 
inzwischen aufgeholt haben und kei-
ne spezifische Förderung mehr brau-
chen und wollen. Ich denke, dass 
diese Diskussion auch noch weiter 
gehen wird - weg davon, dass es ge-
sellschaftliche Ursachen für bestimm-
te Benachteiligungen gibt. Es geht 
absolut in die Richtung, dass Du indi-
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viduell für das verantwortlich bist, 
was Du tust. Wir würden uns eine Bür-
de auferlegen, wenn wir sagen, dass 
wir das nicht aufhalten konnten! Das 
dürfen wir uns wirklich nicht auf die 
Schultern laden! Ich glaube, das ist 
eine gesellschaftliche Entwicklung, 
die eine Bewegung wie die unsere 
nicht aufhalten kann!“ 

Beate Maas: „Es hat eine Verjün-
gung statt gefunden. Das finde ich 
eine gute Entwicklung.“ 
 
Barbara Stanger: „Die LAG steht auf 
jeden Fall an einem ganz anderen 
Punkt als vor fünf Jahren. Unsere 
Hauptamtliche ist jetzt in der Spre-
cherinnenrunde die, die fast am 
längsten dabei ist. Da verändern 
sich die Arbeitsweisen untereinan-
der. Die LAG ist kein Projekt mehr im 
Aufbau, sondern hat sich etabliert. 
Das kann sich mit jedem Landes-
haushalt wieder ändern, aber wir 
sind nicht mehr in der Sturm- und 
Drangphase, sondern in der Konsoli-
dierungsphase. Und das merkt man 
auch an der Zusammenarbeit.“ 
 
  
 
Sylvia Beck: Ausgehend von den 
Stärken und all dem, was gelungen 
ist, und ausgehend von den Schwä-
chen und dem, was vielleicht noch 
nicht gelungen ist: was meint Ihr, 
was die LAG Mädchenpolitik jetzt 
oder in Zukunft angehen muss – po-
litisch, inhaltlich oder strategisch?  
 
Anja Wilser: „Die Frage nach Per-
spektiven ist immer schwierig! Natür-
lich braucht man Visionen und Per-
spektiven! An ihnen kämpfen wir 
uns in den zehn Jahren LAG ent-
lang. Das ist es, was ich der LAG 
wünsche: Weiterhin die Diskrepanz 
auszuhalten und sich weiterhin ge-
gen den Mainstream zu behaup-
ten. Dagegen anzugehen, dass wir 
politisch gesehen weiter weg kom-
men von unseren Visionen und wei-
terhin so beharrlich zu bleiben, auf-
zutreten, präsent zu sein – das fän-
de ich enorm viel! Daneben wird es 
immer wieder aktuelle Themen ge-
ben, wo es gilt, sich einzumischen.“ 
 
Beate Maas: „Ich fände es jetzt 
auch nicht passend, eine große Vi-
sion zu formulieren. Man muss eher 
gegen den Wind ankämpfen, der 
uns entgegen weht. Das Vertrauen 
im Sprecherinnenrat untereinander 

Adelheid Schlegel: Noch eine letzte 
Frage die Veränderungen der LAG 
Mädchenpolitik betreffend: Was hat 
sich auf der Ebene der Organisati-
onsform oder der Zusammensetzung 
der LAG verändert? Welche Verän-
derungen stellt Ihr fest? 
 
Anja Wilser: „Aus der Außenperspek-
tive finde ich, dass sich erfreulich we-
nig verändert hat! Das heißt: der La-
den läuft! Der läuft natürlich anders, 
weil jede Sprecherinnengeneration 
die LAG auf ihre Weise prägt. Aber es 
gab ja auch LAGs in anderen Bun-
desländern, die mehr oder weniger 
in sich zusammengefallen sind, nach-
dem die erste Generation ausgestie-
gen ist. Das ist bei uns glücklicherwei-
se nicht passiert. Ich finde das super, 
dass das gut weiter läuft, auch nach 
dem letzten großen Wechsel in der 
Sprecherinnenrunde, wo viele Spre-
cherinnen neu angefangen haben. 
Die Rundbriefe kommen, man wird 
informiert über die Tagungen – ich 
habe immer das Gefühl, die Sache 
läuft! Das finde ich klasse!“ 
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und zu der Geschäftsführerin ist ganz 
wichtig – die gegenseitige Stärkung. 
An der Fachlichkeit sollte man auch 
dran bleiben! Querschnittsthemen, 
die auftauchen, unter dem Gesichts-
punkt der Geschlechterpädagogik 
genau anzuschauen und dazu Stel-
lung zu nehmen! Auch zu gucken, 
was es dazu in der Forschung gibt – 
das ist ein ganz wichtiger Punkt. Mir 
persönlich hat es immer gut getan 
und geholfen, die fachliche Unter-
stützung im Sprecherinnenkreis zu ha-
ben.“ 
 
Margarete Bareis: „Ich wünsche der 
LAG, größer zu werden, noch ein  
oder zwei Kolleginnen mehr in der 
Geschäftsstelle zu bekommen, einen 
dicken Fördertopf an Land zu ziehen, 
damit etwas Neues und Größeres 
kommt. Das fände ich klasse!“ 
 
Ingrid Scholz: „Ich finde es wichtig für 
die LAG, dass sie die Fachlichkeit bei 
wichtigen Themen beibehält und die 
wichtigen Themen findet. Ich wün-
sche ihr, dass sie jugendpolitisch die 
derzeitigen gesetzlichen Veränderun-
gen auf Bundesebene gut übersteht, 
weil da ganz viele Tücken drin sind. 
Ich wünsche Euch, dass Ihr so blei-
ben könnt, wie Ihr seid! Ob die LAG 
größer werden kann, weiß ich nicht, 
aber ich wünsche mir, dass sie nicht 
kleiner wird, sondern dass sie den 
Platz beibehalten kann, den sie sich 
erkämpft habt.“ 
 
Sylvia Reichle: „Ich wünsche der 
LAG, dass sie als Ort für Frauen aus 
der Praxis bestehen bleibt und als 
Ort, wo unter Gleichgesinnten disku-
tiert werden kann, wo über die Not-
wendigkeit von Mädchenarbeit kei-
ne Unklarheit herrscht. Dann wün-
sche ich mir für die LAG Freiräume für 
Themen, die man besetzen kann. Die 
Entwicklungen auf Bundesebene soll-
ten wir im Blick haben und uns über-
legen, wo die Möglichkeiten der LAG 
sind, da Einfluss zu nehmen. Aber 
auch zu sehen, wo es Grenzen für die 
LAG gibt!“ 
 

Margarete Finkel: „Ich denke die 
ganze Zeit über Netzwerke nach. 
Ein Thema geht verloren oder gerät 
langsam in den Hintergrund, wenn 
man nicht in Zusammenhängen ist, 
wo das Thema einen Stellenwert 
hat. Vielleicht ist es machbar, diese 
Netze zu ehemaligen Sprecherin-
nen noch mehr zu spinnen oder sie 
zu den Themen anzufragen.“ 
 
Barbara Stanger: „Das Wichtigste 
für die LAG ist, dass es uns weiterhin 
gelingt, junge Frauen zu gewinnen, 
die Spaß an der Arbeit mit Mäd-
chen haben. Das ist die Vorausset-
zung dafür, dass wir auch in den 
nächsten fünf Jahren noch fachlich 
sehr kompetente, gut ausgebildete, 
engagierte Sprecherinnen finden 
können, und ohne die geht es 
nicht!“ 



 

 32  Rundbrief I/2006 LAG Mädchenpolitik Baden-Württemberg         

Die LAG Mädchenpolitik Baden-Württemberg im Jahr 2016 -  
Ein Kaleidoskop der Möglichkeiten 

Von Sylvia Beck, Sabine Grimberg, Sibylle 
Hahn, Sylvia Reichle, Adelheid Schlegel und 
Barbara Stanger (LAG-Sprecherinnen der 
Amtsperiode 2004 bis 2006), bearbeitet von 
Ulrike Sammet, Referentin der LAG Mäd-
chenpolitik Baden-Württemberg 

Wie wird es der LAG Mädchenpolitik Ba-
den-Württemberg in zehn Jahren - im Jahr 
2016 zum 20-jährigen Bestehen - gehen? 
Die LAG-Sprecherinnen der Amtsperiode 
2004 bis 2006 widmeten sich dieser Frage in 
einem gemeinsamen Schreibvorhaben. Ziel 
war es, die Frage nach der Zukunft der LAG 
von möglichst vielen Seiten zu beleuchten 
und verschiedene Denkansätze durchzu-
spielen, um neue Lösungswege und Mög-
lichkeiten der Zukunftssicherung der LAG 
Mädchenpolitik in den Blick zu nehmen. Ne-
ben der Sammlung von Fakten zur LAG 
(objektiver Blickwinkel) ging es darum, auf 
der einen Seite die Zweifel und Bedenken 
zur Zukunft der LAG zu äußern 
(pessimistischer Blickwinkel) und auf der an-
deren Seite die Hoffnungen und Visionen zu 
formulieren (optimistischer Blickwinkel). Kre-
ative Ideen waren gefordert, um über das 
hinauszudenken, was bereits getan wird  
oder angedacht ist (kreativer Blickwinkel). 
Im Überblick stellte sich die Frage, vor wel-
chen Herausforderungen die LAG Mäd-
chenpolitik für ihre Zukunftssicherung steht 
(übergeordneter Blickwinkel). Das Ergebnis 
ist ein Kaleidoskop der Möglichkeiten für die 
LAG Mädchenpolitik Baden-Württemberg 
im Jahr 2016.  

Der objektive Blickwinkel: die LAG 
Mädchenpolitik Baden-Württemberg 
im Jahr 2006  
 
Im Jahr 2006 feiert die LAG Mäd-
chenpolitik Baden-Württemberg ihr 
10-jähriges Bestehen. Dabei präsen-
tiert sie sich als gut aufgestelltes Ar-
beitsbündnis. Sieben Sprecherinnen 
und eine geschäftsführende Referen-

tin als einzige hauptamtliche Kraft 
mit einem Stellenumfang von 75 % 
gestalten und führen die Geschäfte 
der LAG Mädchenpolitik. Die Mit-
gliederzahl der LAG liegt konstant 
bei ca. 100 Mitgliedern. Sie nehmen 
rege an der Mitgliederversammlung 
und der Jahrestagung teil und nut-
zen die verschiedenen Angebote 
und Leistungen der LAG Mädchen-
politik. Durch diesen engen Bezug 
zur Basis gelingt es der LAG, aktuelle 
Themen aus der Praxis aufzugreifen. 
Die LAG Mädchenpolitik ist als 
Fachinstanz in der Fachöffentlich-
keit und der Politik anerkannt. Das 
Ministerium für Arbeit und Soziales 
und das Ministerium für Kultus, Ju-
gend und Sport unterstützen die 
LAG Mädchenpolitik durch Zuschüs-
se. Die LAG Mädchenpolitik ist mit 
anderen jugendpolitischen Landes-
organisationen gut vernetzt. Sie ist 
in wichtigen Landesgremien vertre-
ten, beispielsweise im Landeskura-
torium für außerschulische Jugend-
bildung und im Beirat für soziale Ju-
gendhilfe, die die Landesregierung 
beraten. Die LAG Mädchenpolitik 
kann also zu Recht stolz darauf sein, 
sich in den vergangenen zehn Jah-
ren erfolgreich etabliert zu haben!  
Doch wie wird es der LAG Mäd-
chenpolitik Baden-Württemberg 
zehn Jahre später – im Jahr 2016 – 
gehen? Wie wird die LAG im Jahr 
des 20-jährigen Jubiläums ausse-
hen?  
 
 
Der pessimistische Blickwinkel: Ein 
Blick auf die LAG im Jahr 2016 vol-
ler Bedenken und Zweifel  
 
Ängstliche Köpfe befürchten, dass 
die LAG im Jahr 2016 gar nicht 
mehr existieren wird, dass sie in der 
Bedeutungslosigkeit versunken ist – 
auch, weil viele Menschen ge-
glaubt haben, dass das Thema 
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Mädchenarbeit und Geschlechter-
gerechtigkeit längst überkommen 
und deshalb nicht mehr zu beachten 
sei. In unveränderter Form aber mit 
nachlassender Kraft hat die LAG 
Mädchenpolitik zwar für die noch 
verbleibenden Anliegen der Mäd-
chenarbeit gekämpft, aber alle gro-
ßen Vorhaben und politischen Zielset-
zungen sind bis ins Jahr 2016 sukzessi-
ve gescheitert. Das nachlassende 
Interesse der Mitgliedsorganisationen 
sowie das politische Desinteresse der 
Landespolitik insgesamt haben stark 
an den Substanzen der LAG gezehrt, 
so dass keine Motivation, Energien 
oder Ideen vorhanden sind, um die 
Arbeit aufrechtzuerhalten. 
Beim düsteren Blick in die Zukunft der 
LAG Mädchenpolitik gilt eine der 
großen Sorgen dem Geld. Aufgrund 
der schlechten finanziellen Situation 
der öffentlichen Hand verfügt die 
LAG im Jahr 2016 möglicherweise  
über weniger Zuschüsse und in der 
Folge nur noch über eine reduzierte 
hauptamtliche Stelle. Im schlimmsten 
Fall droht der LAG die komplette 
Streichung der Zuschüsse, was die 
Auflösung der LAG Mädchenpolitik 
zur Folge hätte. 
Möglicherweise wird die LAG Mäd-
chenpolitik im Zuge der Debatte um 
Gender Mainstreaming bis ins Jahr 
2016 aber auch bereits wegrationali-
siert, nachdem alle Landesorganisati-
onen im sozialen Bereich einen Um-
strukturierungsprozess hinter sich ge-
bracht haben, sodass sie insgesamt 
für eine geschlechtergerechte Aus-
gestaltung ihrer Arbeit stehen und 
eine Extra-Förderung von Mädchen-
arbeit und Mädchenpolitik nicht 
mehr als notwendig angesehen wird. 
Möglicherweise gibt es im Jahr 2016 
aber den Arbeitsansatz Mädchenar-
beit in der pädagogischen Arbeit 
nicht mehr. Die allgemeine große Ein-
sparungswelle in der Kinder- und Ju-
gendarbeit in Baden-Württemberg 
hat bis dahin vielleicht zu vielen 
Schließungen von Einrichtungen ge-
führt. Mit einer knappen Personalde-
cke und einem geringen Sachmittel-
etat können dann nur noch wenige 

Angebote durchgeführt werden, 
geschlechtsspezifische Angebote 
spielten dabei in den Einrichtungen 
fast keine Rolle mehr. Zusätzlich fin-
den sich im Jahr 2016 zwar immer 
mehr Frauen in Führungspositionen 
sozialer Einrichtungen wieder, die 
sich durch ihr Engagement für Mäd-
chenarbeit und Mädchenpolitik je-
doch nur disqualifizieren und des-
halb eine spezifische Förderung und 
geschlechtergerechte Ausrichtung 
der Arbeit nicht explizit befürwor-
ten. Diese Entwicklung hat einen 
unaufhaltbaren Mitgliederschwund 
der LAG Mädchenpolitik zur Folge. 
Den Kontakt zur Basis kann die LAG 
aber auch auf andere Weise verlie-
ren: Möglicherweise wird die LAG 
im Jahr 2016 von der Praxis kaum 
noch genutzt, da jede in Anspruch 
genommene Leistung bezahlt wer-
den muss. Oder die LAG verliert bis 
dahin den Kontakt zu ihren Mitglie-
dern, da sie sich zu sehr auf andere 
Arbeitsbereiche konzentriert und 
nur noch zu ihrem Selbstzweck be-
steht. Oder die LAG Mädchenpolitik 
wird bis ins Jahr 2016 für ihre Mitglie-
der unattraktiv, weil sie durch die 
fortschreitende Etablierung in den 
Gremien auf Landesebene ihre kri-
tisch-innova-tive Sicht- und Arbeits-
weise immer mehr aufgibt. 
Und schließlich wird sich die Mitglie-
dersituation der LAG Mädchenpoli-
tik auch auf die Sprecherinnen aus-
wirken. Eine drastische Reduzierung 
der Mitgliederzahl hat zur Folge, 
dass es nicht mehr genügend Kan-
didatinnen gibt, die dieses Amt  
übernehmen können oder wollen. 
Oder die Sprecherinnen der LAG 
sind inzwischen klassische Funktio-
närinnen geworden. Statt des Ziels, 
Mädcheninteressen zu vertreten, ist 
die LAG im Jahr 2016 dann für die 
Sprecherinnen bzw. deren Träger 
nur noch ein reines Strategie- und 
Machtgremium geworden. 
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Der optimistische Blickwinkel: Ein 
Blick auf die LAG im  Jahr 2016 voller 
Hoffnung und Begeisterung 
 
Vielleicht kommt es aber ganz an-
ders? Denn mit euphorischen und 
hoffnungsvollen Augen gesehen, 
zeigt sich die LAG Mädchenpolitik im 
Jahr 2016 als Dachorganisation blü-
hender Mädchenarbeitslandschaf-
ten. Sie bündelt, vernetzt und vertritt 
vielfältigste Mädchenarbeitsangebo-
te in allen Ecken Baden-Württem-
bergs, ist hoch geschätzt, viel beach-
tet und geliebt. Sie hat im Laufe der 
Jahre durch ihre Fachlichkeit und 
Professionalität getrumpft und durch 
die in der Mädchenarbeit liegenden 
gesellschaftlichen Bereicherungen 
und Innovationspotentialen über-
zeugt. Im Jahr 2016 feiert nämlich 
nicht nur die LAG Mädchenpolitik ih-
ren 20-jährigen Geburtstag, sondern 
die notwendige Beachtung und För-
derung der Geschlechter ist dann 
seit 25 Jahren im Kinder- und Jugend-
hilfegesetz gesetzlich geregelt. Der 
Bekanntheitsgrad dieser gesetzlichen 
Verpflichtung ist im Laufe der Jahre 
hoffentlich gewachsen und bis in die 
letzten Winkel der Kinder- und Ju-
gendhilfe vorgedrungen. Dadurch ist 
auch die Wichtigkeit der Arbeit der 
LAG Mädchenpolitik gestiegen und 
eigentlich nicht mehr infrage zu stel-
len. Der Kampf um die Daseinsbe-
rechtigung und Rechtfertigung ist 
damit beendet und alle Kräfte könn-
ten sich der inhaltlichen Interessens-
vertretung und Förderung von Mäd-
chen und Frauen widmen. 
Zugleich kann ein Gender Main-
streaming-Prozess - auch wenn er 
derzeit in der Jugendhilfe kaum ins 
Rollen kommt - durch Einflüsse aus 
anderen Fachbereichen und Organi-
sationen positive Effekte erzielen und 
eine Geschlechtersensibilität in unse-
rer Gesellschaft bestärken. In der Fol-
ge hat der Einfluss von Gender-
Mainstreaming und Gender Budge-
ting auf den Entscheidungsebenen 
bis ins Jahr 2016 dazu geführt, dass 
die Bedeutung der Mädchenarbeit 
und ihrer pädagogischen Konzepte 

einen großen Aufschwung erlebt 
und in allen Bereichen berücksich-
tigt wird. Die zu Beginn des Jahrhun-
derts entwickelten Mädchen-
Leitlinien in den Kommunen sind bis 
dahin überarbeitet und durch das 
Prinzip des Gender-Budgeting un-
termauert worden, so dass es ein 
klares Controllingverfahren gibt, das 
auch konsequente finanzielle Kür-
zungen bei mangelndem „Gender-
Blick“ beinhaltet. Darüber hinaus 
sind in diesem Zeitraum vielfältige 
weitere Instrumente entwickelt wor-
den, die die Notwendigkeit der Ver-
ankerung und Vernetzung bestär-
ken und sichern - wie etwa Leitlinien 
oder Organisationsleitbilder, die mit 
Handlungsempfehlungen oder der 
Einrichtung von Fachbeauftragten 
und Arbeitskreisen verbunden sind. 
Auch im demographischen Wandel 
unserer Gesellschaft liegen Chan-
cen für die LAG Mädchenpolitik: 
wenn Fachkräfte rar werden, wird 
sich das Augenmerk der Wirtschaft 
nicht nur auf die Mädchen und jun-
gen Frauen richten, sondern auch 
verstärkt auf die Zielgruppe der 
Mädchenarbeit und –politik: Einrich-
tungen, die Zugangs- oder Vernet-
zungsstrukturen zu Multiplikatorin-
nen und zur Gewinnung zukünftiger 
Fachkräfte unter den jungen Frau-
en zur Verfügung stellen, könnten 
hoch attraktiv werden. 
Doch auch in der Arbeitsweise der 
LAG Mädchenpolitik liegt Zukunfts-
potential. Dadurch, dass die LAG 
finanziell keine große Einrichtung 
absichern muss, kann sie weitge-
hend im Interesse ihrer Zielgruppe – 
im Sinne von Mädchen, jungen 
Frauen, Fachfrauen in Einrichtungen 
sowie Mädchenprojekten - argu-
mentieren, ohne dass ihr im politi-
schen Raum eigennützige Ziele un-
terstellt werden können. Die Argu-
mentation ist wesentlich freier und 
unabhängiger von politischen La-
gern, als dies in größeren Einrichtun-
gen möglich wäre. Damit ist die 
LAG gleichzeitig sehr flexibel und 
auf wechselnde Anforderungen 
schnell anpassbar. Auf dieser 
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Grundlage kann es der LAG Mäd-
chenpolitik gelingen, auch im Jahr 
2016 noch als fest etablierte und 
nicht wieder wegzudenkende Institu-
tion mit hohem Stellenwert zu gelten.  
Das Positive an der LAG Mädchen-
politik ist weiterhin, dass sie mit großer 
Wirkung und großem fachlichen Out-
put bei geringen Overhead-Kosten 
vergleichsweise sehr effektiv arbeitet. 
Sie kann auf eine Reihe engagierter 
Fachfrauen, Unterstützerinnen und 
Unterstützer zurückgreifen, die bereit 
sind, sich für die Ideen der LAG einzu-
setzen. Ein Pluspunkt der LAG ist e-
benfalls, dass der Sprecherinnenkreis 
mit der geschäftsführenden Referen-
tin sehr effektiv arbeitet und die Ge-
schäftsführerin die Sprecherinnen ak-
kurat und beharrlich zur Arbeit moti-
viert.  
Auf dieser Grundlage ist die LAG 
Mädchenpolitik im Jahr 2016 mögli-
cherweise besser ausgestattet denn 
je. Ein erstrebenswertes Ziel für 2016 
ist es, die finanzielle Basis und die 
Lobbyarbeit der LAG durch ein Pro-
jekt mit hoher Öffentlichkeitswirksam-
keit zu verbreitern. Dadurch wächst 
die Mitgliederzahl deutlich an, der 
pädagogische Stellenanteil wird aus-
gebaut und mit einer Verwaltungs-
stelle ergänzt. Der LAG ist es dann 
gelungen, ihr landesweites Netzwerk 
weiter auszubauen, eigene Projekte 
durchzuführen und qualifizierte Fort-
bildungen sowohl zentral als auch 
vor Ort anzubieten. Sie ist dadurch zu 
einer wichtigen Anlaufstelle in Sa-
chen Mädchenpolitik und Mädchen-
arbeit im Land geworden. Inhaltlich 
hat sie sich weiter entwickelt und sich 
neue Partner/innen gesucht. Ihrem 
Hauptanliegen - der politischen Ver-
tretung der Anliegen von jungen 
Frauen und Fachfrauen in der Mäd-
chenarbeit - ist sie dabei immer treu 
geblieben. 
 
 

Der kreative Blickwinkel: Neue  
Ideen und Ansätze für die LAG 
Mädchenpolitik im Jahr 2016 
 
Wie aber sieht die Zukunft der LAG 
Mädchenpolitik aus, wenn alle  
Ideen erlaubt sind, unabhängig da-
von, wie verrückt oder unrealistisch 
sie sind? Wenn über das hinaus ge-
dacht wird, was bereits getan wird 
oder angedacht ist? 
Dann ist die LAG Mädchenpolitik im 
Jahr 2016 vielleicht Trägerin eines 
anerkannten Instituts für Beratung, 
Weiterbildung und Forschung für 
Feministische Mädchenarbeit, Ge-
schlechterdifferenzierung und Mäd-
chenpolitik, das ständige Beraterin 
der Landesregierung ist und in allen 
wichtigen Landesgremien einen Sitz 
mit Stimmrecht hat. Einrichtungen 
und Institutionen der Jugendhilfe 
und Politik nutzen das Institut regel-
mäßig bei der Implementierung, 
Umsetzung und Weiterentwicklung 
von Mädchenarbeit und Ge-
schlechterdifferenzierung. Beide 
Themen werden bis ins Jahr 2016 
verbindliches Prüfungsfach in allen 
pädagogischen Ausbildungsgän-
gen.  
Oder die LAG gründet bis zum Jahr 
2016 eine Stiftung zur Förderung der 
Mädchenarbeit. Die Stifterinnen 
schaffen dann ein umfangreiches 
Kapital, mit dem jährlich zahlreiche 
Mädchenprojekte und Forschungs-
aufträge zur Situation von Mäd-
chen finanziert werden. 
Möglicherweise hat sich die LAG 
Mädchenpolitik bis dahin aber 
auch zur genderpolitischen Fach-
stelle für Mädchen- und Jungenar-
beit entwickelt. Ihre Aufgaben-
schwerpunkte liegen weiterhin in 
der landespolitischen Vertretung 
und der fachpolitischen Arbeit.  
Über politische Einflussnahme und 
Überzeugungsarbeit hat die neue 
LAG es geschafft, die Finanzierungs-
möglichkeiten der Kinder- und Ju-
gendhilfe durch eine spezifische 
Ausformung von Landesförderpro-
grammen an eine geschlechterge-
rechte Ausgestaltung zu knüpfen. 
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Auch diese LAG arbeitet eng mit 
Ausbildungsstätten sozialer Arbeit zu-
sammen, indem sie die Aus- und Wei-
terbildung für geschlechterdifferen-
zierendes Arbeiten in den Ausbil-
dungsgängen als Pflicht- und Prü-
fungsfach etabliert. In den Ausbil-
dungsgängen zum Sozialmanage-
ment ist die geschlechtergerechte 
Organisationsausgestaltung sozialer 
Einrichtungen bereits fest verankert. 
Diese neue LAG hat ihre Büroräume 
im Landtag bezogen. Sowohl die di-
rekte und persönliche Nachbarschaft 
zu den politischen Sprecher/innen 
der Parteien als auch die kurzen 
Kommunikationswege haben bereits 
erste positive Entwicklungen gezeigt. 
Gender ist nunmehr ein wichtiges 
Thema im Alltag der Landtagspolitik 
und weder aus politischen Debatten 
noch aus Gesetzesvorlagen oder Be-
schlüssen mehr wegzudenken.  
In Gestalt einer neu gegründeten 
LAG Genderpolitik hat sich die LAG 
Mädchenpolitik für das Jahr 2016 
noch weitere Ziele gesteckt. Sie will 
das Projekt „Gender & Medien“ star-
ten, das alle einschlägigen Presse-
dienste, Medienverlage und Tele-
kommunikationseinrichtungen dazu 
einlädt, ihre tägliche Berichterstat-
tung einer Genderanalyse zu unter-
ziehen. Im Verlauf des Projektes wer-
den landesweit zahlreiche Qualifizie-
rungsangebote zur Verfügung ste-
hen, um möglichst umfassend zur 
Genderkompetenz der Mitarbeiter/
innen von Presse, Funk und Fernse-
hen beizutragen. Die Landesregie-
rung wird abschließend die ge-
schlechtergerechteste Berichterstat-
tung in Baden-Württemberg prämie-
ren. 
 
 
Der übergeordnete Blickwinkel: Zu-
kunftsweisende Herausforderungen 
an die LAG Mädchenpolitik  
 
Heute im Jahr 2006 – dem Jahr des 
10-jährigen Bestehens der LAG Mäd-
chenpolitik – wissen wir noch nicht, 
wie und in welche Richtung sich die 
LAG in den nächsten Jahren entwi-

ckeln wird. Aber wir  wissen um die 
offenen Fragen, deren Beantwor-
tung über die Zukunft der LAG mit 
entscheidend sein werden. 
Wie gelingt es der LAG Mädchen-
politik, sich im fachpolitischen Dis-
kurs als Fachinstanz für Mädchenar-
beit und Mädchenpolitik weiter zu 
etablieren? Welche Konzepte 
braucht es, um Praxis, Forschung 
und Politik weiter miteinander zu 
verbinden? Wie kann die LAG Mäd-
chenpolitik ihr Netzwerk und auch 
ihre Einflussnahme auf Schnittstellen 
zum Jugendhilfebereich wie der 
Schule oder der Wirtschaft ausdeh-
nen? Woher bezieht die LAG Mäd-
chenpolitik die entsprechenden fi-
nanziellen Ressourcen dazu? Wie 
sichert die LAG ihren Rückhalt bei 
ihren Mitgliedern?  
Für die Arbeit der LAG Mädchenpo-
litik in ihrer Gesamtheit – also für alle 
Mitglieder und für die Geschäftstel-
le – muss auch im Jahr 2016 das 
grundsätzliche Prinzip gelten, dass 
die Lebenslagen und Bedürfnisse 
der Mädchen im Blick sind – und 
zwar in all ihren unterschiedlichen 
Facetten – und dass die Angebote 
und Strukturen der Jugendhilfe die-
sen entsprechen. Für die LAG-
Geschäftsstelle bedeutet dies einer-
seits, immer im Austausch mit Wis-
senschaft und Forschung zu stehen, 
um diesbezüglich auf dem Laufen-
den zu sein. Andererseits muss sie 
stets einen guten Kontakt zur Praxis 
halten, um mit passenden Unterstüt-
zungsangeboten und Informatio-
nen die Weiterentwicklung der Pra-
xis zu befördern. Zugleich bedeutet 
diese inhaltliche Verpflichtung 
auch, gesellschaftliche und politi-
sche Entwicklungen insgesamt im 
Blick zu haben, um zeitnah reagie-
ren zu können. Dass es dafür auf 
struktureller Ebene zugleich der Ab-
sicherung der bereit gestellten Res-
sourcen als auch des Erhaltes und 
der Stärkung der Anbindung der 
Mitglieder bedarf, erklärt sich von 
selbst!  
In diesem Sinne wünschen wir der 
LAG das Beste für die nächsten 
zehn Jahre!  
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„Danke und weiter so!“ - Über kommunale Arbeitskreise der 
Mädchenarbeit und die Bedeutung der LAG Mädchenpolitik  
Baden-Württemberg für deren Arbeit vor Ort 

Von Tina Thurner-Moller, Jugendhaus Ra-
vensburg, Margarete Bareis, Kreisjugendring 
Ravensburg e.V. und Eliska Matousek, Kreis-
jugendring Schwäbisch-Hall e.V.  

Kommunale Arbeitsgemeinschaften bzw. 
Arbeitskreise der Mädchenarbeit als regio-
nale Zusammenschlüsse von Pädagogin-
nen oder unterschiedlichen Trägern spielen 
in der LAG Mädchenpolitik Baden-
Württemberg eine besondere Rolle. Die Mit-
gliedschaft der einzelnen Mädchenarbeits-
kreise aus den jeweiligen Stadt– und Land-
kreisen in der LAG Mädchenpolitik gewähr-
leistet einen kontinuierlichen Informations-
fluss zwischen regionaler und landesweiter 
Ebene. Die LAG sichert darüber hinaus den 
Austausch der regionalen Arbeitskreise un-
tereinander: als Kontakt– und Informations-
stelle laufen in der Geschäftsstelle der LAG 
die Informationen zusammen und werden 
bei Bedarf weitervermittelt.  
Für den Jubiläumsrundbrief der LAG Mäd-
chenpolitik Baden-Württemberg berichten 
die Arbeitskreise der Mädchenarbeit aus 
Ravensburg und aus Schwäbisch Hall ex-
emplarisch, wo sie gerade stehen, welche 
Themen sie derzeit diskutieren und was die 
LAG für die Arbeit auf kommunaler Ebene 
für sie bedeutet. 
Der Mädchenarbeitskreis MÄK im Landkreis 
Ravensburg ist eines der Gründungsmitglie-
der der LAG Mädchenpolitik und mit der  
LAG-Mitgliedsnummer „1“ von Anfang an 
mit dabei. Tina Thurner-Moller berichtet 
vom akutellen Stand des MÄK. Margarete 
Bareis berichtet im Anschluss, wie sich die 
Vernetzungsstrukturen der Mädchenarbeit 
im Landkreis Ravensburg ausgehend vom 
MÄK im Laufe der Jahre weiterentwickelt 
haben.  
Der Arbeitskreis Mädchenarbeit im Land-
kreis Schwäbisch Hall war Ende 2005 das 
jüngste Mitglied der LAG Mädchenpolitik 
Baden-Württemberg. Eliska Matousek stellt 
den Arbeitskreis vor und beschreibt die Mo-
tivation, der LAG beizutreten.  

Totgesagte leben länger! - Der 
Mädchenarbeitskreis MÄK im Land-
kreis Ravensburg (von Tina Thurner-
Moller, Jugendhaus Ravensburg) 
 
Manchmal kann ich es selber kaum 
glauben! Unseren MÄK gibt es tat-
sächlich noch und im Moment ist er 
zahlenmäßig kräftig und personell 
sehr verjüngt. Frisch und lebendig 
präsentiert sich der Mädchenar-
beitskreis MÄK.  
 
Aber wie oft mussten wir bangen! 
Grabgesänge wurden angestimmt, 
Trauerstimmung verbreitete sich, 
letzte Kräfte wurden mobilisiert, alles 
aktiviert, was weiblich war und mit 
Mädchen arbeitet und siehe da… 
es ging immer irgendwie weiter. 
 
Zusammengefunden haben sich 
vor über fünfzehn Jahren  engagier-
te Frauen, damals als Emanzen mü-
de belächelt, aus der offenen Ju-
gendarbeit (ihr erinnert euch: offe-
ne Jugendarbeit war oft offene 
Jungenarbeit). Diese wollten die At-
mosphäre in den Jugendhäusern so 
gestalten, dass auch Mädchen den 
Weg ins Haus finden, waren bereit, 
sich dafür auch gern mit unwilligen  
männlichen Kollegen rumzustreiten, 
viel Überzeugungsarbeit zu leisten, 
um dann zu guter letzt gezielt taug-
liche Angebote für die Mädels zu 
gestalten und mit ihnen zu arbeiten. 
Auch wir haben durchlaufen, was 
in der Mädchenarbeit allgemein 
angesagt war, zu Beginn sehr defi-
zitorientiert, dann sich den Stärken 
zugewandt und heute das einzelne  
Mädchen im Blick mit seiner ganzen 
Persönlichkeit und seinem Lebens-
umfeld. So gab es früher gern Auto-
pannenkurse und  Werkstattange-
bote, niemand hätte gewagt et-
was ins Programm zu setzen, das 
mit der Verschönerung des Äuße-
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ren zu tun hatte, während es heute 
durchaus auch mal ein Fingernagel-
studio sein darf. 
 
Da ja nicht nur wir Mitarbeiterinnen in 
den Jugendhäusern mit Mädchen zu 
tun hatten, inhaltliche Diskussionen 
mit Kollegen führten oder ignorante 
Arbeitgeber hatten, die für Teilnah-
me an mädchenspezifischen Arbeits-
kreisen und Fortbildungen geringes 
Verständnis zeigten, erweiterte sich 
unser MÄK um Pädagoginnen aus 
anderen Bereichen. Heute ist die 
ganze Vielfalt sozialer Einrichtungen 
vertreten: Berufsbildungswerk, Erzie-
hungshilfe, Mädchenwohnheim, 
Schulsozialarbeit, Jugendhäuser, Se-
xualberatungsstelle und psychosozia-
le Beratungsstellen... 
 
So vielfältig wie die Frauen, so vielfäl-
tig sind die Mädchen, die uns be-
gegnen. Welten trennen zum Teil die 
einzelnen Gruppierungen. Manche 
Mädchen müssen hin und wieder  
heimlich kommen, andere sind rund 
um die Uhr da, manche treten als 
Schlägerinnen auf, andere sind stille 
Pflänzchen, manche gehen brav stu-
dieren, andere schwänzen gern mal 
die Schule. 
Dementsprechend bunt und ab-
wechslungsreich sind die Themen, 
die im MÄK zur Sprache kommen 
und vor allem sind sie eindeutig am 
Alltag und der Praxis orientiert. Hier 
reicht der Bogen von Menarche und 
Menstruation, Essstörungen, Lesbisch-
sein, frauenverachtende Texte von 
Rappern, HIV und Aids, gewalttätige 
Mädels, Süchte, Schönheitsoperatio-
nen bis hin zur Vorstellung praktischer 
Methoden. Gerne laden wir auch 
mal eine Fachfrau zu einem Thema 
ein. 
 
Bewährt hat sich inzwischen auch, 
dass eine Teilnehmerin das Thema 
vorbereitet, zumindest einen Einstieg 
ausarbeitet. Dies erspart uns ein ge-
wisses ‚im Nebel rumstochern’, gibt 
Struktur. Die Mehrarbeit für die Einzel-
ne wird aber ganz gern geleistet, es 
hat sich bewährt und die Mühe wird 

belohnt. Platz gibt es trotzdem für 
die andere wichtige Funktion: Aus-
tausch pflegen und Rücken stärken, 
Infos und Tipps. 
In letzter Zeit deutlich sichtbar wird 
das sich ändernde Bedürfnis der 
einzelnen Teilnehmerinnen. Die Be-
deutung der Kontinuität  ist für die 
langjährigen Frauen größer. Junge 
Frauen kommen lieber punktuell, je 
nach Thema und nutzen den MÄK 
als Anlaufstelle, um gezielt Wissen 
und Erfahrung abzurufen. 
 
Also alles in Butter? Nicht ganz… Mit 
schöner Regelmäßigkeit dümpelt 
dann die Teilnehmerinnenzahl so 
vor sich hin. Großes Rätselraten be-
ginnt. Die Themen sind doch span-
nend.… Es gibt doch genug Frau-
en, die Mädchenarbeit leisten… 
Die Atmosphäre ist doch sehr ange-
nehm… Woran liegt’s? Ist hier zu 
wenig ‚Sehen und gesehen wer-
den’?… Für die vielen Teilzeitarbei-
tenden zwar schon wichtig aber lei-
der, leider keine Zeit… Mädchenar-
beit halt doch nicht so wichtig? 
Und dann (zurück zum Anfang), 
nach kurzer Durststrecke und opti-
mistischem Durchhaltevermögen 
einiger aufrechter Damen… be-
ginnt er von neuem zu leben und 
das nun schon so lange! 
 
Einen fetten Gruß an all die vielen 
Mädels, die mit ihren Eigenheiten,
Ideen, Pfiffigkeiten, Ansprüchen, 
Weisheiten und Talenten die Arbeit 
so lange spannend und abwechs-
lungsreich halten. Mit euch ist es mir 
nie langweilig geworden! 
Und ebenfalls fest ins Herz geschlos-
sen all die langjährigen treuen 
Begleiterinnen und Fahne-Hoch-
Halterinnen… Danke und weiter so! 
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Vielfältige Vernetzungsstruktur - Vom 
Mädchenarbeitskreis MÄK im Land-
kreis Ravensburg bis zur Arbeitsge-
meinschaft Mädchenarbeit - Jungen-
arbeit Ravensburg (von Margarete 
Bareis, Kreisjugendring Ravensburg  
e.V.)  
 
Um den MÄK herum (siehe Beitrag 
von Tina Thurner-Moller) hat sich die 
Vernetzungsstruktur der Mädchenar-
beit im Landkreis Ravensburg auf 
ganz eigene Art und Weise entwi-
ckelt. Hierzu eine kurze Chronik: 
 
Ca. 1992: Gründung des Pädagogin-
nentreffens als Zusammenschluss von 
Kolleginnen aus Jugendhäusern und 
Jugendtreffs im Bodenseekreis und 
im Landkreis Ravensburg. Ziel: fachli-
cher Austausch. 
 
1995, 1996 und 1997: Durchführung 
von „Violetta-Mädchenprojektwo-
chen“ (Ravensburg und Leutkirch) 
und „Violetta-Mädchen-Veranstal-
tungskalender“ in Kooperation mit 
der Frauenbeauftragten des Land-
kreises und dem Kreisjugendring Ra-
vensburg. Durch diese Aktivitäten er-
weitert sich der Kreis der Pädagogin-
nen, hinzu kommen Frauen von Bera-
tungsstellen, Behörden, etc. 
Der Bedarf nach einem Forum zum 
Thema Mädchenpolitik wird formu-
liert. In der Folge treffen sich einige 
interessierte Frauen mit dem Ziel eine 
zweitägige Fachveranstaltung zum 
Thema Mädchen in der Jugendhilfe-
planung zu organisieren. Unterstüt-
zung holen sich die Frauen von Clau-
dia Daigler (damals noch „AK Frauen 
in der Jugendhilfe Baden-Württem-
berg“). Mit im Boot sind außerdem 
Kolleginnen des Kreisjugendrings, des 
Martinshauses Kleintobel, von Frauen 
helfen Frauen e.V., der Psychologi-
schen Beratungsstelle der Evangeli-
schen Landeskirche, des Kreisjugend-
amtes und die Frauenbeauftragte 
des Landkreises. 
 
April 1997: „Mädchenwelten! Mär-
chenwelten? Fachtagung zur Situati-
on von Mädchen im Landkreis Ra-

vensburg“. Nach der Auswertung 
der Tagung beschließen die Orga-
nisatorinnen, neben dem MÄK eine 
Arbeitsgemeinschaft Mädchenpoli-
tik zu gründen, um den Stellenwert 
der Mädchenarbeit und die struktu-
rellen Rahmenbedingungen zu 
verbessern. 
 
November 1996: Bei der Gründung 
der LAG Mädchenpolitik Baden-
Württemberg tritt der MÄK als Grün-
dungsmitglied bei. 
 
Februar 1998: Gründung der Fach-
AG Mädchenpolitik im Landkreis 
Ravensburg. Die von der Fach-AG 
angestrebte Anerkennung als AG 
nach §78 KJHG scheitert. Es kann 
keine Einigung herbeigeführt wer-
den bei der Vertretung des Jugend-
amtes in der AG: die Fach-AG ak-
zeptiert aus fachlichen Gründen 
keinen männlichen Vertreter; das 
Jugendamt kann aus personellen 
Gründen keine weibliche Vertrete-
rin delegieren. Außerdem darf das 
Jugendamt nicht in einer AG mitwir-
ken, die das Wort Politik im Namen 
beinhaltet. Die Fach-AG Mädchen-
politik beschließt ohne Anerken-
nung als fachliche AG weiter zu ar-
beiten und sich auf die inhaltliche 
Arbeit zu konzentrieren. Das Ju-
gendamt anerkennt die AG als 
Fach-AG zum Thema Mädchenar-
beit und bietet die Zusammenarbeit 
an. Inhaltliche/ strukturelle Ziele 
werden formuliert: Im Landkreis Ra-
vensburg soll eine Bestandsaufnah-
me zur Mädchenarbeit gemacht 
werden, die  mit einer Bedarfserhe-
bung verbunden ist. Die Mädchen-
arbeit soll durch die Bereitstellung 
von Ressourcen, die konzeptionelle 
Verankerung in den Einrichtungen 
und die Einrichtung einer Koordina-
tionsstelle zur Mädchenarbeit struk-
turell verankert werden. 
Es wird klar, dass die Fach-AG das 
Projekt Bestandserhebung nicht fi-
nanzieren und von den personellen 
Ressourcen her nicht stemmen 
kann. Gemeinsam mit der Fach-
hochschule Ravensburg-Weingar-
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ten und der Frauenbeauftragten 
sucht die Fach-AG das Gespräch mit 
dem Jugendamt, um eine Bestands-
erhebung und Bedarfsermittlung im 
Rahmen der Jugendhilfeplanung an-
zuregen. Ergebnis: eine eigene Be-
standserhebung zur Mädchenarbeit 
wird es von Seiten des Landkreises 
nicht geben, da gerade ein Familien-
bericht erstellt wird. Die Fach-AG regt 
an, Daten geschlechtsspezifisch zu 
erheben und bietet an mitzuwirken. 
Mittlerweile gründet sich der AK Jun-
genarbeit. Die Fach-AG geht auf die 
Verantwortlichen zu mit der Überle-
gung, ein Forum geschlechtsspezifi-
sche Kinder- und Jugendarbeit zu 
gründen. Zunächst wird gemeinsam 
eine Fachtagung geplant und durch-
geführt, um für das Thema Mädchen-
arbeit und Jungenarbeit zu sensibili-
sieren: Als Mitveranstalter wirken die 
Frauenbeauftragte, der Kreisjugend-
ring und die Fachhochschule Ra-
vensburg-Weingarten mit. Prominen-
te Unterstützung kommt von der LAG 
Mädchenpolitik, die mit Ulrike Sam-
met als Referentin vertreten ist.  
Ein Ergebnis des Fachtags ist das Ziel, 
auf Landkreisebene eine AG Mäd-
chenarbeit / Jungenarbeit mit Aner-
kennung nach § 78 KJHG ins Leben 
zu rufen.  
 
Juli 2002: Gründungsversammlung 
der AG nach § 78 SGB VIII Mädchen-
arbeit und Jungenarbeit im Landkreis 
Ravensburg unter breiter Beteilung 
von Trägern der Jugendarbeit und 
Jugendhilfe, Beratungsstellen, Behör-
den wie Polizei und Arbeitsamt, Be-
hinderteneinrichtungen und dem Ju-
gendamt. Die AG nimmt sich vor, 
Qualitätsstandards für die Mädchen-
arbeit und Jungenarbeit im Landkreis 
Ravensburg zu entwickeln, möglichst 
breit zu verteilen und im Jugendhilfe-
ausschuss vorzustellen.  
 
2004: Herausgabe der Qualitätsstan-
dards für eine geschlechterdifferen-
zierte Kinder- und Jugendarbeit im 
Landkreis Ravensburg durch den 
Landkreis und Vorstellung im Jugend-
hilfeausschuss, der sie zustimmend zur 
Kenntnis nimmt.  

Persönliche Einschätzung dieses 
Prozesses:  
 
Mit der Gründung der AG Mäd-
chenarbeit / Jungenarbeit stellt die 
Fach-AG Mädchenpolitik ihre Ar-
beit ein, da einige Frauen nun in 
drei Gremien mitarbeiten und da-
bei an ihre Grenzen stoßen. Einige 
Frauen verabschieden sich aus 
dem MÄK, was zu einer (vorüber-
gehenden) Schwächung des MÄK 
führt.  
Die Verknüpfung und der inhaltli-
che Austausch zwischen MÄK und 
der AG Mädchenarbeit / Jungenar-
beit, der ursprünglich über Personen 
gedacht war, lässt sich so nicht im-
mer verwirklichen.  
Es besteht ein Ungleichgewicht zwi-
schen Mädchen- und Jungenar-
beit, das sich ganz konkret an der 
Anzahl der Männer und Frauen im 
Gremium festmachen lässt. Der Sitz 
für den männlichen Sprecher ist 
nach dem erziehungszeitbedingten 
Weggang des Vorgängers seit 2004 
vakant.  
 
Dennoch besteht mehrheitlich Zu-
friedenheit der Mitglieder mit der 
AG Mädchenarbeit / Jungenarbeit, 
dies hat eine Erhebung mittels Fra-
gebogen ergeben.  
Die aktuellen Entwicklungen im 
Landkreis bieten meiner Ansicht 
nach Anlass zur Sorge: Die Stelle der 
Kreisfrauenbeauftragten wird nach 
ihrem altersteilzeitbedingten Weg-
gang nicht wieder besetzt. Es 
herrscht die Meinung vor, die 
Gleichberechtigung ist im Landkreis 
Ravensburg umgesetzt. Im Bereich 
der Jugendhilfe wird die Zuständig-
keit für Geschlechtergerechtigkeit 
dem Kreisjugendring, dem Jugend-
amt und der AG Mädchenarbeit /  
Jungenarbeit zugeschrieben, ohne 
den Kreisjugendring und die AG al-
lerdings konsequent und frühzeitig 
in Planungen und Entscheidungen 
mit einzubeziehen.  
Hier sind wir als AG Mädchenar-
beit /  Jungenarbeit verstärkt gefor-
dert, uns einzumischen, Realitäten 
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zu benennen, uns weiterhin für Mäd-
chenarbeit und Jungenarbeit stark zu 
machen und dafür die notwendige 
Öffentlichkeit herzustellen.  
 
In der Praxis ist es für mich nicht im-
mer einfach, die Ideen und Angebo-
te der LAG Mädchenpolitik vor Ort zu 
transportieren! Mir helfen allerdings 
die Austauschtreffen mit Verantwort-
lichen aus den anderen AG’s. Meine 
Zeit als Sprecherin der LAG Mäd-
chenpolitik, hat mich immer wieder 
motiviert für die Weiterarbeit vor Ort. 
Die Veröffentlichungen und Fachta-
gungen geben mir den notwendigen 
fachlichen Input und Gedankenan-
stöße und bieten den Austausch mit 
Kolleginnen aus anderen Landkreisen 
und Regionen, der zur Selbstverge-
wisserung so wichtig ist! 
 
Daher wünsche ich der LAG Mäd-
chenpolitik, der Mädchenarbeit und 
natürlich den Mädchen und jungen 
Frauen in Baden-Württemberg, dass 
die LAG Mädchenpolitik dies die 
nächsten zehn Jahre genauso leisten 
kann! 

Der AK Mädchenarbeit im Land-
kreis Schwäbisch Hall - das jüngste 
LAG Mitglied unter den kommuna-
len Arbeitskreisen zur Mädchenar-
beit (von Eliska Matousek, Kreisju-
gendring Schwäbisch Hall e.V.) 
 
Der Arbeitskreis Mädchenarbeit in 
Schwäbisch Hall besteht seit Ende 
2000. Die Teilnehmerinnen kommen 
überwiegend aus der Offenen Ju-
gendarbeit und der verbandlichen 
Jugendarbeit. Sie kommen sowohl 
aus der Stadt Schwäbisch Hall als 
auch aus dem gesamten Land-
kreis.  14 Frauen nehmen im Schnitt 
an den AK-Treffen teil. Die Arbeits-
treffen à drei Stunden finden in der 
Regel vier bis fünf mal im Jahr statt. 
Die Anleitung und Organisation der 
Treffen werden von der Mitarbeite-
rin des  Kreisjugendrings, Eliska Ma-
tousek, übernommen.  Der Kreisju-
gendring fungiert in der Regel bei 
größeren Aktionen als Veranstalter 
und als Antragsteller. 
Der AK trifft sich immer in einer an-
deren Einrichtung. Das jeweilige 
Frauenteam oder die Mitarbeiterin 
ist Gastgeberin. So besteht die Ge-
legenheit, unterschiedliche Mäd-
chenräume kennen zulernen, die 
Alltagssituation der Mädchenarbeit 
nachvollziehen zu können und so-
mit als Arbeitskreis auch differen-
zierter und effektiver arbeiten zu 
können. 
 
Der Landkreis Schwäbisch Hall ist 
sehr ländlich geprägt und die 
Gründung des Arbeitskreises hing 
eng mit der Tatsache zusammen, 
dass es in vielen Gemeinden erst 
seit einigen Jahren überhaupt Of-
fene Jugendarbeit gibt, in der pä-
dagogische Fachkräfte hauptamt-
lich tätig sind. Nicht selten handelt 
es sich dabei um Teilzeitstellen und 
nicht selten sind die Kräfte alleine 
vor Ort tätig. Vor diesem Hinter-
grund waren Mädchenarbeit als 
solche oder Mädchenräume nicht 
überall in der Konzeption vorgese-
hen. Sie entwickelte sich nach den 
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Bedürfnislagen vor Ort. Dabei sollen 
die Mädchen nicht ins Hintertreffen 
geraten. 
 
Der Arbeitskreis ist für die Mitarbeite-
rinnen ein wichtiger Ort, um Vorha-
ben in der Mädchenarbeit durchzu-
führen und zu verankern und um sich 
gegenseitig zu stärken. Dabei geht es 
um die Erarbeitung fachlicher Stan-
dards, um den Austausch über 
grundlegende Fragen in der Mäd-
chenarbeit und um den Gewinn von 
Sicherheit. 
Zahlreiche Kooperationen sind ent-
standen, wie gegenseitige Besuche 
der Mädchengruppen bei Mädchen-
nachmittagen oder Festen. Oder Pä-
dagoginnen aus dem AK mit speziel-
len Kenntnissen werden als Referen-
tinnen für Aktionen bei anderen 
Mädchengruppen gebucht. 
 
Der Arbeitskreis hat sich folgende Zie-
le gesetzt:  
• Kollegiale Beratung und Erfah-

rungsaustausch zu Fragen in der 
Mädchenarbeit 

• Fortbildung zu Themen in der 
Mädchenarbeit 

• Planung und Durchführung von 
landkreisweiten Mädchenaktions-
tagen und anderen Veranstaltun-
gen 

• Vertretung von mädchenpoliti-
schen Interessen im Landkreis und 
in den Kommunen 

 
Die Themen bisher waren:  
• Durchführung  von Mädchenakti-

onstagen in den Jahren 2001 und 
2003 mit jeweils ca. 300 Mädchen 

• Durchführung eines Mädchen-
gruppen-Zelten mit 55 Mädchen 
im Jahr 2005 

• Hilfestellung für Neueinsteigerin-
nen „Wie initiiere ich eine Mäd-
chengruppe?“  

• Fortbildungen zum Thema: „Zeit-
gemäße Mädchenarbeit“ 

•  Mädchen und (Auto-)aggression 
• Sexueller Mißbrauch 
• Sexualpädagogik mit Mädchen 

(Zyklusshow) 
• Wohlfühlangebote für Mädchen 

• Mädchen und Sucht 
• Förderung der Motivation von 

Mädchen  
• Mitbestimmung von Mädchen in 

Jugendtreffs  
• Praktische Angebote in der Mäd-

chenarbeit 
• Mädchentheater-Stück 
• Kooperationen von Teilnehmerin-

nen des AK untereinander  
• Vernetzung 
• Möglichkeiten der Förderung 

von mädchenspezifischen Ange-
boten 

• Mädchen in gemischten Grup-
pen 

• Mädchen in der Jugendhilfe 
• Konzeptionen für die Mädchen-

arbeit 
 
Der Beitritt zur LAG Mädchenpolitik 
Baden-Württemberg war uns wich-
tig, um Mädchenarbeit nicht nur 
vor Ort zu stärken, sondern auch 
auf einer breiteren, politischen Ebe-
ne, und um von den vorhandenen 
Strukturen zu profitieren. Die LAG ist 
DIE Institution in Baden-Württem-
berg, welche sich ausschließlich für 
Mädchenarbeit einsetzt. Hier gibt es 
wichtige Informationen und eine 
Plattform für inhaltliche Diskussio-
nen. Die Rundbriefe und die Websi-
te geben uns interessante Impulse 
für unsere Arbeit. Wir wünschen uns 
für die Zukunft, dass die LAG sich 
beständig weiterentwickelt und jeg-
lichem „Gegenwind“ trotzt.  
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Kurzinformationen Das Stadtmedienzentrum Mannheim 
und der Offene Kanal Ludwigshafen 
stellten die notwendige Technik kos-
tenfrei zur Verfügung. 30 interessier-
ten Gruppen bzw. Einzelpersonen 
waren während der Wettbewerbs-
phase aktiv geworden. Von ihnen  
reichten 16 ihre Filme zum Wettbe-
werb ein. An den fertig gestellten Fil-
men hatten insgesamt 106 Mädchen 
und junge Frauen gearbeitet. Alle  
acht Beiträge der Altersgruppe 12 bis 
16 wurden in Gruppen erstellt, mit 
Anbindung an eine Jugendeinrich-
tung, eine Schule, einen Verband 
oder den Offenen Kanal Ludwigsha-
fen. Die jungen Frauen ab 17 produ-
zierten mit wenigen Ausnahmen ihre 
Filme im privaten Rahmen und ent-
weder allein oder in kleinen Teams.  
Die entstandenen Filme sind in Form 
und Inhalt äußerst vielfältig. Es wer-
den geheimnisvolle Stories erzählt, 
persönliche Erfahrungen geschildert 
und  in Interviewfilmen unterschiedli-
che Sichtweisen dokumentiert. The-
men wie Bulimie, Aids, Drogenkon-
sum oder Zwangshandlungen  kom-
men ebenso vor wie Reflektionen  
über „das Geheimnis des Glücks“, 
den Umgang mit Geheimnissen  und 
die Liebe zum Leben.  GIRLS GO MO-
VIE  wird im Winterhalbjahr 2006/2007 
mit einem neuen Wettbewerb fort-
gesetzt. Das  Thema lautet  „Stadt im 
Fluss“ und ermöglicht einen inhaltli-
chen Bezug zum Mannheimer Stadt-
jubiläum 2007. Informationen zu 
GIRLS GO MOVIE gibt es bei: 
Jugendförderung-Fachstelle für 
Mädcheninteressen, Fachbereich 
Kinder, Jugend und Familie der Stadt 
Mannheim 
Gertrud Rettenmaier 
Tel.: 06 21 / 293 35 98 
gertrud.rettenmaier@mannheim.de 
oder beim  
Jugendkulturzentrum FORUM, Stadt-
jugendring Mannheim e.V. 
Karin Heinelt 
Tel.: 06 21 /  293 76 61 
karin.heinelt@forum-mannheim.de 
www.girlsgomovie.de   
 
 

GIRLS GO MOVIE Mannheim -  
Mädchen und junge Frauen der Re-
gion Rhein-Neckar produzieren Vi-
deofilme 
Seit zwei Jahren  besteht  in Mann-
heim  das Videofilmprojekt  GIRLS 
GO MOVIE, das vom Stadtjugend-
ring und dem städtischen Fachbe-
reich Kinder, Jugend und Familie ge-
meinsam getragen wird.  GIRLS GO 
MOVIE unterstützt Mädchen und jun-
ge Frauen bei der Erstellung eigener 
Videokurzfilme, schreibt jährliche 
Wettbewerbe aus, präsentiert die 
Filme in einem großen Kinosaal und 
dokumentiert sie auf DVD. Am 30. 
April 2006 fand die große Abschluss-
veranstaltung des zweiten Wettbe-
werbs statt. 16 Filme wurden auf 
Großleinwand präsentiert. In zwei Al-
tersgruppen wurden jeweils drei Prei-
se verliehen. Im Herbst 2005 war der 
Wettbewerb unter dem Rahmenthe-
ma „top secret“ ausgeschrieben 
worden. 12 bis 16 – jährige Mädchen 
und 17 bis 25 – jährige Frauen aus 
der Rhein-Neckar-Region waren ein-
geladen, ihre eigenen Videokurzfil-
me herzustellen und in den Wettbe-
werb einzubringen. Die Form und der 
Charakter der Beiträge konnten frei 
gewählt werden, die maximale Film-
länge wurde auf 10 Minuten be-
grenzt. Während des Wettbewerbs 
erhielten alle Interessentinnen indivi-
duelle Beratung zu ihrem Filmprojekt.  
Darüber hinaus konnten sie eine Rei-
he von Schulungen zu Kamerafüh-
rung, Bildgestaltung, Filmkunst, 
Schnitt und Soundbearbeitung besu-
chen.  
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Neue Heimat für die Zeitschrift „Be-
trifft Mädchen“ 
Seit dem Jahreswechsel 2005/2006 
übernimmt die Landesarbeitsgemein-
schaft Mädchenarbeit in Nordrhein-
Westfalen e.V. die Herausgabe der 
im Juventa-Verlag erscheinenden 
einzigen bundesweiten Fachzeit-
schrift für Mädchenarbeit „Betrifft 
Mädchen“, die bisher vom ISA 
(Institut für soziale Arbeit, Münster) 
herausgegeben wurde.  „Wir freuen 
uns über das  Vertrauen, das uns ent-
gegengebracht wird und möchten 
mit der Herausgabe der „Betrifft 
Mädchen“ ein Forum für einen le-
bendigen Diskurs in der Mädchenar-
beit schaffen“ betont Dr. Ulrike Graff, 
Geschäftsführerin der LAG Mäd-
chenarbeit in NRW und neue Redak-
tionsleiterin der „Betrifft Mädchen“. 
Die bestehende erfolgreiche Redak-
tionsstruktur bleibt erhalten. Wie bis-
her sammeln viele engagierte Mitar-
beiterinnen  neue Erkenntnisse, drän-
gen auf die Verschriftlichung von 
Wissen und Erfahrung und sorgen da-
für, dass das, was Mädchen betrifft, 
veröffentlich wird.  
Landesarbeitsgemeinschaft Mäd-
chenarbeit in NRW e.V. 
Dr. Ulrike Graff 
Robertstr. 5a 
42107 Wuppertal 
Tel.: 02 02 / 75 95 046 
Fax: 02 02 / 75 95 047 
lag@maedchenarbeit-nrw.de 
www.maedchenarbeit-nrw.de 

Streetdance im Web  
Mit einem Fachtag für Multiplikato-
rInnen im Februar 2006 startete das 
Projekt „Streetdance im Web“ in die 
Konzeptionsphase. 18 Frauen und 
zwei Männer aus verschiedenen Ein-
richtungen in Baden-Württemberg 
folgten der Einladung von AGJF und 
Multiline, um einen Nachmittag lang 
miteinander zu diskutieren, sich aus-
zutauschen und gemeinsam an der 
Entwicklung der Streetdance-Platt-

form zu arbeiten. Bisher gab es nur 
vereinzelt Austausch zum Thema 
Streetdance; auf dem Fachtag 
kam klar das Bedürfnis nach mehr 
Kontakten, Erfahrungsaustausch 
und Informationen über die Aktio-
nen in anderen Gruppen zum Aus-
druck. Mit dem Projekt „Street-
dance im Web“ ist geplant, ge-
meinsam mit PädagogInnen und 
Tanzgruppen eine Online-Plattform 
für Streetdance und -contests auf-
zubauen. Auf dieser können Ju-
gendliche kommunizieren, Contests 
mitplanen, sich über Termine und 
Orte der Events informieren, sich an-
melden, untereinander austau-
schen, ihre Tanzgruppe vorstellen 
und und und… Auf dem Fachtag 
wurden Ideen, Erwartungen und 
Beteiligungsformen diskutiert und 
die weitere Vorgehensweise be-
schlossen. Und so geht es weiter:  
Für die Tanzgruppen: Die Jugendli-
chen haben bis zum Start ihrer 
Streetdance-Plattform die Möglich-
keit, in den Multiline-Foren ihre Vor-
stellungen, Wünsche und Erwartun-
gen zur Plattform zu äußern. Zudem 
können sie schon jetzt beginnen, im 
Forum ihre Tanzgruppe mit Text und 
Foto vorzustellen. Die Gruppenprä-
sentationen werden später auf die 
Streetdance-Plattform gestellt. En-
de März / Anfang April werden in 
den Gruppen vor Ort zeitgleich 
Workshops durchgeführt, in denen 
die Jugendlichen Fotos, Grafiken 
und Texte für die Plattform erstellen 
und diese mit anderen Gruppen 
über das Internet abstimmen kön-
nen. Der Termin wird im Forum ab-
gestimmt und bekannt gegeben. 
Für PädagogInnen und Organisato-
rInnen von Streetdance-Contests: 
Sie können sich ebenfalls in den 
Multiline-Foren untereinander aus-
tauschen und mitdiskutieren. Damit 
die Plattform gleich mit interessan-
ten Inhalten starten kann, sind alle 
aufgerufen, ihre Materialien zu 
Streetdance und -contests zur Ver-
fügung zu stellen und im Forum zu 
veröffentlichen. Z.B.: Gibt es Check-
listen für OrganisatorInnen? Welche 
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Jurybesetzung ist zu empfehlen? Wel-
che Jurykriterien für die Contests gibt 
es? Wie gehen die Einzelnen mit in-
dexierten Liedern bzw. grenzwertigen 
Texten um? Wo gibt es welche ge-
eigneten Räumlichkeiten? Je mehr 
Gruppen und PädagogInnen sich 
beteiligen und Tipps und Informatio-
nen bereitstellen, desto besser und 
interessanter wird die Plattform!  
AGJF Baden-Württemberg 
Astrid Suerkemper 
Siemensstr. 11 
70469 Stuttgart 
Tel.: 07 11 / 89 69 15 - 20 
a.suerkemper@agjf.de  
www.streetdance-bw.de 

Förderprogramme in den Ländern: 
"LänderAKTIV" 
Die vielfältigen Förderprojekte und  
-programme der 16 Bundesländer im 
Übergangsfeld Schule - Beruf werden 
erstmals zentral auf einem Internet-
portal dargestellt. LänderAKTIV gibt 
einen Überblick über die Förderland-
schaft von Flensburg bis Passau. Die 
Website präsentiert Projekte und Pro-
gramme nach Institutionen (lernort-
bezogener Zugang) und Ländern 
(geografischer Zugang). Zusätzlich 
bietet LänderAKTIV Empfehlungen 
und Hilfen für die praktische Gestal-
tung des Übergangsprozesses Schu-
le-Arbeitswelt.  
www.laenderaktiv.good-practice.de 

Förderprogramm „Die Gesellschaf-
ter“ der Aktion Mensch 
Zum Gesellschafter-Projekt hat die 
Aktion Mensch zum 1. Mai 2006 ein 
eigenes Förderprogramm eingerich-
tet. Im Rahmen dieses Förderpro-
gramms können neue Aktionen und 
Projekte von freien gemeinnützigen 
Organisationen mit Sitz in der Bundes-
republik Deutschland gefördert wer-
den, die wesentlich von ehrenamtli-
chen und freiwilligen MitarbeiterIn-

nen getragen werden oder zum Ziel 
haben, neue Freiwillige zu gewin-
nen. Die wichtigste inhaltliche Vor-
aussetzung für eine Förderung ist, 
dass die beantragten Projekte zu 
mehr Gerechtigkeit in der Gesell-
schaft beitragen. Förderanträge 
können direkt auf der Website des 
Programms  online gestellt werden. 
Jede gemeinnützige Organisation 
mit Sitz in der Bundesrepublik 
Deutschland, die ein Projekt im Rah-
men der Gesellschafterkampagne 
durchführen und hierzu Zuschüsse 
beantragen möchte, soll im Rah-
men der Antragstellung zunächst 
eine projektbezogene Antwort auf 
die Frage „In was für einer Gesell-
schaft wollen wir leben?“ skizzieren. 
Aus dieser Vision sollen dann die 
konkret geplanten Maßnahmen 
und Aktivitäten des beantragten 
Projektes abgeleitet werden. Geför-
dert werden können Projekte, die 
insbesondere in einem dieser The-
menbereiche angesiedelt sind: Ar-
beit, Armut, Behinderung, Bildung,  
Chancengleichheit, Teilhabe und 
Partizipation, Ethik in Wissenschaft 
und Wirtschaft, Generationenge-
rechtigkeit und Gesellschaft der Zu-
kunft. Zur Förderung von Projekten 
innerhalb des Gesellschafter-
Förderprogramms im Jahr 2006 stellt 
die Aktion Mensch für den Zeitraum 
Mai bis voraussichtlich Dezember 
zunächst bis zu 10 Millionen Euro zur 
Verfügung. Damit können im Jahr 
2006 mindestens 2.500 Projekte und 
somit über 300 Projekte pro Monat 
gefördert werden. Die Förder-
höchstgrenze für ein Projekt beträgt 
4.000 Euro, der maximale Förderzeit-
raum ein Jahr. Es werden aus-
schließlich Zuschüsse für Honorar- 
und Sachkosten gewährt, die un-
mittelbar und zusätzlich durch das 
beschriebene Projekt entstehen. 
Aktion Mensch 
Die Gesellschafter 
Heinemannstr. 36 
53175 Bonn 
www.diegesellschafter.de  



 

 46  Rundbrief I/2006 LAG Mädchenpolitik Baden-Württemberg         

Nachsorge-Wohngemeinschaft für 
Mädchen und junge Frauen „JELLA 
II“ in Stuttgart eröffnet 
JELLA II wendet sich an Mädchen 
und junge Frauen im Alter von 16 bis 
21 Jahren, die eine suchtspezifische 
Betreuung oder Therapie erfolgreich 
abgeschlossen haben und auf dem 
Weg zur Verselbstständigung weitere 
pädagogisch-therapeutische Beglei-
tung innerhalb einer Wohngemein-
schaft wünschen und benötigen. Da-
mit kann JELLA II seit Mitte August 
2005 drei jungen Frauen die dringend 
benötigte adäquate Fortsetzung der 
mädchen– und suchtspezifischen 
Betreuung im Anschluss an die päda-
gogisch-therapeutische Wohngrup-
pe für Mädchen und junge Frauen 
mit Drogenproblemen bieten. Die 
Betreuung erfolgt in fachlicher und 
personeller Anbindung an die päda-
gogisch-therapeutische Wohngrup-
pe für Mädchen und junge Frauen 
mit Drogenproblemen JELLA in Stutt-
gart und sichert so die Beziehungs-
kontinuität, den Verbleib im stabilisie-
renden Netzwerk, insbesondere die 
Möglichkeit zur Fortführung von Schu-
le und Ausbildung. Das Angebot ist 
konsequent mädchen– und sucht-
spezifisch konzipiert und umfasst Ein-
zelförderung im Bezugsbetreuerin-
nensystem, therapeutische Beglei-
tung, WG-Gespräche und gemeinsa-
me Freizeitgestaltung, Erlebnispäda-
gogik, umfassendes Selbstständig-
keitstraining, Tagesstrukturierung, 
Rückfallarbeit/-prophylaxe und Kri-
senintervention. JELLA II ist als sonsti-
ge betreute Wohnform nach §§ 27, 
35a, 41 i.V. mit § 34 SGB VIII konzi-
piert. Kostenträger ist das jeweilige 
Herkunftsjugendamt.  
Pädagogisch-therapeutische Wohn-
gruppe JELLA, Lagaya e.V.  
Heidrun Neuwirth 
Hohenstaufenstr. 17 B 
70178 Stuttgart 
Tel.: 07 11/ 540 69 60 
jella@lagaya.de 
www.jella.de 
 
 

Mädchenprojekte des Wirtschafts-
ministeriums Baden-Württemberg 
Das Wirtschaftsministerium Baden-
Württemberg führt drei Projekte 
durch, die sich direkt an Schülerin-
nen und Schüler wenden. „Schule 
und Selbstständigkeit, Zukunft Unter-
nehmerin, Schülerinnen treffen Un-
ternehmerinnen“ heißt das erste 
Projekt, das das Ministerium in der  
„Initiative für Existenzgründerinnen, 
Unternehmensnachfolge“ durch-
führt. Ziel des Projektes ist es, Schüle-
rinnen und Schülern frühzeitig für 
eine berufliche Selbstständigkeit zu 
sensibilisieren. Dafür werden vom 
Projektpartner, dem Steinbeis-
Transfer-Zentrum für Unternehmens-
entwicklung an der Hochschule 
Pforzheim, Treffen zwischen Schüle-
rinnen und Unternehmerinnen in 
den Schulen organisiert. „Zukunft  
Technik, Schülerinnen treffen Ingeni-
eurinnen“ heißt das weitere Projekt. 
Mit diesem Projekt sollen Mädchen 
zu einer untypischen Studienwahl 
ermutigt und über das spannende 
Berufsfeld der Ingenieurin informiert 
werden. Das dritte Projekt „Lust auf 
Neues? Lust auf Technik!“ beinhal-
tet einen Praxisparcours sowie dar-
an anschließend ein Bewerbungs– 
und Behauptungstraining für tech-
nisch interessierte Mädchen. Dieses 
Projekt läuft derzeit an elf Modell-
schulen in Baden-Württemberg und 
soll ab dem Schuljahr 2006/2007 flä-
chendeckend für möglichst viele 
Schulen in Baden-Württemberg an-
geboten werden. 
Wirtschaftsministerium Baden-
Württemberg 
Referat Frau, Wirtschaft, Technik 
Edith Köchel 
Postfach 10 34 51 
70029 Stuttgart 
Tel.:  07 11 / 123 - 24 21 
www.wm.baden-wuerttemberg.de  
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5. Mädchenkonferenz für Mädchen 
und junge Frauen mit Behinderung 
27. bis 29. Oktober 2006, München 
In diesem Jahr lädt der Bundesver-
band für Körper- und Mehrfachbe-
hinderte zum fünften Mal zur Mäd-
chenkonferenz für Mädchen und jun-
ge Frauen mit Behinderung ein. Die 
Veranstaltung richtet sich an Mäd-
chen und junge Frauen, die Lust ha-
ben, neue Sachen auszuprobieren, 
andere Mädchen und junge Frauen 
kennen zu lernen, Kontakte zu knüp-
fen, sich zu informieren, zu diskutieren 
und einfach Spaß miteinander zu ha-
ben. Im Mittelpunkt des Wochenen-
des stehen neben einem breit gefä-
cherten Workshopangebot der Auf-
tritt einer Mädchenband, die Disco 
am Samstagabend und die Ab-
schlussveranstaltung am Sonntag-
morgen, auf der Aktionen und Be-
richte aus den Workshops gezeigt 
werden. Zu der Präsentation am 
Sonntagmorgen sind alle Interessier-
ten herzlich eingeladen.  
Bundesverband für Körper- und 
Mehrfachbehinderte e.V. 
Heide Adam-Blaneck/Anne Ott 
Brehmstr. 5 - 7 
40239 Düsseldorf 
Tel.: 02 11 / 64 004 - 16 
Fax: 0211 / 64 004 - 20 
mimmi@bvkm.de 
www.bvkm.de  

LizzyHomepageAward 2006 im Zei-
chen des Designs - Wettbewerb für 
Mädchen und junge Frauen bis 20 
Jahre 
Klare Linien, eine übersichtliche 
Struktur, ein überzeugendes Design - 
diese nicht ganz einfache Aufga-
benstellung steht bei dem diesjähri-
gen Homepage-Award von www.
lizzynet.de, der Online-Plattform für 
Mädchen und junge Frauen im Vor-
dergrund. Also keine kunterbunten, 
blinkenden und fiependen Websites, 
die die BetrachterInnen gnadenlos 
überfordern und Übelkeit verursa-
chen. Kein brüllender Sound, der ei-

nen Herzinfarkt auslösen könnte. 
Keine schwarze Schrift auf dunkel-
blau oder gelbe auf weißem Unter-
grund oder gar jeder Buchstabe in 
einer anderen Farbe auf einem Re-
genbogenhintergrund. Keine ver-
wirrende Navigation, die einen ver-
gessen lässt, wo unten und oben ist 
und ob man von rechts nach links 
oder umgekehrt lesen muss. Keine 
Links, die ins Nirvana führen oder 
Buttons, die zum Klicken auffordern, 
ohne dass sich irgendetwas dahin-
ter verbirgt. Keine Seiten, die nur 
auf einem einzigen Browser erträg-
lich sind.  Die Jury besteht aus zwei 
Profi-Designerinnen und einer Ju-
gendlichen, die mehrfache Lizzy-
Award-Preisträgerin ist. 
Redaktion LizzyNet 
Schulen-ans-Netz e.V.  
Thomas-Mann-Str. 4 
53111 Bonn 
www.lizzynet.de  

Erstes Freiburger Mädchenrockfesti-
val 2006 
Ein dreitägiges Mädchenrockfesti-
val vom 21. bis 23. Juli 2006 bietet 
interessierten Mädchenbands und 
einzelnen Musikerinnen (für Mäd-
chen zwischen 14 und 21 Jahren) 
aus Deutschland und Frankreich je-
de Menge Workshops, Auftrittsmög-
lichkeiten und außerdem ein Kon-
zert, bei dem Profi-Frauenbands aus 
beiden Ländern auftreten! Organi-
siert wird das Mädchenrockfestival 
gemeinsam vom Haus der Jugend 
und Europop, dem deutsch-
französischen Musikprojekt der Jazz 
& Rock Schule Freiburg und der 
Fédération Hiéro Colmar. Um das 
ausführliche Programm mit Anmel-
dung zu erhalten, genügt auf deut-
scher Seite eine E-Mail an: hausder-
jugend@jbw.de!  
Haus der Jugend  
Martina Möhler  
Uhlandstr. 2 7  
79102 Freiburg 
Tel.: 07 61 / 79 19 79 - 24 
martina.moehler@jbw.de 
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Mädchen, Medien und Gesundheit 
22. Juni 2006, Freiburg 
Mädchen stellen sich in ihren Teena-
ger-Jahren viele Fragen rund um 
Gesundheit und Sexualität: Wie ver-
ändere ich mich zur Frau? Was pas-
siert in meinem Körper? Bin ich schön 
genug? Welche sexuellen Erfahrun-
gen wünsche ich mir? Wie kann ich 
verhüten? Mädchen müssen in die-
sen Jahren lernen, die Bedürfnisse 
ihres weiblichen Körpers wahrzuneh-
men und zu akzeptieren. Doch nicht 
nur der eigene Körper fordert den 
Prozess der Bewusstwerdung. Viel-
fach verunsichern auch stereotype 
Medienbilder von Weiblichkeit. Mu-
sik, Videos, Fernsehen und Internet 
können in dieser Zeit aber auch 
wertvolle Begleiter und Ratgeber 
sein. Referate gehen dem Span-
nungsfeld zwischen stereotypem 
Medienkonsum und selbstbewusster 
Medienkompetenz auf den Grund. 
Die Workshops bieten mit kreativen 
Methoden an, konkrete Ansatzpunk-
te für Mädchen- und Medienarbeit 
zu entwickeln. 
Wissenschaftliches Institut des Ju-
gendhilfswerks Freiburg e.V., Fach-
bereich Fortbildung 
Karin Eble 
Konradstr. 14 
79100 Freiburg 
Tel.: 07 61 / 703 61 - 35 
Fax: 07 61 / 703 61 - 22 
fortbildung@jugendhilfswerk.de  
 
 
 

Aktuelle Fortbildungen und 
Veranstaltungen 

Von der feministischen Idee zu pra-
xisorientierten Handlungskonzepten 
20. Fachtagung für Pädagoginnen 
aus der Mädchenarbeit  
25. bis 30. Juni 2006, Berlin  
Die Jubiläumsveranstaltung ist An-
lass zu einem Blick zurück auf die 
Anfänge der Mädchenarbeit. Die 
emotionsgeladene „Parteilichkeit“ 
für Mädchen ist im etablierten  
„Gender-Prinzip“ für Mädchen und 
Jungen nur noch in feiner Dosierung 
erkenntlich. Was hat sich in den 20 
Jahren in der Mädchenarbeit ver-
ändert, bei den Mädchen und bei 
den Pädagoginnen? Welche Ver-
änderungen sind positiv, was ist er-
haltenswert? Die Gründerinnen von 
damals mit den Praktikerinnen von 
heute in ein konstruktives Gespräch 
zu bringen, ist das Hauptanliegen 
der Tagung. Veränderungen be-
wusst zu erleben ist die Vorausset-
zung für die Entwicklung einer trag-
fähigen Perspektive – wie immer die 
sich für die unterschiedlichen Teil-
nehmerinnen darstellt. 
Wannseeforum - Wannseeheim für 
Jugendarbeit e.V. 
Gabriele Naundorf 
Hohenzollernstr. 14 
14109 Berlin 
Tel.: 0 30 / 806 80 - 0 
Fax: 0 30 / 806 80 88 
wsf@wannseeforum.de 
www.wannseeforum.de 
 

Hilfe – Verdacht auf sexuellen Miss-
brauch. Strategien und Handlungs-
ansätze für HelferInnen 
29. Juni 2006, Stuttgart 
Aufmerksamkeit und Verantwor-
tungsbewusstsein im Umgang mit 
dem Thema „sexueller Missbrauch“ 
haben sich in unserer Gesellschaft 
deutlich verbessert. Man schaut 
weniger weg, sondern hin. Viele 
Menschen, die mit Kindern arbei-
ten, informieren sich zum Thema 
und suchen in einer Verdachtssitua-
tion fachliche Unterstützung. In ei-
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ner Verdachtssituation gerät man 
sehr schnell unter Handlungsdruck, 
fühlt sich unsicher und hilflos. Kann 
ich den Äußerungen des Kindes trau-
en? Interpretiere ich meine Beo-
bachtungen richtig? Wie gehe ich 
mit dem Kind um? Spreche ich die 
Eltern an und wenn ja, wie? Wen in-
formiere ich wann? Diese Fortbildung 
soll dazu beitragen, eigene Möglich-
keiten und Grenzen im Umgang mit 
dem Thema einschätzen zu lernen 
und auf einen Verdacht besonnen 
und mit Fachkompetenz zu reagie-
ren. 
KOBRA Beratungsstelle gegen sexuel-
le Gewalt an Kindern und Jugendli-
chen 
Hölderlinstr. 20 
70174 Stuttgart 
Tel.: 07 11 / 162 97 - 0 
beratungssstelle@kobra-ev.de 
www.kobra-ev.de 

Kontakt– und Ideenbörse: Pädago-
gisch-therapeutische Angebote für 
jugendliche Sexual(straf)täter 
3. Juli 2006, Stuttgart 
Prävention von sexueller Gewalt er-
fordert unterschiedliche Zugänge für 
Mädchen und Jungen. Um so mehr 
sind spezifische Angebote notwendig 
für Jungen, die übergriffiges Verhal-
ten zeigen, mit dem Ziel, andere vor 
weiteren Übergriffen zu schützen und 
um den gewalttätigen Jungen Hilfe 
anzubieten, die sie auch tatsächlich 
erreicht. Die Kontakt– und Ideenbör-
se befasst sich mit der Zielgruppe 
männliche Jugendliche. Inwieweit 
auch Mädchen mit sexuellen Über-
griffen auffällig werden, soll als The-
ma des Erfahrungsaustausches auf-
gegriffen werden.  
Aktion Jugendschutz, Landesarbeits-
stelle Baden-Würt-temberg 
Bernhild Manske-Herlyn 
Postfach 70 01 60 
70571 Stuttgart 
Tel.: 07 11 / 237 37 - 0 
info@ajs-bw.de 
www.ajs-bw.de 
 

„Heißes Eisen oder Vielfalt berei-
chert?!“ Sexuelle Identität als The-
ma in der Mädchenarbeit  
4. und 5. Juli 2006, München  
Mädchen und junge Frauen brau-
chen Unterstützung in ihrer psycho-
sozialen Entwicklung - insbesondere 
auch im Bereich der sexuellen Iden-
tität. Ca. 20 Prozent der weiblichen 
Bevölkerung sind homosexuell. 
Durch die Belastungsfaktoren wäh-
rend der Zeit des „Coming outs“ ist 
die Suizidrate bei diesen Jugendli-
chen besonders hoch. So ist es für 
pädagogische Fachkräfte beson-
ders wichtig über Informationen 
zum Coming Out und zur psychoso-
zialen Situation von lesbischen 
Mädchen/jungen Frauen zu verfü-
gen, die Auswirkungen von stereo-
typen Rollenzuschreibungen zu ken-
nen und die Wirkungen von Hetero-
normativität zu reflektieren. Zugleich 
werden kommunikative und soziale 
Kompetenzen für einen konstrukti-
ven Umgang mit Vielfalt entwickelt. 
IMMA  
Kontakt– und Informationsstelle für 
Mädchenarbeit   
Jahnstr. 38 
80469 München 
Tel.: 0 89 / 23 88 91 20 
kontakt.informationsstelle@imma.
de 
www.imma.de 

Selbstbehauptung in der Mädchen-
arbeit. Ein Seminar für Frauen aus 
verschiedenen europäischen Län-
dern 
17. bis 23. Juli 2006, Petershagen 
(Nordrhein-Westfalen) 
Dieses Training richtet sich an Frau-
en, die in der Mädchenarbeit tätig 
sind oder tätig werden wollen.  
Die Selbstbehauptung von Mäd-
chen zu unterstützen, stellt einen 
zentralen Aspekt von Mädchenar-
beit dar. Dies soll bei diesem Trai-
ning sowohl konzeptionell als auch 
praktisch vermittelt werden. 
Darüber hinaus können sich Part-
nerschaften entwickeln, die ge-
meinsame Austauschprojekte für 
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Mädchen planen. An diesem Trai-
ning nehmen Frauen aus verschiede-
nen Projekten in Lettland, Rumänien, 
Österreich, Schweiz, Polen und 
Deutschland teil. Die Seminarsprache 
wird deutsch und englisch sein.  
Heimvolkshochschule  
Alte Molkerei Frille  
Regina Rauw 
Mitteldorf 1 
32469 Petershagen 
Tel.: 0 57 02 / 97 71 
info@hvhs-frille.de  

Präsentation von Projekten und Ein-
richtungen der Mädchenarbeit  
19. Juli 2006, Stuttgart 
Der Workshop der LAG Mädchenpoli-
tik Baden-Württemberg in Kooperati-
on mit der Akademie der Jugendar-
beit Baden-Württemberg gibt hilfrei-
che Tipps, wie die Ergebnisse und Er-
folge der Arbeit mit Mädchen und 
jungen Frauen ansprechend in Gre-
mien, Arbeitskreisen oder in der Öf-
fentlichkeit präsentiert werden kön-
nen. Vorträge und Kurzvorstellungen 
vor einer größeren Zuhörerschaft ste-
hen dabei im Mittelpunkt. Welche 
Inhalte sind für meine Zielgruppe inte-
ressant? Wie bringe ich meine Ar-
beitsinhalte spannend und abwechs-
lungsreich rüber? Was muss ich bei 
einer Präsentation beachten, sodass 
mein Anliegen Gehör findet?  
Im Seminar wird anhand von eige-
nen Inhalten gearbeitet, damit der 
Transfer der erhaltenen Impulse in die 
tägliche Praxis leichter fällt. Nutzen 
Sie diese Chance und bringen für 
den Workshop eine bereits gehalte-
ne oder noch bevorstehende Prä-
sentation mit! Wir arbeiten exempla-
risch an diesen Präsentationen und 
geben individuelle Rückmeldungen. 
Akademie der Jugendarbeit Baden-
Württemberg 
Simone Liedtke 
Siemensstr. 11 
70469 Stuttgart 
Tel.: 07 11 / 89 69 15 54 
simone.liedtke@jugendakademie-
bw.de  

Kein Platz an der Sonne. Soziale 
Gerechtigkeit für Kinder und Ju-
gendliche - eine Utopie? 
20. Juli 2006, Leinfelden-Echter-
dingen 
Die Jahrestagung der Aktion Ju-
gendschutz Baden-Württemberg  
„Soziale Gerechtigkeit für Kinder 
und Jugendliche - eine Utopie?“ 
widmet sich dem Aufwachsen und 
den Hilfen in benachteiligten Le-
benssituationen von Mädchen und 
Jungen und beschäftigt sich u.a. 
mit den Themen Häusliche Gewalt 
sowie Prävention und Intervention 
bei sexueller Gewalt. 
Aktion Jugendschutz, Landesar-
beitsstelle Baden-Würt-temberg 
Postfach 70 01 60 
70571 Stuttgart 
Tel.: 07 11 / 237 37 - 0 
info@ajs-bw.de 
www.ajs-bw.de  

 ... in Wald und Wiesen - Erlebnispä-
dagogik für Frauen 
21. bis 22. Juli 2006, Stadel/ Reute – 
Bad Waldsee im Landkreis Ravens-
burg 
„Erlebnispädagogik pur“ für Frauen, 
die mit Mädchen und Jungen ar-
beiten und erlebnispädagogische 
Elemente kennen lernen und aus-
probieren wollen. Der Platz in Stadel 
bietet gute Voraussetzungen, um 
Abenteuersequenzen in der Natur 
auszuprobieren. Ohne spektakuläre 
Grenzerfahrungen, bekommen wir 
zahlreiche Ideen und Anregungen, 
was wir selber mit Jugendlichen oh-
ne riesigen Materialaufwand ma-
chen können. Wir werden in Zelten 
übernachten und uns selber ver-
pflegen. 
Kreisjugendring Ravensburg e.V. 
Margarete Bareis 
Franz-Stapf-Str. 8 
88212 Ravensburg 
Tel.: 07 51 / 21 081 
m.bareis@kjrrv.de 
www.jukinet.de 
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Neue Bücher, Broschüren und Arbeitsmaterialien 

4 girls XXL - Coole Ideen von Mäd-
chen für Mädchen  
In der Mappe sind alle Vorschläge, 
Spiele und Methoden des Projektes  
„4girls“ des Bundesverbandes der Ka-
tholischen Jungen Gemeinde (KJG) 
gesammelt. Sie soll Ideen liefern, die 
von Mädchen alleine, in der Grup-
penstunde oder mit Freundinnen um-
gesetzt werden können. Sie ist in vier 
unterschiedliche Themenbereiche 
gegliedert: „Echte Freundschaft“,  
„Wunderwelt Körper“, „Gewalt? 
Halt!“ und „Mädchen sind anders - 
Jungs auch“. Die Methoden richten 
sich an Mädchen im Alter von 11 bis 
14 Jahren und sind in einer 46-
seitigen Broschüre kostenlos zu bezie-
hen.  
KJG Bundesstelle 
Düsseldorfer Str. 4 
41460 Neuss 
Tel.: 0 21 31 / 56 89 - 0 
bundesstelle@kjg.de 

Kompaktwissen „Sexuelle Übergriffe 
unter Kindern“ 
Sexuelle Übergriffe unter Kindern, 
die „irgendwie sexuell“ wirken, verun-
sichern viele Pädagoginnen und Pä-
dagogen, aber auch Eltern. Mit sexu-
ellen Übergriffen unter Kindern richtig 
umzugehen, bedeutet, ihnen eine 
sexuelle Entwicklung ohne Gewalter-
fahrung zu ermöglichen und zu ver-
hindern, dass sie in Verhaltensmuster 
sexualisierter Gewalt hinein wachsen.  

Das neue 8-seitige Kompaktwissen 
der Aktion Jugendschutz erläutert 
die Hintergründe der Problematik 
und gibt Anregungen für den fach-
lichen Umgang mit sexuellen Über-
griffen in Kindertageseinrichtungen 
und an Schulen. Das Einzelexemplar 
kostet 0,50 Euro zzgl. Versandkos-
ten. 
Aktion Jugendschutz, Landesar-
beitsstelle Baden-Württemberg 
Postfach 700 160 
70571 Stuttgart 
Tel.: 07 11 /  2 37 37 - 0 
Fax: 07 11 / 2 37 37 - 30 
info@ajs-bw.de 

Sexuelle Gewalt gegen Kinder und 
Jugendliche aus Familien mit  
Migrationshintergrund: Begrifflich-
keiten, Problemlagen, Handlungs-
ansätze. Dokumentation einer 
Fachtagung in Reutlingen  
Fachkräfte, die sich mit Opfern se-
xueller Gewalt beschäftigen, füh-
len sich häufig unsicher,  wenn  ihre 
Klientinnen oder Klienten aus an-
deren Kulturen stammen. Das Glei-
che gilt für Fachkräfte im Migrati-
onsbereich, wenn sexuelle Gewalt 
zum Thema wird. Die Dokumentati-
on enthält sowohl die Einführungs-
referate als auch die Protokolle zu 
den Workshops. Mit aufgenommen 
wurde eine ausführliche Literaturlis-
te, eine Darstellung der Organisati-
on „Rosa“ und ein Pressespiegel. 
Die Dokumentation steht im Inter-
net unter www.kreis-reutlingen.de  
als Download zur Verfügung. Die 
Druckversion kann gegen eine 
Schutzgebühr von 5,- Euro angefor-
dert werden. 
Kreisgesundheitsamt Reutlingen 
Helene Hausser 
St. Wolfgang-Str. 13 
72764 Reutlingen 
Tel.: 0 71 21 /480 43 30 
gesundheitsamt@kreis-reutlingen.
de 



 

 52  Rundbrief I/2006 LAG Mädchenpolitik Baden-Württemberg         

Selbstbehauptungs- und Selbstvertei-
digungskurse für Kinder 
In diesem kostenlos zu beziehenden 
Flyer informieren die Aktion Jugend-
schutz Baden-Württemberg, das Lan-
deskriminalamt Baden-Württemberg 
und die Landesarbeitsgemeinschaft 
feministischer Beratungsstellen gegen 
sexualisierte Gewalt an Frauen, Mäd-
chen und Jungen über Qualitätskrite-
rien für Selbstbehauptungs– und 
Selbstverteidigungskurse für Kinder.  
Landeskriminalamt Baden-Württem-
berg 
Taubenheimstr. 85 
70372 Stuttgart 
Fax: 07 11 / 54 01 - 20 25 

Interaktive CD-Rom „Ich und ich - for 
Mädels only“ 
„Wer bin ich?“, „Ich möchte mich 
verändern, aber wie?“ „Ich bin  
O.K.“ „Ich möchte sein wie...“ oder  
„ich will mehr wissen“. Diese Fragen 
und Behauptungen laden junge 
Frauen ein, sich spielerisch kreativ mit 
dem Thema Schönheit zu befassen. 
Die CD-ROM hält verschiedene Tests, 
Spiele zur eigenen Einschätzung und 
jede Menge Informationen bereit. Mit 
der CD-ROM „Ich und Ich“ kann so-
wohl alleine gespielt und gearbeitet 
werden als auch unter Anleitung in 
Gruppen. Sie enthält zudem wichtige 
Ansprechpersonen und Kontakte für 
den Kreis Böblingen, darüber hinaus 
auch unter der Rubrik „Ich will mehr 
wissen“ Hintergrundinformationen zu 
vielen Themen rund um Schönheit, 
Aussehen und Figur. Die Schutzge-
bühr pro CD beträgt 5,- Euro.  
Gleichstellungsbüro des Landkreises 
Böblingen 
Stefanie Koller 
Parkstr. 16 
71034 Böblingen 
Tel.:  0 70 31 / 663 19 28 
s.koller@lrabb.de 

Birgit Bütow: Mädchen in Cliquen. 
Sozialräumliche Konstruktionspro-
zesse von Geschlecht in der weibli-
chen Adoleszenz 
Die Jugendforschung hat überzeu-
gend nachgewiesen, dass Grup-
pen von Gleichaltrigen zunehmend 
wichtige Funktionen in der Sozialisa-
tion haben. Mädchen bzw. die Be-
deutung von Cliquen in der weibli-
chen Sozialisation bleiben darin tra-
ditionell außen vor. Auch die Mäd-
chenforschung hat sich nur ansatz-
weise mit dieser Thematik beschäf-
tigt. Dieser Band füllt eine wichtige 
Lücke im Hinblick auf differenzierte 
Einsichten zu weiblichen Sozialisati-
onsprozessen in der Adoleszenz. 
Gemischtgeschlechtliche und ge-
schlechtshomogene Sozialräume 
werden in ihren Bedeutungen und 
Funktionen in der weiblichen Ado-
leszenz herausgearbeitet und dabei 
das Verhältnis von Konstruktionsleis-
tungen von Geschlecht und Alter 
näher differenziert. Anknüpfend an 
frühe Arbeiten der Mädchenfor-
schung können weibliche Sozialräu-
me in ihren Strukturen und in ihrem 
Verhältnis zur Konstruktion von Ge-
schlecht näher bestimmt werden.  
Juventa Verlag Weinheim und Mün-
chen, 2006, ISBN 3-7799-1374-7, 272 
Seiten, 23 Euro 

Margitta Kunert-Zier: Erziehung der 
Geschlechter. Entwicklungen, Kon-
zepte und Genderkompetenz in so-
zialpädagogischen Feldern 
Das Buch ist ein Plädoyer für die ge-
schlechtsbewusste Qualifizierung 
der Pädagogik. Die Erziehung bei-
der Geschlechter und die Beziehun-
gen zwischen ihnen stehen im Zent-
rum dieser Studie. Die Autorin ana-
lysiert die Entwicklungen außerschu-
lischer geschlechtsbezogener Mäd-
chen- und Jungenarbeit sowie Pra-
xismodelle geschlechtsbewusster 
Koedukation. Damit werden neue 
Wege einer auf die Demokratisie-
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rung der Geschlechterverhältnisse 
zielenden Pädagogik aufgezeigt. Die 
Aussagen von Expertinnen und Ex-
perten aus der geschlechtsbewuss-
ten Praxis bilden das Kernstück dieser 
Untersuchung. Sie reflektieren über 
Erfahrungen, Perspektiven und pro-
fessionelle Anforderungen ge-
schlechtsbewusster Erziehung in sozi-
alpädagogischen Feldern. Daraus 
entwickelt die Autorin ein Modell zum 
Erwerb von Genderkompetenz als 
Schlüsselqualifikation in pädagogi-
schen Berufen. 
VS Verlag für Sozialwissenschaften, 
2005, ISBN 3-531-14657-2, 319 Seiten, 
34,90 Euro 

"Im Gender-Dschungel": Die Kinder- 
und Jugendhilfe auf neuen Wegen 
zur Gleichberechtigung. Eine Hand-
reichung zu Perspektiven von Mäd-
chen- und Jungenarbeit in Zeiten 
von Gender Mainstreaming und zu 
aktuellen Gleichberechtigungsanfor-
derungen an die Kinder- und Ju-
gendhilfe 
Die Arbeitshandreichung beschreibt 
und analysiert Perspektiven von 
Mädchen- und Jungenarbeit in einer 
Jugendhilfe, die der Strategie des 
Gender Mainstreaming verpflichtet 
ist. Ein Blick auf die Gleichberechti-
gungsgeschichte der Jugendhilfe 
führt zurück in die Anfänge feminsti-
scher Mädchenarbeit und zeichnet 
den Weg bis zur heutigen Gender 
orientierung kritisch nach. In einem 
weiteren Schritt wird die Genderde-
batte nach- und auf die feministische 
Theoriebildung von Gleichheit, Diffe-
renz und De-/Konstruktion rückbezo-
gen, wobei die Bedeutung der Ge-
schlechtertheorien für die Mädchen-
arbeit diskutiert wird. Im dritten Teil 
werden ausführlich und differenziert 
Standards und Instrumente für die 
Umsetzung von Gender Mainstrea-
ming in der Kinder- und Jugendhilfe 
vorgestellt, wobei insbesondere die 
Frage nach dem Verhältnis von Mäd-
chen- und von Jungenarbeit zu Gen-

der Mainstreaming Beachtung fin-
det. Ein ausführliches Glossar und 
eine nach Schwerpunkten sortierte 
Literaturliste beschliessen die Ar-
beitshandreichung. Hier werden die 
zentralen Begriffe der Genderpolitik 
in der Jugendhilfe definiert und 
voneinander abgegrenzt und aktu-
elle Literatur vorgestellt. Die Arbeits-
handreichung ist eine umfassende 
Information für alle, die sich mit der 
Genderperspektive in der Kinder- 
und Jugendhilfe beschäftigen wol-
len oder müssen. Kostenlos als pdf 
herunterzuladen beim Bildungsnetz 
Berlin unter: www.bildungsnetz-
b e r l i n . d e / d o w n l o a d / I m 
Genderdschungel.pdf, Kosten für 
die Druckversion: 3 Euro zzgl. Ver-
sandkosten für jedes Exemplar.  
Sozialpädagogische Fortbildungs-
stätte Jagdschloss Glienicke Berlin 
Claudia Lutze 
Tel: 030 / 48 481 - 121 / 123  
info@fobiglienicke.verwalt-berlin.de 
 

Frauenkiste „Wie Frauen leben und 
arbeiten“. Materialkiste mit Informa-
tionen für Frauen und Frauengrup-
pen  
100 Themenkarten haben die bei-
den Autorinnen Ursula Berner und 
Jutta Schnitzler-Forster ausgearbei-
tet und zusammengestellt; alle gut 
anzuschauen, schnell zu erfassen 
und praktisch umzusetzen. Frauen-
gerecht in Form, Inhalt und Metho-
de. Die einzelnen Themenkarten ori-
entieren sich an den vielfältigen Le-
bensbereichen von Frauen und ha-
ben einen sozialpolitischen Schwer-
punkt. Eine knappe und verständli-
che Einführung enthält Grundlegen-
des zum jeweiligen Thema (z.B. Ar-
beiten, Entscheiden, Mutter sein, 
Zeitmanagement u.v.m.); ein zwei-
ter Teil bietet ausgezeichnete me-
thodische Anregungen für die per-
sönliche Weiterbeschäftigung oder 
die Weiterarbeit in Gruppen. Adres-
sen, bei denen weiteres Informati-
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onsmaterial gefunden werden kann, 
sind auf den Karten aufgeführt. Die 
Frauenkiste ist ganz sicher eine tolle 
Arbeitshilfe für Multiplikatorinnen in 
der Frauenarbeit. Frauengruppen 
und Frauentreffs finden ein breites 
Themenspektrum für ihre Treffen. Alle 
Themenkarten sind so aufbereitet, 
dass damit ein ganzer Abend gestal-
tet werden kann oder dass mehrere 
Themen bei einer Veranstaltung mit-
einander kombiniert werden können. 
Die Frauenkiste ist zum Preis von 14,80 
Euro zu beziehen.  
Katholische Arbeitnehmerbewegung 
Diözese Rottenburg-Stuttgart 
Jahnstr. 30 
70573 Stuttgart 
Tel.: 07 11 / 979 11 35 
jbaumann@blh.drs.de  

Style your future. Berufe für Mädchen 
mit Zukunft 
Unter dem Titel „Style your future“ 
gibt der Nürnberger Fachverlag BW 
Bildung und Wissen den Mädchen 
einen kostenlosen Berufsguide an die 
Hand. Die Broschüre macht jungen 
Frauen zwischen 13 und 18 Jahren 
Lust auf „frauenuntypische“ Berufe. 
Ganz im Sinne der Girls’ Day-
Initiative, deren Ziel es ist, den Blick 
der Mädchen für diese Tätigkeitsfel-
der zu weiten. Auf über 50 Seiten 
stellt „Style your future“ in zwölf Port-
räts technische, naturwissenschaftli-
che und handwerkliche Berufe vor, 
wie etwa KFZ-Mechatronikerin, Werk-
stoffprüferin oder Zimmerin. Interviews 
mit Mädchen, die gerade eine Aus-
bildung in einem „Männer-Beruf“ ab-
solvieren, eine Übersicht mit weiter-
führenden Internetadressen, jede 
Menge Buchtipps und ein Serviceteil 
mit Stichwortverzeichnis und Begriffs-
glossar machen „Style your future“ zu 
einem wertvollen Guide bei der Be-
rufswahl. Kostenlos zu bestellen auf 
der Homepage von Girls‘ Day.  
www.girls-day.de 

Donna Lotta Special edition: Ab-
schlussdokumentation des Nieder-
sächsischen Förderprogramms „Le-
bensweltbezogene Mädchenar-
beit“  
Das Niedersächsische Förderpro-
gramm „Lebensweltbezogene 
Mädchenarbeit“ ist am 31. Dezem-
ber 2005 nach vier Jahren beendet 
worden. Die Beiträge in der kosten-
los zu beziehenden Abschlussdoku-
mentation machen deutlich, dass 
das Förderprogramm mit seinen vie-
len Arbeitsschwerpunkten und Ju-
gendhilfebereichen Grenzen über-
wunden hat. Migration, Lebenspla-
nung / Berufsorientierung, Ausbil-
dung, Armut, Gesundheit, Erlebnis-
pädagogik, Bewegung, Sport, Parti-
zipation - das waren die Schwer-
punkte des Programms.  Und das 
quer zu (fast) allen Jugendhilfebe-
reichen: Jugendarbeit, Jugendsozi-
alarbeit, Kinder– und Jugendschutz 
und Tageseinrichtungen für Kinder. 
Und das in allen Feldern in Koope-
ration mit Schule. Die Beiträge der 
Dokumentation sollen Frauen aus 
der Mädchenarbeit darin unterstüt-
zen, ihren Weg zu finden und weiter 
zu gehen. Die Broschüre kann beim 
Landesjugendring Niedersachsen 
bestellt werden. 
Landesjugendring Niedersachsen 
Maschstr. 24 
30169 Hannover 
Tel.: 05 11 / 80 50 55 
info@ljr.de 
www.maedchenwelten.de 
 





 

Vorankündigungen der  
LAG Mädchenpolitik Baden-Württemberg 

Präsentation von Projekten und Ein-
richtungen der Mädchenarbeit  
19. Juli 2006, Stuttgart 
Der Workshop der LAG Mädchenpoli-
tik Baden-Württemberg in Kooperati-
on mit der Akademie der Jugendar-
beit Baden-Württemberg gibt hilfrei-
che Tipps, wie die Ergebnisse und Er-
folge der Arbeit mit Mädchen und 
jungen Frauen ansprechend in Gre-
mien, Arbeitskreisen oder in der Öf-
fentlichkeit präsentiert werden kön-
nen. Vorträge und Kurzvorstellungen 
vor einer größeren Zuhörerschaft ste-
hen dabei im Mittelpunkt (nähere In-
formationen siehe in diesem Rundbrief 
unter „Aktuelle Fortbildungen und 
Veranstaltungen“).  
Akademie der Jugendarbeit Baden-
Württemberg 
Simone Liedtke 
Siemensstr. 11 
70469 Stuttgart 
Tel.: 07 11 / 89 69 15 54 
simone.liedtke@jugendakademie-bw.
de  

Rundbrief II / 2006: Mädchenarbeit an 
der Schnittstelle zur Schule  
Der Rundbrief II / 2006 der LAG Mäd-
chenpolitik Baden-Württemberg er-
scheint voraussichtlich im September 
2006 nach Ende der Schulferien. Er 
dokumentiert die Vorträge und 
Workshops der LAG-Tagung „Schule 
machen?! Mädchenarbeit an der 
Schnittstelle zur Schule“, die am 6. und 
7. März 2006 in der Evangelischen  
Akademie Baden in Bad Herrenalb 
statt fand.  
 

Broschüre „100-Best-practice-Bei-
spiele der Mädchenarbeit“ 
Mit Mitteln der Jugendstiftung Baden-
Württemberg und des Kommunalver-
bandes für Jugend und Soziales Ba-
den-Württemberg erstellt die LAG 
Mädchenpolitik derzeit eine Broschüre 
mit Best-practice-Beispielen der Mäd-
chenarbeit. Weil Mädchenarbeit in 
Zeiten von Sparmaßnahmen im Kin-
der- und Jugendbereich oftmals als 
Kür verstanden wird und der Gefahr 
der Kürzung unterliegt, obwohl sie 
längst in die qualitative Ausgestaltung 
der Jugendhilfe Eingang gefunden 
hat, soll mit der Arbeitshilfe auf die 
Vielfalt und Qualität der Mädchenar-
beit in ihrer unterschiedlichsten Form 
aufmerksam gemacht werden. Mit 
konkreten Anregungen und zahlrei-
chen Methodenvorschlägen gibt sie 
Orientierungshilfe und zeigt beispiel-
haft und praxiserprobt, welche Ange-
bote für Mädchen und junge Frauen 
zeitgemäß sind und gut ankommen.  
Die Veröffentlichung ist für November 
2006 geplant.  

10 Jahre LAG Mädchenpolitik Baden-
Württemberg 
Die Landesarbeitsgemeinschaft Mäd-
chenpolitik Baden-Württemberg feiert 
ihr 10jähriges Bestehen am 7. Novem-
ber 2006 ab 17 Uhr mit einem Emp-
fang im Stuttgarter Kulturwerk, 
Ostendstr. 106 A, zu dem alle Unter-
stützerInnen, KollegInnen und Freun-
dInnen bereits jetzt herzlich eingela-
den sind!  


